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Der seltsame Weg eines autoritäre « Kanzlers
^ Berlin , 15. November.

Der Zwischenakt der deutschen Innenpolitik ist
durch eine Sensation bereichert worden . Der
Reichskanzler Franz von Papen hat sich bereit
erklärt , die beiden maßgebenden Männer der so-
zialdemokratischcn Partei , Breitscheidt und Wels,
am Mittwoch zu empfangen , um ihre Meinung
zur politischen Lage zu vernehmen.

Diese Tatsache ist geeignet , die innerpolitische
Situation blitzartig zu beleuchten. Man muß sich
daran erinnern , daß Herr von Papen auszog,
das marxistische System in Deutschland zu ligui-
dieren , daß er sich als Vollzieher des nationalen
Wollens feiern ließ, dessen Aufgabe schonungs¬
loser Kampf gegen den Marxismus sein sollte.

Schon der 13. August zeigte , daß Herr von Pa¬
pen eine etwas eigenartige Auffassung von seiner
Ausgabe im Dienst der nationalen Sache hatte.
Der 6. November kam heran und mit ihm als
Erfolg Papen 'scher Politik ein Anwachsen der
bolschewistischen Gefahr,  ein Wieder¬
aufleben des vom Nationalsozialismus in
Isjährigem Ringen in die Verteidigungsstellung
gedrängten Marxismus.

Acht Tage nach der Wahl empfängt Herr von
Papen die Führer der Partei , die für die
14jährige Elendswirtschaft in Deutschland ver¬
antwortlich ist, der Partei , die das Deutsche
Reich zerschlug und das gewaltige 4^ jährige
Ringen des deutschen Volkes um seine Freiheit
und «m fern Recht im Sinne von Deutschlands
Feinden entschied.
Herr von Papen scheint es darauf abgesehen zu

haben , seinen schärfsten Kritikern die Beweis¬
führung dafür zu ermöglichen , daß das System
Papen nicht ernsthaft gewillt ist, das November-
System zu liquidieren , sondern daß dieses System
lediglich u . a . Vorzeichen in den verhängnisvollen
und ausgetretenen Pfaden deutscher Nachkriegs-
politik weiter wandeln will.

Heute können wir feststellen, daß die Männer
im Dunkeln an der Verwirklichung eines schänd¬
lichen Plans arbeiten . Der Empfang der So-
zialdemokraten durch Herrn von Papen ist ein
Fanal.

Allein das Jubilieren der jüdisch-kapitalisti¬
schen Presse über diesen bevorstehenden Empfang
zeigt zur Genüge , wohin das System Papen
steuert.
Das „8-Uhr -Mendblatt " des Hauses Masse

plaudert recht interessant aus der Schule und
schreibt:

„Es könnte, wenn die Nationalsozialisten sich
Herrn von Papen versagen , auf Seiten der
Reichsregierung an eine Untermauerung ihrer
politischen Existenz durch eine Kombination von
Hugenberg bis Hilferding gedacht werden ."
Diese Worte des der Regierung von Papen zu-

mindestens nicht unfreundlich gegenüberstehenden
Blattes sagen genug . Der deutschnationalen
Presse ist denn auch die Tatsache des Marxisten-
Empfanges außerordentlich peinlich und die
^Nachtausgabe " des Herrn Hugenberg bringt den
Mut auf , ihren Abgott Papen sanft , aber immer¬
hin vernehmlich zu rüffeln . Das Blatt schreibt:

„Der Auftrag des Reichspräsidenten lautet auf
den Versuch der Bildung einer nationalen Kon¬
zentration . Gehören dazu die Sozialdemokraten
«ach Ansicht des Reichskanzlers . . . ? Aber
schon der Versuch des Reichskanzlers , die An¬
sichten der Sozialdemokraten noch einmal festzu¬
stellen, entspricht nicht der Linie des Kabinetts
von Papen ."
Daß es sich bei dem Empfang der Marxisten

München,  15 . November . Gregor Straßer
schreibt am Dienstag in der „N S K." :

Das Gebot der Stunde sei, die national¬
sozialistische Bewegung in den Staat einzubauen
und ihr die Führung des Volkes zu übergeben,
damit sie sich bewähre oder beim Versagen zu¬
grunde gehe. Niemand , der verantwortlich für
Deutschland handeln müsse oder wolle, komme an
dieser Konsequenz vorbei . Es gebe keine für den
Ausbau eines neuen Deutschlands notwendige Ruhe
und Ordnung , wenn nicht diese Notwendigkeit er¬
füllt werde.

Welch eine unerhörte Symbolik und Kraft läge

Höflichkeitsgeste  handelt , geht schon dar¬
aus hervor , daß Herr von Papen unter Bezug auf
den bevorstehenden Empfang der Sozialdemokraten
geäußert haben soll, daß

„in vielen rein sachlichen Zielen der Reichs¬
politik die Unterschiede der Auffassung gar
nicht allzu groß sind".
Dieses Eingeständnis ist recht wertvoll , denn es

bestätigt die von uns vertretene Ansicht, daß die
Papen 'sche Politik sich nur in wenigen Äußerlich¬
keiten von der Politik der letzten 14 Jähre unter¬
scheidet. Man kann allerdings nur den Mut be¬
wundern , mit dem die Regierung von Papen den
Anschein zu erwecken versucht, als ob sie gerne
bereit sei, sich aus dem Altar der nationalen Her-

Asta n n h e r m , 14. Nov . Innerhalb der ba-
dischen Socialdemokratie sind anläßlich der
nunmehr abgeschlossenen Konkordatsberhandlun-
gen des badischen Staates mit der katholischen
Kirche ernste Meinungsverschiedenheiten aus-
gebrochen . Die Sozialdemokratifche Landtags¬
fraktion hatte bekanntlich den Beschluß gefaßt,
daß sie sich bei der Abstimmung über das Kon¬
kordat der Stimme enthalten iv ' rde . Sie stellte
sich damit in offenem Gegensatz zum Landes¬
vorstand und Parteiausschutz der SPD , Bezirk
Baden , die nunmehr eine Erklärung an die
badische Sozialdemokratie veröffentlichen . In
dieser heißt es u . a . :

Die Haltung der Fraktionsmit¬
glieder entspreche nicht dem  Wil¬
len der absoluten Mehrheit der
badischen Sozialdemokratie.  Die
Mehrheit der badischen Parteimitglieder wün¬
sche eine positive Abstimmung der Fraktion,
d . h. die Ablehnung des Konkordats . Landes¬
borstand und Parteiausschutz hätten alle sta¬
tuarischen Mittel in Anwendung gebracht , um
die Fraktionsmehrtzeit von der Parteischädi¬
genden Einstellung abzubringen.
'Zu diesem aufsehenerregenden Schritt des

sozialdenrokratischen Parteivorstandes Baden ge¬
gen die SPD -Landtagsfraktion in der Konkor¬
datsfrage veröffentlicht am Montagvormittrg
der Vorsitzende der SPD -Landtagsfraktion,
Abgeordneter Rückert , folgende Erklärung:

„Die Erklärung ' des Landesvor¬
standes gegen die Fraktion ist un¬
gewöhnlich.  Sie ist aber auch unhaltbar.
Wer die Entwicklungsgeschichte des badischen
Konkordats kennt , kann sich ditz Auffassung

darin , wenn der Reichspräsident die Mücke schlüge
zum nationalsozialistischen Deutschland der Zu¬
kunft. Das Gebot der Stunde heiße : Die Ret¬
tung Deutschlands.  Diese könne angesichts
der politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten
nur von einer autorrtät - und kraftbesitzenden Re¬
gierung aus breiter Basis durchgeführt werde ». Das
Pebot der Stunde heiße : Die außerordentlich
starken ausbauwilligon Kräfte des National¬
sozialismus in die Staatssührung einzuschalten,
und zwar ungeteilt und uneingeschränkt , garantiert
allein durch den Entscheid des Führers der Be¬
wegung.

ständigung zu opfern . Die Herren wollen bleiben.
Das steht absolut fest. Da nützen keine Beschöm-
gungsversuche , denn alles spricht dafür , daß das
Kleben an der Macht der Leitfaden der ganzen
Papen 'schen Politik überhaupt ist.

Das aber wird das deutsche Volk sich nicht
gefallen lassen. Wir sind nicht gewillt , Reaktion
und Restauration nach ihrem Gutdünken schalten
und walten zu lassen. Das deutsche Volk ist noch
weniger gewillt , eine Konservierung des Marxis¬
mus in irgend einer Form zu dulden.

Das Gebot der Stunde lautet heute nicht, schran¬
kenlose Herrschaft des Systems Papen , sondern das
Gebot der Stunde darf nur heißen : Eine Regie¬
rung des Ausbaus , geleitet von nationalistischem
und sozialistischem Tatwillcn.

des Landesvorstandes nicht zu eigen machen.
Wäre sie richtig , so hätten auch
unsere preußischen Genossen , die
positiv für vas Konkordat stimm -
ten , „parteischädigend " gehan¬
delt.  Dies ist nicht der Fall . Die Frak¬
tion Weist daher den Vorwurf mit aller
Entschiedenheit als nnqualifiziert zurück.
An ihrer Stellung ändert sich
nichts ."

Wieder einmal rächtsich jetzt eine
der vielen Verrätereien der SPD
an ihren Grunds  ätzen . Um mib dem
Zentrum zusammen weiterhin auf den badi¬
schen Ministersesseln kleben zu können , war
die Landtagsfraktion bereit , genau wie in
Preußen einem Konkordat mit der katholischen
Kirche zur Annahme zn verhelfen , das einen
absoluten Sieg der Kirche bedeutet . Unter
dem Ansturm des Nationalsozialismus wagt
jetzt jedoch der Landesvorstand der SPD nicht
mehr , bei seiner verräterischen Haltung zu
bleiben , und der Krach mit der LandtagsfraL-
tion ist da ! Wohl bekomm 's!

Vee'kskrunsvn >n ksnion
Schanghai,  1 ?. Nov . Nach einer amt¬

lichen Meldung ist «s der Polizei gelungen,
eine geheime kommunistische Konferenz aus-
zuheben und 90 führende chinesische Kommu¬
nisten zu verhaften . Sieben Kommunisten,
sämtlich Mitglieder des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei , darunter zwei Frauen,
wurden vom Kriegsgericht znm Tode verurteilt
und am Sonntagmorgen erschossen.

Mit unverkennbarer , hämischer Schadelr-
freude versucht die Schünemannpresse rnifj
Hilfe kleiner Fälschungen ihren Verlsum -,
dungsfeldzug gegen die NSDAP . auch nach
der Wahl fortzusetzen . Erst gestern wiedev
weiß sie vierspaltig davon zu berichten , daß
die NSDAP . erneut einen Stimm enrück-
gang zu verzeichnen hat , obwohl wir , ge¬
messen an der Wahlbeteiligung uns durchs
aus gehalten haben , obwohl wir ^ und
nicht die spießbürgerlichen Parteien aus dem
roten Sachsen eine nationale Mehrheit hei>
ausgeholt haben . Hat die Schünemann-
presse , haben all die kleinen Geister und
Neider vergessen , daß z. B . Planen einst
die Hochburg des Kommunismus war und
daß heute im Stadtverordneten -Parlameni
28 Nationalsozialisten 22 -vereinigte Mai>
xisten gegenüberstehen ? Die Deutschnatio¬
nalen , diese Partei der ausgesuchten Köpfe
haben dagegen zusammen mit der Dolks-
partei von ihren 16 Sitzen 9 verloren ..
Warum wird das der Leserschaft vertuscht?

Wir wollen einmal deutlich werden und
feftellen , daß wir es als nationale Würde-
losigkeit empfinden , wie gewisse politische
Gruppen , belastet mit schwerster Schuld und
Verantwortung , keine Gelegenheit auslassen,

Die Schünemannpresfe , so die „Weser-
Zeitung " in ihrer Abendausgabe vom Frei¬
tag , den 12 .November , brachte die Meldung,
daß der Führer der NSBO ., Berlin , Pg.
Engel , wegen seiner Haltung im Berliner
Verkchrsstrcik aus der Bewegung ausge¬
schlossen werden solle . Wie wir jetzt nach
eingehender Erkundigung festgestellt haben,
ist dfese Meldung in jeder Hinsicht unwahr
und vollkommen aus den Fingern gesogen«
Zur Beruhigung der Schttuemünner kön¬
nen wir noch mitteilen , - atz Pg . Engel in
der nächsten Zeit wieder einmal in Bremen
sprechen wird.

die deutsche Freiheitsbewegung , das Besin¬
nen eines Volkes zu seinen nationalen und
sozialen Pflichten , mit Dreck zu bewerfen,
nur weil diese Leute rund um den Herren¬
klub um ihre eigenen , längst verspielten
fetten Pfründen fürchten.

Was ist denn aus dem Gottesgnadentum
ihres Patentkanzlers von Papen geworden?
Er verhandelt mit der Sozialdemokratie,
er duldet in Preußen die Nebenregierung
Braun -Severing und er kurbelt die Wirt¬
schaft an , daß jeder Arbeitslose seine Freude
daran hat . Wie ein Operettenzar spielt er
mit Krone und Szepter , reist nach München
und Dresden , um die Länder zu beschwich¬
tigen , aber mit der jetzt zusammengeballten
Volkskraft , die bereit ist , Opfer zu tragen
und den Staat aufzubauen , weiß dieser
Konzentrationskanzler nichts anzufangen . ,,

Man komme uns nicht immer wieder wie
die Weser -Zeitung mit dem kindischen Bor-
wurf , wir griffen den Kanzler nur an , weil
er Franz von Papen heiße . Wir haben
dem Mann Monate hindurch Gelegenheit ge¬
geben , seine großen Worte in die Tat um-

.zusetzen « aber man wird uns kein Gebiet

durch Papen keineswegs um eine reine
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Her Außen - unv Innenpolitik nachweisen
können , aus dem wir über , ,Versuche zu
Anläufen " hinausgekommen wären , es sei
denn , man bescheinige Herrn von Papen
die Stärkung des Marxismus aus der gan¬
zen Linie.
, Wenn das auch' z. B . die Schünemann-
presse nicht zu begreifen vermag , so kön¬
nen wir doch täglich feststellen , daß die von
uns geschaffene Volksfront über Partei¬
grenzen hinweg sich ständig verbreitert . So
finden wir in der Deutschen Handels -Wacht,
der Zeitschrift des Deutschnationalen Hcrüd-
lungsgehilfen -Verbandes einen Aussatz von
Max Habermann , der an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig läßt . Wir zitieren:

„Wir brauchen eine Regierung , die nicht
darauf ausgeht , den Reichstag zu sprengen,
sondern eine , die ihn gewinnen will für aus¬
bauendes Schaffen . Mit diesem Reichstag
kann ein wirklicher Führer des Volkes regie¬
ren , wenn er die in ihm vorhandenen Kräfte
anzusprechen weiß . Für eine kraftvolle,
kluge Außenpolitik , die nur Deutschlands
Unabhängigkeit und Freiheit zum Ziel hat,
gibt es in diesem Reichstag eine sichere
Mehrheit . Für ein großzügiges Arbeits¬
beschaffungsprogramm , das alle in der deut¬
schen Wirtschaft schlummernden Kreditmög¬
lichkeiten ausschöpft , gibt es in diesem
Reichstag ebenso wie für die Besiedelung
des leeren Raumes eine sichere Mehrheit ."

Habermann stellt aber auch folgendes fest,
und das bitten wir im Zusammenhang mit-
den Worten Straßers in Bremen ganz be¬
sonders zu berücksichtigen.

„Ein von 2 Millionen kleinbürgerlicher!
Spießer befreiter Nationscksoftalismus ist
eine ungleich stärkere revolutionäre Kraft,
als die Partei der 4 Millionen Wähler vorn
Sommer 1932 ."

Die Zeit scheint auch uns endgültig vor¬
bei , in der man mit der Not der Massen
Schrndludrr treibt . Wir könnten rascher
Bundesgenossen aus dem bisher feindlichen
Lager finden , als es manchem Politiker
von gestern lieb ist. Wir sind keine doktri¬
näre Partei , sondern nehmen die lebendige
revolutionäre Kraft , wo wir sie finden und
wir sind nicht groß geworden durch spieß¬
bürgerliche Stimmen , sondern durch Glau¬
be » und Opfcrwilligkeit des deutschen Ar¬
beiterin ::: : ? und wer sich nicht neben den
deutschen Arbeiter stellen will , wird zu ge¬
gebener Zeit unt <H dem Marschritt natio¬
nalsozialistischer Arbei t e r bataillone
zu Grunde gehen . - art.

und Standartenführer Lohbeck trotz des Burg¬
friedens geschlossenen Marsch in Gruppenkolon-
nen zn gestatten . Der Bitte , nicht zu singen
und zu rufen , wurde nunmehr entsprochen . Im
Nu waren die Kolonnen formiert , und in vor¬
bildlicher Disziplin marschierte der riesige Zug
durch die Straßen zurück zum Schlvgeter -Heim.
Kein Laut , als nur der Takt des Marschtrittes!

Ein unvergeßlicher Eindruck disziplinierter
Kraft!

Diese prachtvolle , aus dem Angenölick heraus
entstandene Kundgebung hat gezeigt , daß den
braunen Kämpfern Adolf Hitlers in Deutsch¬
land die Straße gehört . Sie hat aber auch be¬
wiesen , daß wir unsere Kraft in vorbildlicher
Ordnung und Disziplin anzuwenden wissen.

LA . - AuZmsnsok mMsn

Gewaltige Kundgebung für Wehrhastigkeit und
Freiheit in Düsseldorf — Spartaner Empfang der

Reichswehr durch u-nsere Braunhemden

Düsseldorf,  15 . Nov . (Eigener Draht-
bericht .) Zu einer spontaiien und deshalb umso
gewaltigeren Kundgebung unserer Braunhemden
für deutsche Wahrhaftigkeit im Geiste der Frei¬
heitsbewegung Adolf Hitlers kam es am Sonn¬
tag -Vormittag in Düsseldorf.

Nach einer eindrucksvollen Totenfeier im
Planerartum begaben sich die Teilnehmer , SA,
SS , Amtswalter , HJ usw. in gelöster Ord¬
nung zurück in die Stadt . Ein riesiger Strom
von Braunhemden wälzte sich in mustergültiger
Ordnung und Disziplin durch die Straßen.
Auf der Königsallee kam ihm einer der Züge
der Reichewehr , die am Sonntag in Düsseldorf
konzertierte , entgegen . Im Nu bildeten unsere
Braunhemden Spalier . Begeisterte Heil -Rufe
begrüßten die freudig überraschten Soldaten.
Hinter ihnen formierte sich spontan ein riesiger
Zug , der unter den Klängen der Reichswehr¬
kapelle bis zur Tonhalle marschierte . Die Po¬
lizei war klug geiMg, Zurückhaltung zu be¬
wahren , und so ging alles ' ohne Zwischenfall
und in bester Ordnung vor sich.

Von der Tonhalle aus marschierten die
Braunhemden immer noch in gelöster Ord¬
nung durch die Oststraße zurück. Machtvoll er¬
klang unser Kampflied „Die Straße frei den

braunen Bataillonen ". Unter dem Eindruck
dieser ungeheuren , spontanen Kundgebung blieb
der Polizei schließlich nichts anderes übrig,
als nach Rücksprache mit Gauleiter Florian

Englischer Dampfer in chinesischen Gewässern gestrandet

« ^ ^ , Das Schiss zwischen den Felsen von Weiheiwei

auf 'SLekgewtttt L̂L

Lordmayor -Umzug in London

Ein Gruppe von Wasserträgern aus dem 17. Jahrhundert im Umzug . — Der neue Oberbürger

Meister von London wurde unter festlichem Gepräge , wie es eine ZOO Jahre alte Tradition
vorschreibt, in sein Amt eingeführt.
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n-alen Kreisen zunächst eine stark geteilte Auf¬
nahme gefunden . Ue berein stimm end
wird jedoch bereits nach der ersten
Prüfung festgestellt , daß dieser
Plan keineswegs den Charakter
eines Abrüstungs - , sondern vjel
mehr eines Umrüstungs 'vorfchlags
trage.  Bereits jetzt wird in internationalen
Kreisen von den verschiedensten Seiten heftige
Kritik an dem außerordentlich verwickelten und
unzulänglichen !Charakter dieses Planes flaut.
Es zeigt sich jetzt schon , daß (der
Plan in großen Linien auf eine
neue Festlegung auf den Versatl-
ler Status und auf den gegenwär¬
tigen Stand Deutschlands hinaus¬
läuft,  Während die in dem Plan vorgesehe¬
nen Ausnahmen Frankreichs und der französi¬
schen Bundesgenossenschast eine weitere Auf¬
rechterhaltung ihrer Militärmacht erlauben
würden . (Den ausführlichen Text des Aus
zuges werden wir am Freitag in unserer Wehr-
beilage veröffentlichen . D . Schriftleitung .)

Die englische Schuldennote an Amerika.
London , 14 . Nov . Das englische Außen

Ministerium veröffentlicht am Sonntagabend
den Wortlaut ihrer Note zur Schukdenfrage
an Amerika . Die Note erinnert zunächst an
die englische Unterstützung des Mü 'tatio
riumsvorschiages Hoovers und sagt dann
im zweiten Abschnitt , daß die Hoffnungen,
die durch den Hoovervorschlag ausgelöst
wurdest nicht voll in Erfüllung gegangen
seien . Im vierten Abschnitt wird erklärt,
England glaube , daß das System der zwi¬
schenstaatlichen Finanzverpflichtungen , wie
es jetzt bestehe , einer Revision unterzogen
werden müsse . Die englische Regierung
halte schnelles Handeln für notwenÜg und
hoffe , haß Amerika sobald wie irgend mög¬
lich, in einen Meinungsaustausch eintreten
werde.

Im fünften Abschnitt wird auf den eigent¬
lichen Zweck der Note eingegangen , nämlich
die Aufschiebung der am 15. Dezember fälli¬
gen englischen Kriegsschuldenzahlungen an
Amerika während der angeregten Verhand¬
lungen oder während irgendeines anderen
Zeitabschnittes , über den man sich einigen
könne.

Im sechsten Schlußabschnitt wird Washing¬
ton als Ort für die Schuldenerörterungen
vorgeschlagen.

Gömbös über seine Eindrücke in Italien
Budapest , 14. November . Ministerpräsident

Gömbös ist von seiner Reise nach Italien Montag
vormittag wieder in Budapest eingetroffen . Er
erklärte am Bahnhof Journalisten u . a .:

Ich bin mit dem Ergebnis meiner Reise sehr
zufrieden und halte dieses Ergebnis für real.

In Italien weist alles auf Entwicklung hin und
ist die Widerspiegelung einer lebenwöllenden
Nation , einer Politik großen Stils . Auch in
Italien ist die die wirtschaftliche Lage schwer. Je¬
der aber arbeitet mit Vertrauen.

krLLekti'itt üss I. iSbsoksp
Lisnsts wskpsvkvinliek

Lübeck,  14 . Nov . Was man aus der Stim¬
mung der Bevölkerung erwartet hatte , ist ein-
aetrsiken . Die Linksmehrheit der Lübecker

Paris , 14. November . MinisterpräsidenkHerriot
hat heute einen umfangreichen Auszug aus dem
französischen Abrüstungsplan veröffentlichen lassen.

Die Hauptgedanken können nach einer von
halbamtlicher französischer Seite gegebenen Dar¬
stellung folgendermaßen zusammengefaßt werden:

1. Ein System der Organisation der Sicherheit
gemeinsam mit einem System der Herab¬
setzung der Rüstungen.

2. Der Plan trägt gleichzeitig universellen und
regionalen Charakter . Er will den Abschluß
eines allgemeinen Sicherheitsabkommens und
eines Abrüstungsablommens herbeiführen . Die
Einladung zum Beitritt ergeht an alle an der
Abrüstungskonferenz betciligtvn Mächte.

3. Der Plan enthält den Versuch einer Anwen¬
dung des Hoooerschen Abrüstungsplans aus
Europa durch Stärkung der Verteidigungs-
wassen und Beschränkung der Angrissswassc-n,
ferner durch Feststellung des „Typus " der
Armeen , der zukünftig für jedes Land gelten
soll.

4. Der Plan enthält den Versuch einer Lösung
der Frage der Rechtsgleichheit:

s ) durch fortschreitende » Ausgleich des
Militärstatus der einzelnen Länder im Ver¬
teidigungssinne,

l-jdurch fortschreitenden Ausgleich der Vor¬
teile und der Lasten des Abkommens über die
gegenseitigen Hilfsmaßnahmen im Falle eines
Angrisss.

Der techmsche Teil des Plans behandelt sodann
die einzelnen Methoden für die Abrüstung . Die
für die Verteidigung der Grenzen bestimmten
Landstreitkräfte Kontinentaleuropas sollen künftig
in allen Ländern einen allgemeinen gleichförmi¬
gen Charakter tragen , nämlich den einer natio¬
nalen Armee mit kurzer Dienstpflicht und be¬
schränktem Effektivbestand. Jede an dem künftigen
Abrüstungsabkommen beteiligte Macht hält zur
Verfügung des Völkerbundes eine beschränkte Zahl
bestimmten Einheiten für ein gemeinsames Vor¬
gehen. Diese Truppen haben eine längere Dienst-
pflicht und sind mit Kriegsmaterial ausgerüstet,
das den Nationalarmeen verboten ist.

Geteilte Ausnahme in Gens

Genf,  14 . Nov . Der große Abrüstungs¬
und Sicherheitsplan Hecriots hat In internatw-

Vürgcrschlaft ist gebrochen . Wenn sticht olles
täuscht , wird es zu einem Sturz des SenatS
und damit auch deS sozialÄemokratischeN Bür-
gerintzislers Löwigt kommen . Bei der gegen-
wältigen Stimmung , namentlich den sozial-
demokratischen und staatsparteilichen Senatoren
gegenüber dürfte daran aber nicht zu zweifeln
sein . Ein Mißtrauensantrag gegen den Senat
dürste zwar bei der ersten Abstimmung keine
absolute Mehrheit finden , bei der zweiten AS«
stimmung aber sicher zum Erfolg führen . ,

0rs SsnUnsn XSnoksnwskIsn
Nationalsozialistischer Sieg

Berlin,  15 . Nov . Das jetzt vorliegende
Teilergebnis der Berliner Kirchenwahlen be¬
weist , daß es der nationalsozialistischen List»
„Deutsche Christen " gelungen ist , im ersten An¬
lauf die größte Stimmzahl auf sich zu ver¬
einigen und über ein Drittel aller Stimmen
zu erringen . Bis jetzt erhalten:
Deutsche Christen  1335 Mandat,
Kirchlich Unpolitische 1209 „
Religiöse Sozialisten h 9 „
Liberale 293 ,,

Der Kanzler über die deutsche Gleichberechtigung^
sorderung

London , 14. November . Die „Daily Mail"
bringt einen Artikel des Reichskanzlers , in dem dl»
deutsche Gleichberechtigungsforderung begründet
wird . Papen tritt darin in erster Linie der fal¬
schen Auslegung der Gleichberechtigungsfrage ent¬
gegen , indem er betont , daß Deutschland keine
Wiederaufrüstung , sondern die allgemeine Ab¬
rüstung wü-nsche. Es sei Deutschlands bitterer
Ernst bei der Forderung einer internationalen
Abrüstung , die alle Nationen umfasse und die in
demselben Ausmaß und durch dieselben Methoden
durchgeführt werden müsse, wie sie von Deutsch,
land durchgeführt worden sei.
" Deutschlands Erklärung in Genf , daß es nickst
mehr an der Abrüstungskonferenz teilnehmen wolle
bis seine Gleichberechtigungsforderung anerkannt
sei, sei nur erfolgt , um die Abrüstungskonferenz
wieder auf den richtigen Weg zur wirklichen Ab.
rüstung zu lenken.

Deutschland nehme die radikalen Abrüstungs«
Vorschläge an , wenn sie von allen Staaten durch,
geführt würden . Anerkennung des Grundsatzes
der deutschen Gleichberechtigung sei der Prüfstein
für den guten Willen der Konferenzmitglieder und
ein Kilometerstein auf dem Wege zum Fort¬
schritt.

I'orlssspi 'ung von» Königssjuki
Saßnitz . Der 17jährige Schüler Herbert Kauf,

mann aus Berlin stürzte sich, wie erst jetzt be.
konnt wird , am Sonnabend abend vom Königs»
stuhl auf Rügen in die Tiefe . Er war mit den,
Zuge aus Berlin gekommen und hatte in Saß«
nitz ein Mietsauto bis Stubbenkammer genoni-
men . Dort warf er seinen Mantel ab, tat seine
Uhr .und andere Sachen in die mit Bücher ge.
füllte Schulmappe und legte alles auf eine Bank,
um bann Plötzlich in Richtung des Feuerregen.
Felsens abzuspringen . Der Wagenbesitzer konnte
ihn nicht mehr an der Tat hindern.

Liebestragödie in einem hannoverschen Hotel

Hannover . In einem hiesigen Hotel machten
ein junger Mann und ein junges Mädchen ihrem
Leben ein freiwilliges Ende durch Erschießen. Es
handelt sich um einen Studenten und eine Stu¬
dentin , die aus Berlin eingetroffen waren . Die
Ursache der Verzweiflungstat ist nicht bekannt.

Schweres Brandnnglück im Hochwaldort
Schwarzenbach

Trier . Der Hochwaldort Schwarzenvach wurde
am Sonntag von einem schweren Brandunglück
heimgesucht. Vermutlich durch Kurzschluß entstand
In einem aus fünf Anwesen bestehenden Häuser,
block in den Abendstunden Feuer , das bald dret
Wohnhäuser und sämtliche Stallungen und Scheu«
neu ergriffen hatte . Um Mitternacht waren die
Gebäude vollständig eingeäschert. Große Erutevor«
räte und eine Menge landwirtschaftlicher Maschi¬
nen wurden vernichtet.

ttollZnrttsLkvi ' 0smp1 « n

tlunok SnsnrI vsnniekist
Amsterdam . Durch einen heftigen Brand ist in

der Nacht zum Montag der Amsterdamer 15 000-
Tonnen -Dampfer „P . C. Hooft" der Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft „Nederland " vernichtet worden.
Der Dampfer , der in der vorigen Woche von einer
Reise nach Niederländisch -Ostindien zurückgekehrt
war , wurde am Sonntag zur Vertilgung von Rat-
ten mit Blausäure vergast . Montag früh , kurz
nach Mitternacht , war an Bord des Schiffes Feuer
ausgebrochen . Als ein starkes Aufgebot der Feuer¬
wehr und zwei Löschboote an der Brandstelle er¬
schienen, hatte das Feuer bereits auf die Kabi-
vev 1. und 2. Klasse übergegriffen . Trotz de,
großen Wassermassen, die aus vielen Rohren in
da? Schiff geschleudert wurden , stand bald de:
größte Teil des Mittelschiffes in Brand.

Man hat das Schiff völlig aufgegeben und rech¬
net damit , daß das Feuer noch etwa zwei Tage
wüten wird . Zu erwähnen ist, daß das Schifft
das 1926 auf der Werft von St . Nazafte gebaut
wurde , während des Baues bereits einmal
brannte , wobei ein großer Teil des Schiffes ver¬
nichtet wurde ,
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jersfeld . Trüber , wolkenverhangener
Ammel. Nach den vielen anhaltenden Re¬
nntagen sind die wenigen Sonnenstrahlen,

^e heute hin und wieder das schwere G.e-
Hölk durchbrechrn, wie eine Erlösung.
/ . Unser kleines Rhönstädtchen inmitten der
bunten Wälder und der weiten grünen Mat¬
ten ist in fieberhafter Erregung . Kraftwa¬
den aller Art fahren seit Mittag von allen
Achtungen kommend ein und immer neue
Braunhemden beleben das Straßenbild.

l ^ oll doch um 17 Uhr nachmittags ein Horst-
Wessel-Gedenkstein enthüllt werden und
abends Pg . Prinz August Wilhelm hier spre¬
chen. Man kann sich denken, wie diese bei¬
den Ereignisse das ganze Volksleben in der
Stadt selbst wie in der näheren und weiteren
Umgebung aufrütteln.

Die Umbenennung des Platzes , auf dem
der Gedenkstein errichtet ist, in „Host-Wrssel-
Klatz" hat bei den Stadtvätern einiges Herz¬
klopfen und Kopfzerbrechen verursacht , ist
aber trotz aller Versuche, dieses „verhetzende"
-Ereignis zu verhindern . Tat geworden. Kurz
lvor 17 Uhr marschiert auf dem Platz die SA.
und die SS . im strammen Marschtritt aus.
Die Musik leitet die Feier ein und andächtig
lauscht die große Volksmenge den Klängen
„Die Himmel rühmen des ewigen Ehre".

Ein SA -Mann spricht den Vorspruch:
E>n Treugelöbnis für die gefallenen Ka¬

meraden, ausklingend in das^ Versprechen:
„Das Dritte Reich, wir bauens doch."
Dann spricht Pg . Metz . Heiß lodert aus
seinem Herzen das Bekenntnis zum Opfer¬
mut und zur Opfertreue und unter diesen
Worten fällt die Hülle dieses Gedenksteins.
Die Hakenkreuzbanner umflattern das Mal,
stumm senken sich die Sturmfahnen : leise
erklingt das Lied : „Ich hatt ' einen Kame¬
raden " Nun steht der Erdgewachsene Stein
enthüllt vor unseren Augen , „Horst Wrssel
und den gefallenen Freihritsheldsn zum Ge¬
dächtnis" lautet die Inschrift.

Pg . Heun,  Ortsgruppenleiter von Gers¬
feld, übernimmt den Gedenkstein in treue
Obhut und verspricht unverbrüchliche Treue
den Gefallenen und dem Führer . Weithin
braust über den Platz das zum Schwurlied
gewordene Vermächtnis Horst Wessels: „Dir
Fahnen hoch, die Reihen fest geschlossen. . ."
Stift und ergriffen leert sich dann der Platz
und die Massen strömen in die Turnhalle,
in r Pg . Prinz August Wilhelm am
Abend sprach " " . .

Auszeichnung für die „Theresir Ruß"
Hamburg,  1 . . November. Dem Führer

des Hamburger Dampfers „Therese L. M.
Ruß", Kapitän Müller, wurde im Auftrag
der Laeisz-Stistung der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchigerdie Große Silberne
Medaille nebst Ehrendiplom überreicht. Der
erste Offizier Moser erhielt die Kleine Sil¬
berne Medaille. Die Auszeichnungenerfolgten
wegen der Rettung von Schiffbrüchigen beim
Untergang der „Niobe". Die Mannschaft des
Rettungsbootes erhielt Geldbeträge. Durch das
Rettungsboot wurden bei der „Niobe"-Kata-
strophe 16 Schiffbrüchigegerettet.

üss VstSps
In einer Straße von Sän Diego (Kali¬

fornien ) wurde kürzlich am hellen Tage
ein alter Mann aufgegriffen . Er blutete
aus dem Gesicht, aus Händen und Knien,
und seine Kleider hingen ihm in Fetzen
vom Leibe. Er lief mit starren toten Augen
den Bürgersteig entlang , stieß gegen einen
Mann und fragte , unsagbares Grauen in
der brüchigen Stimme : „Wo ist die Polizei¬
station ? Bringen Sie mich um Himmels¬
willen dorthin !" Der Angehaltene konnte
sich der so eindringlichen Bitte nicht ent¬
ziehen, und bald darauf stand der Blinde
vor hem Wachhabenden: „Kommen Sie so¬

fort heraus auf meine Farm drüben bet
Poway ! Es geht um das Leben meines
Sohnes . Ich hörte einen Schuß , Ich tastete
mich aus dem Hause, rief nach meinem
Sohn , dem einzigen Menschen außer mir
auf der Farm . Er antwortete nicht. Der
Schuß mußte ihm gegolten haben. Ich
kroch auf Händen und Füßen um das Haus,
suchte den Hof ab, fand meinen Sohn . Er
lag aus dem Boden und stöhnte leise. Ich
bin hergelaufen um Hilfe zu holen. Kommen
Sie sofort !" Ein Polizeiwagen raste davon:
Er führte den Blinden mit , der nicht ein¬
mal hatte verbunden werden wollen. Er
sagte unterwegs , wie er oft aus Händen und
Füßen kriechend, sich den meileulangen Weg
zur Stadt entlang tastete, wie er gegen
Steinhaufen und Bäume rannte , wie ihm
die Büsche Gesicht und Kleider zerrissen:
„Wenn wir nur früh genug kommen, um
meinen Sohn noch zu retten !" Die Hilfe
kam zu spät. Der tödlich Verletzte lebte
nicht mehr. Ein Schuß , durch Unvorsichtig¬
keit aus dem eigenen Gewehr abgegeben,
hatte das Unglück herbeigeführt.

„gsptZnckvIs " LisusnkssM s
Wien. In einem kleinen Dorfe bei Klau-

senburg in Siebenbürger erschien ein Steu-
ererheber , um verschiedene Bauern wegen
Steuerrückständen zu pfänden . Die Bauern
ergriffen ihn aber , rissen ihm die Kleider
vom Leibe und beklebten ihn über und über
mit seinen Pfändungsmarken , worauf sie
ihn mit Hohn und Spott aus dem Dorfe
jagten . Der mit seinen eigenen Marken
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Für die Beamtenbank Ostpreußen ist ein
einstweiliger Schalterschluß und die Eröff¬
nung eines Vergleichsverfahrens notwendig
geworden. Es schweben Verhandlungen über
eine Hilfsaktion aus Staatsmitteln mit
dem Ziel , die Bareinlagen vor Verlusten
zu schützen und die Inanspruchnahme der
Haftsumme zu vermeiden.

Die Mannfakturwarenfirma Winkelmanns
Nachf., Frankfurt a. O ., hat das Vergleichs¬
verfahren beantragt . Es werden 50 Prozent
geboten.

Die Firma A. Baulig , Baumwollwaren in
Gladbach-Rhcydt hat die Zahlungen ein¬
gestellt.

Wie verlautM , hat die Verwaltung der
Alsen scheu Portlandzcment -Fabriksn zum

17. November Antrag auf Stillegung ge¬
stellt.

Die Pelzwaren -Fabrik Gebr . Stokky und
die Textil -Großhandelsfirma Dattner u.
Fuchs in Leipzig haben ihre Zahlungen ein¬
gestellt.

Ueber die Firma Tapisser u. Werner-
Koblenz und die Firma Centaver , Breslau,
ist das Vergleichsverfahren eröffnet worden.

Die angekündigte Stillegung von 40Proz.
der deutschen Hochsee-Fischerei-Flotte ist
durchgeführt worden . Davon sind 80 Damp¬
fer in Wesermünde und 35 in Cuxhaven be¬
troffen worden.

Die , Maßschuhmacher Berlins stehen . feit
1. 11. im Streik , der wegen Lohnkürzung
verschärft weitergeführt wird.

Die Belegschaft der PorzftlauDabrlkKahla
ist mit 950 Arbeitern in den Streik getreten.

„gepfändete" Beamte mußte in diesem Auf¬
zuge bis in das nächste Dorf laufen, wo er
sich Kleider verschaffen konnte. Für die kle-
belustigen Bauern dürfte der Vorfall ,eirr
sehr übleS Nachspiel haben. -

2vttsvki ' iirsnselHSU
„Das neue Deutschland ", Monats¬

schrift für die deutsche Freiheitsbewegung und
nationalsozialistischeWeltanschauung. Novem¬
berheft 1932. (Verlag „Das neue Deutschland"
G. m. b. H., Leipzig C 1, Europahaus. Preis
—.60 RM .)

„Immer ist es die Tat,  die das Licht uns
schafft — — mehr Tat , mehr  Licht !"
Das fordert der völkische Dichter Ludwig Fah-
renkrog in dem Novemberheft der illustrier¬
ten nationalsozialistischenMonatsschrift „Das
neue „Deutschland", derer zugleich als Künst¬
ler ein neues, sehr schönes und wirkungsvol¬
les Titelblatt geschaffenhat.

Von unseren Führern kennzeichnetder thü¬
ringische Ministerpräsident Fritz Sauckel den
„Nationalsozialismus der Tat in Thüringen",
der auch aus einem weiteren Aufsatz „Die
neue Zeit in Weimar" erkennbar wird. Zu
„Potsdam" und über die Bedeutung der Ju¬
gend für den Nationalsozialismus schreibt der
NeichsjugendführerBaldur von Schirach
kraftvolle Worte. Zu einem kurzen mit den
Bildern der Führer in Leipzig geschmückten
Rückblick erleben wir noch einmal den „Kampf
ums rote Leipzig". Reich, überreich der wei¬
tere Inhalt auch dieses Heftes der Zeitschrift
„Das neue Deutschland", die sich im Sturm die
deutschen Familien und die deutschenHerzen
erobert und weitere Massen für das Tritts
Reich.

Velhage » L Klasings Monats¬
heft. „Der dumme Zufall " heißt eins
interessante Plauderei , in der allerlei unbe¬
kannte und für die Weltgeschichte entscheidende
Kleinigkeiten ans Licht gezogen werden, Dinge,
die in keiner Historie stehen, die aber dem No¬
vemberheft von Velhagen L Klasings Monats¬
heften eine besondere Anziehungskraft ver¬
leihen. Die schöne Zeitschrift prangt auch dies¬
mal wieder im Schmuck herrlicher bunter Bil¬
der von Künstlerhand: Das Werk des Malers
Magnus Zeller wird vor dem Leser ausgebrei¬
tet ; die Herrlichkeiten von Wilhelmshöhe la¬
den zum Genuß. Wir reisen wctter in fremde
Häfen, hinüber nach La Paz in Bolivien und
lernen unter kundigster Führung sonderbare
Menschen, Verhältnisse und Dinge kennen.
Grotzmann, der Berliner Zeichner, schildert
uns mit Bild und Wort eine interessante Reihe
berühmter Aerzte. Neben dem Roman stehen
ausgezeichnete Novellen. Rundschauen über
Bücher, Theater, Kunstgewerbe streuen ihr«
Willkommenen Anregungen aus.
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Am Freitag , dem 18. November 1932 , abends um 20 Uhr:

Die endlose Gttmke
von Sigmund Grafs und Carl Ernst Hintzê

Das Frontschicksal einer deutschen Kompagnie
Veranstaltet vom Kulturausschuß der NSDAP ., Bremen

Desrvien- rsmWSsie Vrette so« AM. 0.2S vks AM. 2.-
M L EinschließlichGarderobengebühr

Vorverkauf : BNZ., Papenstr. 15, Nembertistr. 31-32. Brauner Laden. Bahnhofstr. 1, Zigarrengesch. C. Frese, Sögestr. Ecke Pelzerstr.
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Geburten:  1 S - Heinr . Kuhl-
meyer und Frau Lonny , geb. Tiedeken.

Verheiratete:  Hans Vock mit
Elfriede , geb. Marxmeier . — Walter
Voigt -Rubio mit Frau Mercedes , geb.
Moeller.

Verstorbene:  Eduard Heimann,
83 I . — Karl Sorgalla , 36 I ., Bas-
ummerstraße 4. — Franz Herb , Sparkas-

feudirektor , 52 I ., Vegesack. — Paulinc
Wagschal, geb. Pols , 63 I ., Moselstraßc
38. — Carl Voß, Sielwall 84. — He¬
lene Hilbrecht , geb. Blanke , 74 I .,
Olbersstraße 48. — Ernst Nichelson, 83
I ., A. d. Bohnenkamp 41. — Karl Bo¬
ston, 78 I . — Friedrich Langhorst , 32
I ., Waller See 20. — Heinrich Behrens,
28 I ., Liegnitzstraße 9.

I AM !.

Trichinenschau
Der Landwirt Heinrich Nahrmanu

in Brem .-Osterholz ist zum Trichincn-
schauer für den Trichinenschaubezirk
Nr . 2: Ellen, ernannt.

12. 11. 32. Polizeidircktiou.
Unter dem Viehbestände des Hinrich

Söller.  Borgfeld , Krögerswcg Nr . 35,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen. Das Gehöft wurde gesperrt.
Bereits Sperrgebiet.

12. 11. 32. Polizeidirektic -.i.

der Beschlußfassung nicht mehr berücksich¬
tigt zu werden brauchen.
12. 11. 1932. Das Schiedsamt

bei dem Oberversicheruugsamt.
Betr . Fahrpreisermäßigung

für Jugendpflege.
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In das Gütcrrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 12. November 1932:
Die Eheleute : Drogist Rudolf Fried¬

rich Grohn und Ilse Edith Wilma , geb.
Klant , Delmestr . 106, haben Güter¬
trennung vereinbart.

Es haben das Recht der Schlüsselge¬
walt entzogen:
1) der Matrose Georg Janßen seiner

Ehefrau Anna , geb. Rohde , Wester¬
deich 11,

2) der Marktbezieher , frühere Inha¬
ber einer Lebensmittelhandlung Carl
Rademacher , Erwinstratze 55, seiner
Ehefrau Gesine, geb. Hoppe, Som-
merstr . 2 A.

Amtsgericht Bremen.

Termin für Einreichung der Vereins¬
anträge.

Die nach den Tarifbestimmungen über
die 50-prozentige Fahrpreisermäßigung
für Jugendfahrten ausgestellten Beschei¬
nigungen auf weißen Karten über die
behördliche Anerkennung verlieren mit
Ablauf des Jahres 1932 ihre Gültigkeit.
Für die beiden folgenden Jahre 1933-34
wird bei Gewährung der Fahrpreiser¬
mäßigung die Bescheinigung auf hell¬
blauer Karte verlangt.

Anträge der Vereine usw. zur Erlan¬
gung der Fahrpreisermäßigung sind spä¬
testens bis zum 1, Dezember 1932 an
das unterzeichnete Ämt einzureichen.
II . 11. 1932. Amt für Leibesübungen.

In Sachen betreffend den Konkurs
über den Nachlaß des Kaufmanns Ju¬
lius Albert Carl Niemer , Jnh . der
Firma Albert Niemer in Bremen , ist
Termin zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeich-
nis der bei der Verteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen , zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögensstücke und zur
Festsetzung von Honorar und Auslagen
des Verwalters und der Gläubigeraus-
schußmitglieder auf den

6. Dezember 1932,
vormittags 9Z4 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr.
84, anberaumt.
9. 11. 32. Geschäftsst. des Amtsgerichts.

Öffentliche Kunftgcwerbrbibliothck der
Staatl . Kunstgewerbcfchulc am Wand¬
rahm 23. Ausstellung : „Die Buchdrucker¬
kunst im 15. und 16. Jahrhundert ".
Öffnungszeiten : Wochentäglich von 9
bis 12 Ilhr außer Sonnabends , Montag
und Freitag von 5—7 Uhr nachmittags,
Dienstag und Donnerstag von 7—9 Uhr
abends . ' Eintritt frei.

In der Sitzung des Schiedsamts bei
dem Oberversicherungsamt Bremen am
Montag , den 28. November 1932, abends
6,30 Uhr , wird über die Zulassung der
nachstehenden Aerzte zur Krankenkasscn-
Praxis gemäß 8 27 der Zulassungsord-
uung zum 1. Januar 1933 verhandelt
werden.
Dr . meck. Melker, prakt . Arzt,

„ „ Nessels , prakt . Arzt,
Frl . Dr . weck. Ströver , prakt . Acrztin,
Dr . meck. Brauneck,

Facharzt für Chirurgie
„ „ Valmar , Prakt . Arzt,
„ , Wemar , Facharzt für Haut -,

Harn - udn Blasenleiden,
« - Langhorst.

Facharzt für Frauenleiden,
, , v. Gündell , Facharzt für in¬

nere Krankheiten,
» » Schilling , Facharzt für innere

Krankheiten,
» „ Wählers , Kinderarzt,
„ „ Cohen, Facharzt für Frauen¬

leiden,
- „ Kippenberg , Facharzt

für Frauenleiden
„ „ Müller , prakt . Arzt,

Frau Dr . meck. Brauneck . prakt . Aerztin,
Dr. meä . Behmann , Facharzt

für Lungenleiden,
Frau Dr . n,«U. Fölsch-Karkmeyer , prakt.

Aerztin,
Dr. weck. Jung . Facharzt für innere

Krankheiten,
„ „ Hcimbrecht , Facharzt für in¬

nere Krankheiten,
„ „ Meyerdierks , prakt . Arzt,
., „ Naundorf , prakt . Arzt,
., „ Deetjen . prakt . Arzt,
„ „ Hahn , Facharzt für Haut - und

Geschlechtsleiden,
,, » Fr - Hartmann , prakt . Arzt,
„ „ Wehe, Facharzt f. Hals -, Na¬

sen- und Ohrenleiden.
„ , Mever -Roekhoff, Facharzt für

Hals -, Nasen- u. Ohrenleiden,
„ „ W. Franke , Facharzt f. innere

Krankheiten,
„ „ H. Meyer . Augenarzt,
„ „ Saeger , Augenarzt.
„ „ Rosemeyer , Prakt . Arzt,
„ „ Konietzo, Facharzt für Hals -,

Nasen- und Ohrenleiden,
, „ Caesar , Prakt . Arzt,
„ „ Petersen , Facharzt für Frau

enleiden,
Frau Dr . meck. Ploch , prakt . Aerztin,
Dr . meck. v. Grundheer , Facharzt für

Haut - und Gcschlechtleiden,
» „ Scharfer . Facharzt f. Chirurgie

Verteilungsbezirk Vegesack:
vr . msck. Engelmann , prakt . Arzt,

„ „ Krusewitz, Facharzt für Haut-
und Harnleiden.

Für die Einrichtung schriftlicher Aeu¬
ßerungen der Beteiligten wird eine Frist
bis zum 21. November ds Js . einschl.
Mit dem Bemerken gesetzt, daß nach
Fristablauf eingehende Aeußerungen bei

Zulassung von Installateure « .
Die Zulassung der Installateure

Johannes Hummel , Obernstratze 74,
Fr . Winkelmann , Tanroggenerstraße 51,
Joh . Winters , Dorumstraße 30
ist erloschen.
10. 11. 32. Städt . Elektrizitätswerk.

(Nr . 96). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 12. November 1932:
Contralverwaltung von Gas -, Wasscr-

und Elektricitäts -Werken Gesellschaft mit
beschränkter Haftung Bremen , Bremen:
Nach der in der Gesellfchasterversamm-
lung vom 30. September 1929 Inhalts
(90) beschlossenen Aenderung des ß 9
des Gesellschaftsvertrages ist jedem Ge¬
schäftsführer Befreiung von der Vor¬
schrift des § 181 BGB . erteilt . Durch
Beschluß der Gesellschafterversammlun,
gen von 18. Oktober 1932 und 7. No¬
vember 1932 sind die 88 3, 4 und 17
Inhalts (99) und (111) der Akten ge¬
ändert.

Altmann u. Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : W. Tae-
gert ist als Liquidator ausgeschieden.
Der Architekt Friedrich Gustav Her¬
mann Wscher, in Delmenhorst , ist zum
Liquidator bestellt.

E . F . Schellhaß Söhne Rauchtabak-
Vertriebsgesckschast mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen : Die Gesellschaft ist durch
Beschluß der Gesellschafterversammlung
vom 9. November 1932 aufgelöst . Liqui¬
dator ist der Kaufmann Hermann Wen¬
delstadt in Bremen.

Tipphoikenhaus für Bekleidung und
Einrichtung Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : Durch Beschluß der
Gesellschafterversammlung vom 29. Ok¬
tober 1932 ist der 8 1 des Gesellschafts¬
vertrages Inhalts (47) der Akten dahin
abgeändert , daß die Frma wie folgt
lautet : Defaka Deutsches Familic -n-
Kaushaus Gesellschaft mit beschränkter
Haftung.

Bremer Brodsabrik Dr . L. Hancmann.
Bremen : Mit dem 9. November 1932
ist der Brotfabrikant Heinrich Tenter in
Mülheim a. d. Ruhr als persönlich haf¬
tender Gesellschafter und ein Kommau-
ditist eingetreten . Gleichzeitig ist eine
Kommanditistin ausgeschieden.

Strube u. Co., Bremen : Oeffene Han¬
delsgesellschaft, begonnen am 12. No¬
vember 1932. Persönlich haftende Gesell¬
schafter sind 1) die geschiedene Ehefrau
des verstorbenen Kaufmanns August
Friedrich Jacobus Strube , Emma , geb
Ueltzen, und der Kaufmann Johann
Georg Ueltzen, beide in Bremen . Die
Gesellschafterin August Friedrich Jaco
bus Strube , geschiedene Ehefrau . Emma,
geborene Ueltzen, vertritt die Gesellschaft
nicht. Geschäftszweig: Import und Ver¬
sand von Kaffee, Tee und Kakao. Teer¬
hof 6/7.

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Kaufmanns Julius Albert
Carl Niemer , Inhaber der Firma Al¬
bert Niemer in Bremen , soll die Schluß¬
verteilung erfolgen . Es gelangen zur
Verteilung RM . 17 294.76 zuzüglich
Zinsen auf Sparkassenkonto seit dem
1. Januar 1932, abzüglich Honorar des
Verwalters und des Gläubigerausschus¬
ses, sowie der übrigen Kosten des Kon¬
kursverfahrens . Zu berücksichtigen bei
der Verteilung sind bevorrechtigte For¬
derungen in Höhe von RM . 292.86 und
uichtbevorrechtigte Forderungen in Höhe
von RM . 681 118.43. Ein Verzeichnis
der bei der Schlußverteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen ist an der Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts Bremen,
Abteilung für Konkurssachen, zur Ein¬
sicht der Beteiligten niedergelegt.

Bremen , den 12. November 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr . Drewes.

MMoler
Heute,

Dienstag.  20 Uhr . 66. Ab .°V.
Zum Gedächtnis des 70. Geburts¬
tages von Gerhart Hanptmann
Gedenkrede : Dr . Walter Falk

Koss KsrnÄ
Mittwoch,  Büß - und Bettag,
3. Vorstell . außer Abonnement

17 .30 Uhr-
Einmalige Vorstellung von:

pcirsik « !
Donnerstag,  20 Uhr,

67. Abonnements -Vorstellung
Der große Schauspiel -Erfolg:

vls snräloss Ztzrechs
» Freitag,  16 Uhr . Erschloss,
s Borst , für die Erwerbslosen:
d Nie omlloso LtrsLe
» 20 Uhr , Geschlossene Vorstell.
» für die N . S . D . A . P,.
, Nie oncklosv8trsSe .

» Die MlMMNiSI 'SlS 181 Wig!
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Volkstümliche Vorstellungen
des Bremer Stadttheaters:

Sonnabend,  d . 19.,
Mittwoch , d. 23. und

Donnerstag,  d .24.Novemb.
20.15 Uhr:

In neuer Einltudierung:
LZKsr n großEN

I Volksstück mit Gesang und Tanz
« in 5 Bildern.
S Text u . Musik v. Adolph Philipp
s Kleine Preise:
s Mk . —.50, 1.—, 1.50 und 2.—
A Vorverkauf tSglick an cker Kasse
s ckes Ltackltbeaters u . Oeniralballen

sann:

Nl«iLisr-Zor«sn?
Xomruev 8ie vertrrmeilsvoll mi' i
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LgStSstlS! liSAliS IlllSlSl̂ LiZoksn in Uniform

(Kleine kreise)
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SlSM!» l« MM
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Nsrmann Zckisff
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kkubsu , Teilung von Wobnungen
^nKebots nnck LsrstunZ Kostenlos
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LuuZesckült

lübingsrstraLs 35 - / loser 82901
SlLSi - imzsn , OutscUtea , Nst . LerscLnuaZsa
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«le» >ViUlackUe1r<ckenciiors

unck ckes Viekorscden Oliors
Leitung , Otto Vietor
in cker 81 epi »sai -Kircke
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lMÄKvUi»
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bei IV. iiaake , Obernstr . unck
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Die  Finanzdeputation  hat in ihrer

am Montagnachmittag abgehaltenen Sitzung
den bremischen Haushaltsplan für 1932 end¬
gültig beschlossen, der nunmehr voraussichtlich
am heutigen Dienstag  noch einmal den
Senat  beschäftigen tvird . Der Haushalts¬
plan Wird dann sofort dem Haushaltsausschuß
zugeleitet werden.

Der Haushaltsplan schließt auf der Aus-
gabenseite mit rund 93 Millionen Reichsmark,
was gegenüber dem Vorjahre mit 94 Millionen
Reichsmark nur eine geringe Senkung bedeutet.
Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß die Für¬
sorgelasten eine wesentliche Steigerung erfah¬
ren haben , die im diesjährigen Haushalt mit
25 gegen 20 Millionen im Vorjahre erschei¬
nen . 32 Millionen Reichsmark sind für Gehäl¬
ter und Löhne und 20 Millionen Reichsmark
für den Schuldendienst eingesetzt worden . . Es
verbleibt somit für die allgemeinen zwangs¬
läufigen Ausgaben ein Betrag von 15 Millio¬
nen Reichsmark . Bei den im Etat eingesetzten
Summen dürfte es sich aber um Höchstausgaben
handeln , so daß unter Umständen hier und da
noch mit kleineren Einsparungen gerechnet wer¬
den kann , die vor allem in der Schuldentilgung
sowie im Falle einer weiteren Zuschußbetvil-
ligung des Reiches bei der Fürsorge eintreten
können . Unter Umständen lassen sich auch in
der Verwaltung noch einige Einsparungen ma¬
chen. Diese ganzen Einsparungen würden sich
auf etwa 4 Millionen Reichsmark belaufen.
Da der Etat auf der Einnahmeseite mit 83
Millionen Reichsmark abschließt , WÄrde also ein
tatsächlicher Fehlbetrag , der sich nach dem jetzt
vorliegenden Etatentwurf auf M/s Millionen
RM > beläuft , von etwa 5 Millionen vorhanden
sein . Allerdings sind die Einnahmen erst
dann genau zn übersehen , wenn die Schätzun¬
gen der Erträgnisse aus den einzelnen Steu¬
ern und Verwaltungen genauer bekannt sind.

Ob sich die Bürgerschaft bereits in der für
den 27. November vorgesehenen Sitzung mit
dem Haushaltsplan beschäftigen wird , steht im
Augenblick noch nicht fest, vielmehr ist anzu¬
nehmen , daß die Bürgerfchaftssitzung erst acht
Tage später stattfinden wird , um den Fraktio¬
nen Gelegenheit zur Prüfung des vorgelegten
Planes zu geben.

I. n »W M»e. M
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Am 27. November finden in den bremischen

Landgemeinden die Gemeindeausschutzwahlen statt.
Sie haben eine ganz besondere Bedeutung , denn
von den Gemeindeausschüssen wird später der
Kreistag und der Kreisausschutz gewählt . Bisher
bestand im Kreistag eine marxistische Mehrheit.
Um diese Mehrheit zu brechen, sind wir an die
Vertreter der bürgerlichen Parteien herangetre¬
ten und haben uns bereit erklärt , auf die Auf¬
stellung einer eigenen Liste zu verzichten , wenn
uns ein entsprechender Anteil an den Sitzen ge¬
währt würde , um durch die Aufstellung verschie¬
dener Listen nicht den Marxisten neuen Auftrieb
zu geben. In einer Reihe von Gemeinden ist
uns das auch geglückt. In Oberneuland , Lehester-
deich, Huchting und Habenhauson glaubten die
bürgerlichen Jnteressenvertreter ohne unsere Mit¬
wirkung auszukommen und stellten eigene Listen
auf . Wir sehen uns deshalb gezwungen , in die¬
sen Orten eigene Listen aufzustellen . Durch diese
Haltung wird es wahrscheinlich nicht möglich sein,
die marxistische Mehrheit zu brechen, da die Wah¬
len zu den Kreistagen nach der Verhältniswahl
vorgenommen werden und eine geschlossone mar¬
xistische Front wieder den zersplitterten Bürger,
lichcn gegenübersteht.

Die Schuld daran müßen mir schon heute den
bürgerlichen Vertretern zuschieben, die immer
noch glauben, auf unsere kampfkräftige und kampf-
sreudige Bewegung mit einer gewissen Nicht¬
achtung herabblickenzu dürfen.

Im Folgenden die Kandidaten der NSDAP . in
den 4 Landgemeinden , in denen sie eigene Listen
aufgestellt haben:

ttsbsnksussn
Liste 3. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter,

partei. (Hitlerbewegung):
1. Hans Ehlers , Bauunternehmer , Habenhauser

Landstraße 262.
2. Otto Heider , Ingenieur , Schwedenstratze 15.
3. Heinr . Wirtz, Bauarbeiter , Habenh . Landstr . 255
4. Herm . Siemer , Bankbeamter , Holzdamm 137.
5. Alfred Wirtz, Monteur , Dorfstraße 15.
6. Friedr . Osterloh , Arbeiter , Holzdamm 135.
7. Hartwig Schulz , Ingenieur , Habenhauser

Landstraße 91.

8. Heinr . Wiechmann , Arbeiter , Dorfstr . 15.
9. Hans Schierloh , Kaufmann , Dorfstraße 32.

»uokLing
Liste 3. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei. (Hitlerbewegung):

1. Johann Sagehorn , Maurer , Obervielander-
stratze 167.

2. Gustav Dünnemann , Inspektor a . D -, Huch-
tinger Heerstraße 122.

8. Hermann Meybohm , Landwirt , Brookhucht.
Landstraße 64.

4. Otto Carstens , Prokurist , Kirchh. Heerstr . 19.
5. Hinrich Meybohm , Landwirt , Dorfstraße 4.
6. Wilhelm Behring , Bote , Alte Heerstr . 61.
7. Hermann Bock, Ingenieur , Huchtinger Heer¬

straße 59.
8. Otto Hennings , Molkereibesitzer, Am See 38/40.
9. Heinrich Wippermann , Kaufmann , Dorfstr . 3.

10. Johann Wolpmann , Landwirt , Brookh . Land¬
straße 76.

11. Hermann Halsten , Ingenieur , Kirchh. Heer¬
straße 145.

12. Engelbert Erhards , Bahnbeamter a. D -, Orts-
kampweg 21.

13. Hans Böse, Angestellter , Kirchh. Heerstr . 129.
14. Kurt Schmidt , Beamter , Am See 22.
15. Fritz Kelkenberg, Beamter , Am See 24.

t.sksslsr 'öeiok
Liste 3. Nationalsozialistischer Wahlvorschlag:

1. August Kruse, Oberpostsekretär , Lilienthaler
Heerstraße 65.

2. Fr . Meister , Schulvorsteher i . R ., Lilienthaler
Heerstraße 92.

3. Hermann Bremermann , Gärtner , Leher Heer¬
straße 80.

4. August Nordmann , Bauunternehmer , Leher
Heerstraße 88.

5. Georg Klauke, Angestellter , Vorpraße 21.
6. T . Koch, Lilienthaler Heerstraße 67.
7. Hans Wittfoth , Oberwachtm . a . D -, im Deich¬

kamp 15.

Qdsi *nsulsnö
Liste 4. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei.
1. Karl Gotische, Handwerker , Am Heiddamm 17.
2. Gerhard Kaemena , Landwirt , Oberneulander

Landstraße 193.
9. Gerhard Buda , Landw . Beamter , Oberneul.

Landstraße 151.
4. Wilh . Hasch, Handwerker , Apfel -Allee 6.
5 . Georg Vogel , Arbeiter , Oberneul . Landstr . 140.
6. Hans Köhnken, Kaufmann , Lindenweg 1.
7. Friedrich Osmers , Wäschereibesitzer, Oberneu¬

lander Heerstraße 56.
8. Herm . Blome , Gemüsehändler , Oberneulander

Landstraße 42.
9. Wilh . Bornhöft , Straßenbahner , Rockwinkler

Heerstraße 11.
10. Albrecht Wolslau , Kaufmann , Oberneulander

Heerstraße 75.
11. Elert Depken, Gärtner , Rockwinkler Heer-

straße 134.
12. Christ . Plate , Landwirt . Rockwinkler Heer-

straße 77.
13. Joh . Behrens , Landwirt , Wühren 11.
14. Friedr . Bollmann , Landwirt , Rockwinkler

Heerstraße 106.
15. H. Plate , Angestellter , Rockwinkler Heerstr . 77«

Bremer Falschmünzerbande in Hannover
festgenommen

In Hannover tonnte ein Ehepaar ant.
Bremen festgenommen werden , das in ver¬
schiedenen Läden Hannovers beim Kauf von
Kleinigkeiten mit Falschgeld zahlte . Der
Bruder des Bremer Reisenden , ein Chauf-
feuer , spielte den Aufpasser und konnte in¬
folgedessen durch Flucht entkommen . In¬
zwischen ist er in Bremen festgenommen wor¬
den . Sie sind gleichzeitig Hersteller der
falschen Fünfmarkstücke , von denen etwa 30
in kleineren Geschäften der Nord - und Süd¬
stadt in Verkehr gebracht wurden ; sie tragen
die Jahreszahl 1929 und das Münzzeichen
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LinttSkpuag penrsls
Vegrätzirazsabesd ia der Wrthadt-Gemerwdr.
» Nachdem bereits in. der Kirche am Morgen
Herr Paistse Penzel  in die Gemeinde ein-
geführt worden War, fand am Sonntagabend
jqkne offizielle Begrüßung des neue« Geist¬
lichen im Gemeindehans durch die Vor¬
standsmitglieder und Amtsbrüder
statt, an der auch die Gemeinde teilnahm, so
daß der kleine Saal bis auf den letzten Platz
gefüllt war. Nach einer Darbietung des Kir¬
che n cho r s,  der über ein reiches, gut durch?
gebildetes Stimmenmaterial verfügt, folgte die
Begrüßung Herrn Pastor Peuzels durch Herr»
Dr . Kretfchmer  im Auftrage der Gemeinde
und des Vorstandes. Es folgten die Ausfüh¬
rungen des Bauherrn  der Stephcmikttchs,
Karl Schiereubeck.  Das Kennzeichender
Zeit sei die Sehnsucht «ach neuer Einheit. Die
Zukunft gestalte der Geist, der neue Gemein¬
schaft zeuge. Feder einzeln von sich aus müsse
den christlichen Glauben wieder in den Vorder¬
grund stellen. So sei der Wunsch des Vorstan¬
des, daß der neue Pastor das Bild Christi
lebendig vor der Gemeinde erstehen lasse« möge.

Herr Nicolaus Freese , Mitglied des
Kirch enaussschusses,  betonte , daß viele
Schwierigkeiten überwunden werden mußten,
bevor es gelang, einen neuen Pastoren für die
Gemeinde zu gewinnen. Er fei hocherfreut, daß
nun endlich der Tag gekommen fei, an dem Pa¬
stor PeuM seinen Einzug halte.

Herr Bobzin  als Vertreter der Ste-
phani - Diakonie  Wies auf das gemein¬
same Ziel aller Christenmenfchen hin: im Glau¬
ben mitzuhelfen, in Wort und Tat , im Geiste
Gottes.

Pastor Rofenboom  eröffnete den „gemüt¬
lichen Teil" des Abends, bat um freundschaft¬
liche Beziehungen zwischen den Pfarrhäusern,
und drückte im Namen der Pastoreuschaft
wie derGemeinde  volles Vertrauen zu Pa¬
stor Penzel  aus . Was zusammen gehöre,
solle auch zusammen stehen.

Pastor Frick vom Diakoni ssenhaus
überbrachte Grüße im Namen von 35k> Schwe¬
stern und aller „Amtsbrüder der Mon¬
tags gesells  cha st ". Weiter betonte er in
recht humorvoller Weise die sreundnachbarlichen
Beziehungen, wie er sie schon mit dem nun
Heimgegangenen Pastor Vietor  gepflogen
Hütte. Es sei sein Wunsch, daß sich ein gleich
gutes Verhältnis zwischen ihm und Pastor Pen¬
zel finden möge. Diesem Wunsche schloß sich
Pastor Arlt  aufs herzlichste an.

Herr Kunkel,  Vertreter der Jugend,
überbrachtedie Grüße der Jungen : Jung fein
können Mit der Jugend sei das. Was sie ge-
viune.

Auch die Gemahlin des Heimgegangenen,
Frau Pastor Vtetor,  ließ einen herzlichen
Gruß des Gedenkens überbringen.

Zum Schluß brachte Herr Pastor Penzel
seinen Dank für alle empfangenen Ehrungen
«um Ausdruck und äußerte seine Freude über
»as wohlgepflegteGemeindehaus, das ihm nun
zum Heim Werden solle. Seine Arbeit in der
Gemeinde solle ein leuchtenderDank sein für
selbst durch Christus empfangene Gnade. Nicht
an orthodoxen Worte» hänge die Seligkeit, son¬
dern daran, daß wir christliche Menschen
werden.

Mit einem gemeinsam gesungenen Kirchen-
n -Ä schloß der Begrüßmrgsavend.

Kolonialball im Parkhaus
In den festlich geschmückten Räumen deS

Parkhauses fand am vergangenen Sonntag
der alljährliche Ball der Deutschen Kolonial-
gesellschaftstatt, der wieder im Verein mit
dem Frauenbund der DeutschenKolouialgesell-
schaft und dem Frauenverein vom Rote« Kreuz
für Deutsche über See durchgeführtwurde und
zu einem vollen Erfolg der Veranstalter führte.

I « Anbetracht des guten Zweckes, es galt
den deutschen Schulen und Krankenhäusern
in lkebersee, deren kulturelle Bedeutung nur
der Ausländsdeutscheganz würdigen kann, hel¬
fend unter die Arme zu greifen.

Wie immer waren die Räume des Park¬
hauses durch fleißige Hände geschmackvoll und
dem Thema des Abends entsprechend malerisch
ausgestaltet. Barbetrieb, Schießbuden, Ring-
werfen und Luftballonschlachten, Tanz und Mu¬
sik ließen jeden Besuchervoll auf feine Ko¬
sten kommen, wenn auch mancher, verführt
durch die reizende Bedienung durch Damen der
Bremer Gesellschaft, etwas stärker fernen lei¬
der allzu knappen Etat ins Wanken brachte,
als er ursprünglich beabsichtigte. Selbstver¬
ständlich hatten es sich die Veranstalter nicht
nehmen lassen, wieder eine Anzahl von Dar-
bietrmgen, die die allgemein herrschende Stim¬
mung noch erhöhten, vom Stapel zu lassen.
Amerikanische Versteigerungen, Preisschießen
und ähnliches ließen die Stunden angenehmster
Unterhaltung rasch verstreichen. Deswegen ist
es auch nicht verwunderlich, daß sich das Leben
und Treibe« bis in die frühen Morgenstun¬
den ausdehnte und man sich nur schwer von all
dem Gebotenen zn trennen vermochte.

Wenn der Deutschen Kolonialgesellschaft
der beabsichtigte finanzielle Erfolg beschi
war, was anzunehmen ist, dann werden
Beteiligten mit Freude au das harmonisch
laufene Fest zurückdenken. Die größte Fr
Mrd aber den Deutschen in lleberseenoch
schieden sein, wenn die dringend benöti
Sendungen aus Breinen eintreffen Werden.

Kri.
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Studie,rko,«Million nach England unterwegs

Wie der Wittschastsverbanb für bäuerliche
Veredelungs« Lett «. A-, Bremen, mitteilt , be-
nbsichtigt er, sich um eine Wiederingang-
setzung des irordwestdeutschenBaron -Exportes
zu bemühen. Dieser Baron-Export hat bereits
vor Jahren einmal sehr viel für NorAwest-
deutschland bedeutet. Er scheiterte dann aber
-an der Verteuerung der Futtermittel durch
die inzwischen eingeführte» und ständig er¬
höhten Gevstenzölle. ES ist nun die Idee deS
WirtschaftsverbanbeS, diese« Baron-Export im
Wege des Veredelungsverkehrs wieder einzu¬
leiten. Für jedes ausgeführte Schwein verlangt
der Verband von der Regierung zollfreie bezw.
zollperbillizte Bereitstellung von ausländischer
Gerste. Man geht also von der Tatfach' auö>
daß nur auf der Grundlage qualitativ hoch¬
wertiger Gerste zum Weltmarktpreis eine
Schweinemast durchzuführen ist, die einen den
Engländern qualitativ genügenden Bacon ev-
zeugen könnte.

Nun liege« die Dinge in England zur Zeit
fo, daß sich England immer mehr auf seine
eignene Landwirtschaft zurückziehtund Vernicht
ist, seine Baron -Cinftchr z« verringern. Der
Wrttschaftsverbanldhat sich daher entschlossen,
eine KammMon nach England zu entsende«,
um gerade iw diesem entscheidende« Moment
bet der englischen Regierung vorstellig W
Werden, daß man neben den skandinavischen
Ländern auch Nordwostdeutschlandnicht von
der Belieferung deS englischen MarkteS aus¬
schließt. Zugleich wird die Kommission eine
Reihe von Ausstellungen und englischen Ba-
conmärkten besuchen. Nach Rückkehr der
Kommissionwird dann für eine Propagierung
dieser Idee in DeutschlandSorge getragen wer¬
den und vor allen Dingen Einfluß auf die
uordwsstdeutscheMast gemäß den in Eng¬
land gesammelte« Erfahrungen genommenwer¬
den. Die Kommission steht unter Führung
deS Hofbesitzer» Helmers-Brinkum.

Uns der Bewegung
ksmpks bsKsil

Amtswalter-Sißnng der NSBO
Immer größer wird die Verantwortung, die

die NSBO gegenüber der Gesamtbewegung
trägt, immer Wetter ihr Wirkungskreis, immer
umfangreicher ihre Aufgabe! Gerade jetzt, wo
eine verantwortungslose Sozialreaktion sich—
und leider nicht erfolglos — bemüht, die un¬
heilvolle Klassenzerrüttung Neu zu schüre«,
ist es umso mehr unsere Aufgabe, den verzwei¬
felten Massen den Glauben an eine neue
deutsche VolksgemeinschaftM geben, ihnen zu
beweisen, daß wir ehrlich für sie und ihre Le¬
bensrechte im Rahmen von Staat und Nation
kämpfen, den Irrlehren des Bolschewismus,
der drohend sein Haupt erhebt, Widerstand zu
bieten — nicht durch seichtes Geschwätz, un¬
wissende Schimpfereien und leere Versprechun¬
gen, Wie es die Art des „nationalen " Bür¬
gers ist — sondern durch tatkräftige, unab¬
lässige und aufrichtige Arbeit zum Wohle des
deutschenArbeiters der Faust und der Stirne.
Jeder NSBO -Amtswalter soll sich der Schwere
und des Ernstes der Aufgabe, die auf ihm ruht,
bewußt sein und olle Kräfte, jeden freien
Augenblick an die Erfüllung seiner Pflicht
setzen.

Unsere Pflicht heißt Deutschiaad!
Unser Hochziel ist , den deutschen
Arbeiter der Volksgemeinschaft
zurückzugewinnen!  Jeder Kampfer an
die Front ! Und wer kein Kämpfer ist der ge¬
hört nicht in unsere Reihen!

Das war der Sinn der Ausführungen, die
der Kreisleiter der NSBO , Pg. Müller, am
Freitag vor den versammelten Amtswaltern
machte. Die rege Aussprache zeigte, daß die
Amtswalter den Ernst der Stunde erkannt ha¬
ben und ihren Mann zu stehen bereit sind.
Alle Versammelten konnten von neuen Erfolgen
berichten, alle Versammelten wünschten aber
auch Berücksichtigung der Wichtigkeit und Bor-
dringlichkeit ihrer Arbeit durch Organisation
und Presse.

Im Schlußwort faßte Kreisletter Müller
das Ergebnis der Aussprachezusammen und
unterstrich noch einmal die Notwendigkeit
gewissenhafter und verantwortungsbewußterAr¬
bett auch des letzten Amtswalters. Wer glaubt,
den an ihn gestellten Anforderungennicht ent¬
sprechen zu können, der mag lieber unsere Rei¬
hen verkästen. Mit einem Sieg-Heil auf den
Obersten Führer der Bewegung schloß die an¬
regend verlaufene Versammlung.

NSBO -Pressestelle

DSMSSZEI * AZZSWLZ LZSS M/7Z
Wieder zeigte sich bet dem im Cafe Finke

veranstalteten Abend, daß die Kameradschaft
wie sie bereits vor zwei Jahren bestandenhat,
erhalten geblieben ist Alles hatte die Neu¬
stadt aufgeboten, um den zahlreich erschie¬
nenen Gästen einen angenehmenAbend zu be¬
reiten. Der SA -Mann» der im täglichen,
unerbitterliche«, harten Kampfe für ein besseres
Deutschland steht, muß auch einmal fröhliche
Stunden verleben können und dazu gab dieser
Abend in reichem Maße Gelegenheit. Die
wegen ihres hervorragenden Spiels bekannte
SS -Kapelle  unter tzrer Stabführung von
Pg. Gätjen  bot im Konzertteil wieder
Spitzenleistungen. Wie schlugen die Herzen
höher bei den flotten Militärmärschen und
den alten Soldatenliedern. Wie Wußten sie
jeden mitzureißen, die „turnerischen Vorfüh¬
rungen der SA . Ein ausgezeichnetesBarren¬
turnen, Phramidenstellnngen sogar in fünf¬
facher Stufenfolge zeigten, daß auch die SA
sich die körperliche Ertüchtigung zum Ziele ge¬
fetzt hat — und daß das gelungen ist davon
zeugte der donnernde Beifall, von dem die Vor¬
führungen unterbrochen waren. Die Hingabe

im Spiel bei dem Charakterstück: „SA -Lager-
leben" bewies, in wie enger Verbundenheit
alle Kameraden der SA stehen. Die Darbie¬
tungen des Pg. Heike fanden wieder starken
AMang . Die Märsche, die der durch seinen
Führer disziplinierte und vorbildlich ausge¬
bildete Spielmannszug  Äl/75 vortrug,
saßen schneidig und schmissig. Das Zusammeu-
spiel mit dem Musikchor War bis ins Feinste ab¬
gestimmt. Die,Heitere Jnstrukttons-
stunbe ", gespielt von der Schar Woltmers-
Hauseih war dazu angetan^ die Lachmuskeln
anzuspannen. Kacszmareck, die urdrollige Thpe
des Soldaten, der nicht begreifen kann, und
dem die deutsche Sprache nur ein weiter Begriff
ist, War zwerchfellerschütternd. Dazwischensah
eine mit reichen Gewinnen verseheneTombola
viele freudige Gesichter. Standartenführer We-
gener und der Kreisleiter Pg. Bernhard haben
es sich nicht nehmen lassen, hier zu erscheinen.
Der Sturmbann III unter Führung von
Sturmbannführer Ernst Köwing hat bewie¬
sen, dckß, wenn man entschlossen ist, zusammen¬
halten kann und daß gerade die Neustadt
hier als Borbild dienen kann.

Die Guttemplerloge des 4. Bezirks, Ble¬
rne,r-Ost, hatten ihre gemeinschaftliche
Sitzung im „Oktog. nsaal der Glocke". Von
neun Logen und einer Wehrloge waren Ver¬
treter erschienen. Baurat Oehring hielt
einen Vortrag über „Vererbung und Alko¬
hol", in dem er ausführte , es unterliege
keinem Zweifel, daß die Nachkommen von
Alkoholikern durch' den Alkoholgenuß ihrer
Voreltern geschädigt würden . Ungewiß sei
heute nur , ob diese Schädigungen in den
nachfolgenden Generattonen wieder ver¬
schwinden, oder, wie man es fachgemäß aus¬
drückt: „abklingen" . Daß der Alkohol zu
den „Keimgisten" gehört, sei gewiß, zwei¬
felhaft sei nur , ob das Erbgut durch den
Alkoholgenuß für immer geschädigt würde«
Die neuesten Tierexperimente von Dr . A.
Bluhm scheinen auch dies zu erweisen.Eltern
müsse auch' der heutige Stand der Erbfor-
schung schon genügen, um den Alkohol zu
meiden. An den Vortrag schloß sich eine
Aussprache darüber , was insbesondere die
Frauen im Orden tun könnten, um diese
Erkenntnis zu verbreiten . Ein Ausschuß
wurde eingesetzt, der diese Frage weiter
bel,andeln soll.

Ei « Blick in des Jahr 1933.
Zum Vortrag des Astrologen Dr . Höcker

hatte sich ei« zahlreiches Publikum einge-
funden. Im allgemeinen wäre es vielleicht
wünschenswert gewesen, daß der Vortra¬
gende näher au fdie Wirkung besonderer
Konstellationen eingegangen wäre . Was Dr.
Höcker über die Aussichten für das nächste
Jahr sagte, war gewiß dazu angetan , einen
Großteil des P̂ublikums mit neuer Hoff¬
nung zu erfüllen , so, wenn er ankündigte,
daß das Jah -r 1933 (für 1932 wurde jedoch
ein gleiches behauptet !- das Jahr der gro¬
ßen Wende sei und daß es gelingen werde,
den entscheidenden Umschwung-herbeizufüh¬
ren. Interessant war dabei die Behaup¬
tung Dr . Höckers, daß dieser Umschwung
sich erst nach dem Abgänge Hindenburgs
vollziehen werde und daß dann die national¬
sozialistischePartei im entscheidenden Maße
an der Staatssührung beteiligt sein würde.
Der Hinweis auf die „Schwarze Front"
Otto Straßers war jedoch in diesem Zu¬
sammenhang nichtalsUeberraschung
anzusehen.

Alles in allem ein Abend, der manche
Frage offen ließ.

Sehr geehrter Herr Doktork
Ich gchöre nicht zur NSDAP , will -auch

weder ihrem Parteiblatt noch ihrer KampfeS-
weiss das Wort reden. Dagegen war ich sie¬
ben Jahrs Leser der „Bremer Nachrichten".
War . . . denn ich kann beim besten Wille»
nicht mehr mit!

Finden Sie , daß die Kaurpfesweife Ihre»
Blattes den alten sauberen Hanseatengeistaus¬
strahlt, oder gar evangelisches Christentum?
Ich finde, und Weiß mich darin eines Sinne»
mit vielen» daß die innerpolitkschen Artikel
der Br. Nachr. so abgefaßt sind, daß die Press«
von Fangturm und Papenstraße nach recht viel
daraus lernen können. Vorallem:  wie man
den politischen Kampf nicht führen soll.

Niemand Wird sich Wundern, daß Sie die
Nazis bekämpfen; aber umso mehr übe« die
Art, wie Sie das tun. Zur Zeit des Wahl-
kgmpses nahmen Ihre Leser es stillschweigend
hin, mit Unwahrheiten gefüttert zu toeroe«.
Da war es wenigstens entschuldbar, Wohl bet
allen Parteien üblich. Aber jetzt muß das
aufhören!  Lasse » Sie sich rechtzeitig war¬
nen. 'Es könnte doch eintreten, daß es mit dem
„Fluktuieren" nicht mehr so recht klappt, son¬
dern stattdessenvon einer Mrssenabwanderuug
von Beziehern zu sprechen wäre. — Was den¬
ken Sie eigentlich von der geistigen Verfassung
Ihrer Leser, wenn Sie Ihnen so etwas vor¬
setzen wie die 11 Zeilen unter der Neüerschrift
„Wenn Hitler regieren würde"? Das durch¬
schaut doch jeder Zehnjährige! Sie setzen einen
Grad von Verblödung bei Ihren Lesern vor¬
aus, daß ioir vor Gericht mit einer Belei¬
digungsklage gegen Sie recht bekämen. Bezeich¬
nend für Ihre Einstellung ist es z. B-, daß Sie
bei Veröffentlichung der Wahlergebnisse gro¬
ßes Tamtam machen um die Verluste der NS¬
DAP , statt mit flammenden Motten auf die
erschreckend andauernde Steigung der kommu¬
nistischen Kurve hinzuweisen! Ist Ihnen nichts
von der zunehmenden Bedrohung des Chri¬
stentums durch die kommunistische Gottlosen¬
bewegung bekannt? Oder scheint Ihnen das
nicht wichtig?

Nein, ich mache nicht mehr mit! Und da es
tatsächlich — jeder muß das den Nazis be¬
zeugen — eine neutrale Presse in Bremen nicht
gibt, weide ich auf eine Bremer Zeitung
verzichten müssen. Und weiche mir, wie viele
andere es bereits tun, ein neutrales Blatt
von außerhalb bestellen.

I . Müller.

Dieser vorstehende Brief ist ein Beweis,
daß auch „nicht eingeschworene Patteimit-
glieder" — und das sind nicht wenige, nach
all' den Stimmen , die wir täglich hören —
die im letzten Prinzip den Marxismus för¬
dernde Politik des Schünemannverlages ver¬
urteilen.

Landesökonomierat Dr. Sindler gestorben
Kurz nach Vollendungseines 60. Lebensjahres

starb nach kurzem Krankenlagerder langjährige
Hauptgeschästsführer und Syndikusder Landwirt-
schafts- und GartenbaukammerBremen, Landes¬
ökonomierat Dr. Rudolf Kindler.

Wilhelm Ehlers tritt in den Rrchestand
Am heutigen Dienstag tritt der langjährig«

Leiter der Literarischen Abteilung des Norddeut¬
schen Llohd, WilhelmEhlers,  Bremen, in den
Ruhestand. Zu seinem Nachfolger ist Orrie Mül¬
ler,  Bremen, ernannt.

Sieben Monate Gefängnis für einen töd¬
lichen Motorradunfall

Am 21. August, gegen Mitternacht , er¬
eignete sich in der Bismarckstraße ein schwe¬
rer Verkehrsunsall , dem ein Menschenleben
zum Opfer siel. Der Bäcker Sch. fuhr aus
seinem Motorrad in der Richtung Hastedt,
mit einem Bekannten auf dem Soziussitz.
Er fuhr mit 45 km Stundengeschwirchigkeit
durch die verkehrslose Straße , in die aus
einer rechten Seitenstraße eine Kraftdroschke
mit Vorsahrtsrecht einbog. Dem Motorrad¬
fahrer gelang es nicht mehr, einen Zusam¬
menprallt zu verhindern . Dabei wurde der
Mitfahrer in hohem Bogen von dem Sitz
geschleudert.' Den dabei erlittenen Verletzun¬
gen ist er erlegen. Der Fahrer hatte sich
wegen fahrlässiger Tötung vor dem Schöf¬
fengericht zu verantworten . Im allgemeinen
gab er den Tatbestand zu. Das Gericht
verurteilte ihn zn ? Monaten Gefängnis
und setzte in der Begründung hinzu, daß
gegen jugendliche Motorradfahrer mit allex
Schärfe vorgegangen werden müsse.

Führungen durch die Böttcherstratze. Wie
die Direktion der Böttcherstraße uns mit¬
teilt , finden in den Wintermonaten täglich,
auch Sonntags , Sondersührungen für Ge¬
sellschaften, Vereine und Schulen zu er¬
mäßigten Preisen statt . Bei den Führungen
werden alle Museen, Bauten , Ausstellun¬
gen und das Institut für Leistungsprüfung
von sachkundiger Hand gezeigt und erläutert.
Anfragen und Auskünfte unter Domsheids

.26355.



I
!

i

i

„Wsiksnsiiii ' MS"
Ei » Metrs -Goldwyn -Mayer -Film

in deutscher Sprache
Auf besonderenWunsch des Bremer Vereins

Pir Luftfahrt kommt am Bußtag, 11 Uhr, der
neue Fliegerfilm „Wolkenstürmer" zur Vor¬
führung, den ab 13. d. M. das Tivoli-Theater in
sein Wochenprogramm aufgenommenhat. Besser
als alle Vorbesprechungenverdeutlicht die im
„Angriff" bei der Berliner Aufführungdes Films
erschienene Kritik die Bedeutung dieses Films,
der ein Erlebnis für jeden an der Luftfahrt
Interessierten zu werden verspricht. Der „An¬
griff" schreibt:

. . . die herrlichen Aufnahmen vom Sturzslug
mit Bombenabwurf, vom fesselnden Luftkampf
zweier Maschinen, von der- Landung auf dem
Flugzeugmutterschiff. Die Staffel greift eine Lust.
fchifslotte an: Wie die Adler schrauben sich die
Maschinen hoch in die Luft, stürzen hinterein¬
ander an die Zeppeline nieder, brausen an den
Kolossen vorbei und steigen wieder in. die Wolken
empor. Der Film sollte überall in Deutschland
gezeigt werden. . .

Man sieht daraus, daß es sich bei diesem Film
um eine Feinschmeckerangelegenheit handelt, die
sich kein Interessierter entgehen lassen sollte. Also,
Lustfahrtinteressenten, am Bußtag, 11 Uhr, im
Tivoli-Theater.

Das L . . „ .glld für die BNZ . ist
wie bei jeder Zeitung

im voraus zu zahlen . Trotz wieder¬
holter Vorzeigung der Quittung für
November  find noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rück¬
stand. Die Säumigen bitten wir,
die Zahlung sofort  zu leisten.

8 . 2 .

Der schwarze Husar
Ab Dienstag , 15 .d . Mts ., bringt das

LNetrop ol - Theater  den neuen Ufa-
Ton -Großfilm „Der schwarze Husar" , eine
Episode aus der Zeit des Befreiungskrieges.
Wo Liebe, Abenteuer und Gefahren sind,
da müssen auch die schwarzen Husaren, die
verwegensten Gesellen von 1812, sein. Bei
verwegenem, tollkühnem Ritt aus Leben und
Tod wird auch das Publikumsherz die Zü¬
gel schießen lassen und mit denen da oben
auf der Leinwand um die Wette galoppieren,
bei echten Husarenstückchen, mit denen dem
Franzmann ein Schnippchen geschlagen und
die Suppe versalzen wird, wird ein freu¬
diger Schimmer über die Gesichter huschen
und in Szenen , in denen Treue und Ehre,
Freundschaft und Liebe das sonst so leichte
Husarenherz mit heiligem Ernst erfüllen,
da wird das Publikum in tiefem Erleben
ergriffen mitgehen . Die Hauptrollen sind
mit Conradt Veidt, Madh Christians , Wolf
Albach-Retty , Otto Wallburg und Ursula
Grableh besetzt; die Regie führte der bestens
bekannte Spielleiter Gerhard Lamprecht.

Wochenspielpkm deS Stadttyeater ».
Dienstag,  30 Uhr, 66. Ab.-B. Gerharr

Hauptmann -Feier des Stadttheaters ; Ge¬
denkrede auf den 70jährigen Dichter von
Dr . Walter Falk, danach „Rose Bernd " im
der Neueinstudierung von Walter Grüntzig;
Titelrolle Maria Rilz . Mittwoch,  17 .30
Uhr (außer Abonnement ), einmalige Auf¬
führung von Wagners „Parsifal " (Barton,
Roller , Thement , Schweimsberg, Kraus,
Kasper). Musikalische Leitung : Karl Dam-
mer , Szenische Leitung : Jan Heythekker.
Donnerst ag,  20 Uhr, 67. Ab.-V., der
ganz' große Schauspiel -Erfolg : „Die endlose
Straße " . Freitag,  16 Uhr und 20 Uhr:
GeschlosseneVorstellungen . Sonnabend,
20 Uhr , 68. Ab.-V. zu kleinen Opernpr -ei-
sen „Friedemann Bach" . Sonntag,  11
Uhr und 15.30 Uhr, Gedächtnisfeier für
die Toten des Weltkrieges : „Die endlose
Straße " . 20 Uhr, 69. Ab.-V.: „Fidelio " .
Montag  für den Goethebund : „Rose
Bernd " . Dienst ag,  30 Uhr, 70. Ab.-V.
In neuer Einstudiernng durch Eva Fiebig:
„Das Konzert" von Hermann Bahr.

Gedächtnisfeier für die Gefallenen.
Zum Gedächtnis der Toten des Welt¬

krieges wird das wundervolle Ehrenmal der
Bllhnenkunst „Die endlose Straße " am To¬
tensonntag im Stadttheater um 11 Uhr und
um 15.30 Uhr zu ganz kleinen Preisen auf¬
geführt . (Siehe Anzeige.)

Das Programm - es Schauspielhauses am
Mittwoch (Bußtag ). Mittwoch, 16 Uhr , geht,
als Bolksvorstellung und Vorstellung für
Auswärtige , mit Hertha Thiele als Gast,
Christa Winsloes Schauspiel „Mädchen in
Uniform ", in Szene . Gewöhnliche Preise.
Am Mittwoch, 20 Uhr, gelangt , als Fest-
aufführung zum 70. Geburtstag Gerhart
Hauptmanns , in Neuausstattung das schöne
Schauspiel „Die versunkene Glocke" zur Dar¬
stellung , mit Josefine Klee, Ilse Straaten
und Erwin Klietsch in den Hauptrollen.

Die letzten Gastspiele Hertha Thiele im
Schauspielhaus . Heute, Dienstag , Donners¬
tag und Freitag finden die letzten Gastspiele
Hertha Thieles in „Mädchen in Uniform ",
Schauspiel von Christa Winsloe , statt.

Bußtagskonzert im Dom. Wie alljährlich
findet auch am diesjährigen Bußtag ein
Konzert im Dom statt . Der Bremer Dom¬
chor singt unter Leitung von Musikdirektor
Richard Liesche aus dem Reichtum der klas¬
sischen a caPeüa-Literatur eine Auswahl
der berühmtesten Werke, z. B. Paleflrina,
Lotti , Durante und von deutschen Meistern
Eccard und Bach. Der Domchor befindet
sich bei all diesen Werken auf dem ur¬
eigensten Gebiete seiner künstlerischen Betä-
tigung , so daß kein Musikfreund dieses Dom¬
konzert versäumen sollte. Karten zu dem
geringen Preise von 75 Pfg . (Seitenschiff)
und RM . 1,— (Mittelschiff numeriert ) im
Vorverkauf bei Praeger u. Meier und an
der Abendkasse.

Bremer Volkshochschule. Am heutigen
Dienstag , 15. November, abends 20.10 bis

21 Uhr hält Direktor Dr . Schaal den zwei¬
ten Lichtbild vortrag über die nordische See¬
fahrt und germanische Meeresherrschaft . Der
Vortrag wird germanische Schiffahrt behan¬
deln auf Grund der erhaltenen Schiffe hon
Nydam , Gokstadt und Oseberg . Die The¬
men der weiteren Vortrage lauten : Meer
und Seefahrt in der nordischen Dichtung;
Schiffssetzung und Schiffsbestattung ; Wikin¬
ger und Normannen . Die Vortrage finden
im Biologiezimmer des Alten Gvmnasiums
statt . — Am Donnerstag , 17. November,
spricht Dr . H. Duncker an Hand von Licht¬
bildern über Kleintierzucht im Hause. Die
Vortrage werden besonders die Kleintier-
lrebhaber interessieren . — Karten in den
Buchhandlungen von G.Winter , am Wall 161,
und K. Anders , Meterstraße 5-7.

Achtung! „v. d. Taun " !
Alle ehem. Kameraden vom Panzerkreuzer

„d. d. Dann " Werden gebeten , sich am Mittwoch,
16 . 11. 33 (Bußtags , abends 7 Uhr, bei Kame¬
rad Tegtmeyer , Utbremerstr . 123, zu einem
zwanglosen Beisammensein einzusinden.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft.
15 . November:  Olbersgeftllschaft und

Mathematisch -Physikalische Fachgesellschaff des

Naturwissenschaftlichen Vereins , 20 Uhr, Neue»
Gymnasium , Physiisaal : Studienra t Dr.
W. Finke - Bremen: „Der Kamm mn
die Taufendstel -TageZfekunde " (mit Versuchen
und Lichtbildern ). Nur für Mitglieder . -
Naturw s euschastlicher Verein (Bio .ogssge Facy>
gefellschaft ), 20 Uhr, Stadt . Museum am Bahn-
Hof: Dr . H. Pfeiffer - Bremen: „Neues
über die Natur des Protoplasmas " (Bericht
über die Wiesbadener Natnrforschcrtagung ».
für Mtglieder . — 18 . November:  Aerzt-
licher Verein : 20.30 Uhr, Aula der Deutschen
Oberschule a. d. Karlstr . : 1. Knrzvorträge.
2. Pros . Dr . von Bergmann - Berlin:
„Die Bedeutung des vegetativen Nervensystems
für die Innere Medizin ",

Kumschalte Bremen . Die Kunsthalle ist am
Bußtag von 10—14 Uhr geöffnet.

Bon den Kleinlebewesen des Bodens
Die Klerngartenkammer  schreibt uns.

Der zweite Vortrag bekehrender Art für die
Kleingärtner findet am Vuß - und Bettag , 20 Uhr,
in der Aula der Oberrealschule an der Dechanat¬
straße statt. Das Thema lautet : „Von ven
Kleinlebewe,en des Bodens " (Lrchtbildervortrag,.
Der Besuch dieses Bottrags wird empfohlen. Der
Eintritt ist fies.

Das Jubiläum des Bremerhavenrr
städtische» Krankenhauses.

Bremerhaven.  In der festlich geschmück¬
ten Kapelle des städtischen Krankenhauses fand
am Freitag vormittag eine in engeremRahmen
gehaltene Feier aus Anlaß der Eröffnung
der Anstalt vor 50 Jahren statt. Unter den
zahlreichen geladenen Gästen aus den Unter-
weferstädten und Bremen befanden sich Sena¬
tor Klemann,  als Vertreter des Bremer
Senats , der Präsident des Landesgefundhetts-
amtes in Bremen, Dr . Stade , Direktor Krp-
penberg von der Berufsgenossenschaftlichen Ver-
walttrngsgemetnschaftin Bremen, die Mitglie¬
der des Bremerhavenrr Magistrats , des Aus-
schusses des Gesundheitswesens, Amtshaupt-
inaun Dr . Koch als Vertreter des Bremischen
Amtes, Frau Oberin von Hudeln, Pastor Fricke
als Vertreter der Evangelischen Diakonissen-
anstalt in Bremen, Senator Kurth und Pa¬
stor Esders als Vertreter des Wesermünder
Krankenhauswesens, die Vertreter der Kirchen¬
gemeinden, des Norddeutschen Llvhd, des Aerzte-
vereins, der Krankenkassen, der Presse, der
Schutzpolizei, sowie die führende» Mitglieder
des KrankenhausausschMes. Der Dezernent
Stadtrat Henkel begrüßte die Gäste im Namen
des Magistrats und der Krankenhansverwaltung
und gedachtein dankbaren Worten der Witwe
Roberts und des Kommerzienrats B. C. Rick-
mers, die durch ihre hochherzigen Spenden
den Bau des Krankenhauses erst ermöglicht
haben.

Oberbürgermeister Becke hielt die Festrede,

die er mit einem Rückblick auf die Vorgeschichte
des Gesundheitswesens in Vremerhaben bo»
dem 11. November 1882 einleitete. Im Namen
der Stadtverwaltung dankte er allen, die dazu
beigetragen haben, dem Krankenhausausschuß,
besonders dem langjährigen Dezernenten Stadt¬
rat Graue , Dr . Mertens , 35 Jahre leitender
Arzt und Leiter der chirurgischenAbteilung.

Dr . med. Mertens , dirigierender Arzt des
Krankenhauses wies darauf hin, daß von ihm
immer vor Inangriffnahme der Neubauten in
den drei Orten eine Vereinheitlichungder Kran«
kenhäuserangestrebt worden sei. Die Leistungs¬
fähigkeit wäre Wesentlichgrößer, die Kosten
geringer gewesen. Die Zeit sei leider verpaßt.
Eine Verwaltungsvereinigung habe jetzt kaum
noch Wert. Dankend gedachte er der angeneh¬
men Zusammenarbeit mit den hiesigen Aerzten,
den Krankenkassen, der Unterstützungdurch die
städtischen Behörden und der treuen Hilfe der
Schwestern.

Senator Klemann übermittelte die Glück¬
wünsche des Bremer Senats , des Landesver¬
sicherungsamtes und des Bremischen Amtes,
Senator Kurth die der Stadt Wesermündeund
der dortigen Krankenhäuser. Weitere Glück¬
wünsche der 'hiesigen Kirchengemeinden, des
Aerzteveretns,- der Diakonissenanstalt in Bre¬
men, der Krankenkassen, der berufsgenossen¬
schaftlichen Verwaltungsgemeinschast schlössen
sich in langer Reihe an, wofür Oberbürgermei¬
ster Becke den Dank der Stadtverwaltung und
des Krankenhausausschufles erwiderte. Um¬
rahmt wurde die Feier von musikalischenund
gesanglichenVortragen.

„^pisklsmsnn 8sek"
^nstsu1lüki *ung im vnsmsi ' LtsMIKssisi'

Rudolf Lothar  hat das tragische
Schicksal Friedemanns , des Thomaskantors
Johann Sebastian Bachs feuergeistigen Soh¬
nes dramatisch und sprachlich mit hoher
Kunst gestaltet. Im Gegensatz zur geschicht¬
lichen Wahrheit — Friedemann ist im hohen
Alter von 74 Jahren als verkommenes Ge¬
nie gestorben — drängt Lothar Aufstieg
und Sterben des Merstersohnes eng zu¬
sammen : Der Günstling des sächsischen
Königs August des Starken , Graf Brühl,
beruft Friedemann an den königlichen Hof
Dresden , damit er hier durch seine Kunst
den deutschen Einfluß gegenüber dem italie¬
nischen Musiker Marchetti wieder stärke. Die
beiden Künstler sollen in einem musikalischen
Wettstreit um den Siegeslorbeer streiten,
aber der Welsche zog vor, ohne Kampf das
Feld zu räumen . Bei dem Hoffest, auf
welchem >der musikalische Wettstreit statt¬
finden sollte, verliebte sich Friedemann in
die schöne Tochter des Grafen Brühl und
^nd Gegenliebe. Aber auch die Gräfin
Brühl entbrannte für den sieghaften, jungen
Künstler und verstand es durch ihre ver¬
führerischen Weibeskünste, Friedemann zu
betören und zu. einem Stelldichein zu be¬
wegen. Baron von Sipmann , Friede-
manns Nebenbuhler um die Liebe Anbo-
If̂ ns, des Grafen Tochter, belauschte die
Abmachung und verrat sie um den Preis
der Hand Anloniens an den darsb schwer
erzürnten Grafen Brühl . Friedemann muß
ferne Schuld aus der Staatssestung König-

f̂ beu. Antonie erkauft seine Freiheit
nach 2 Zähren , indem sie in die Ehe ' mit
dem ungeliebten Baron v. Sipmann ein-
wrlügt . Am Tage der Hochzeit trifft Frio-
demaun , körperlich und geistig gebrochen,
m Dresden ein und gerät gerade in die

Kirche, als die Trauung Anloniens statt¬
findet . Der Schmerz tötet ihn —

Nicht viele Operntextbücher sind so ma¬
kellos, so stark, wie dieser „Friedemann
Bach" Lothars.

*

Don dieser Seite aus sind alle Voraus¬
setzungen erfüllt , die den Zuschauer und
Zuhörer fesseln können. Umso gespannter
durste man sein, wie der Komponist  das
Problem löste, Bachsche Will opermnäßig
auszumünzen . Die Vorhalte und Befürch¬
tungen haben sich erfüllt : Die strenge Welt
der Fuge ist zu. spröde, formal zu keusch,
als daß sie musikalischer Unterbau einer
Oper sein kann. Die fugischeu Gesetze bin¬
den die Musik zu sehr au das Rein-Geistige
und heben sie über das Sinnlich -Menschliche
hinaus in das Metaphysische. Die Affekte,
welche das Textbuch und sein Stoff bieten,
verfließen mit ^nenig Ausnahmen in der
oft kammermusikalischen, zwar- immer vor¬
nehmen, aber zu matten Musik des Kom¬
ponisten Graeners . Als Episode allein ge-
mommen, wirkt die Hereinnähme der beiden
ureigen Bachschen Lieder „Kein Hälmlein
wächst auf Erden " und ,Millst Du Dein
Herz mir schenken?" erfrischend — es sind
thematisch abgeschlossene musikalische Kom¬
plexe, gleichsam „grüne Stellen " in der
drei Akte lang zu hoch geschraubten leblosen
Geistigkeit der Partitur . Die musikalischen
Mittel Graeners einen sich nicht mit dem
dichterischen Stoff — sie sind zn eigenlebig
in der Farbe und Linie : Entweder fft man
gezwungen Zuhörer zu sein, oder Zuschauer.
Der Genuß dieser Oper ist darum ein zwie¬
spältiger . Nachhaltige Tiefenwirkung dürfte
sie nur in einem psychisch prädestinierten

Gemüt haben ; vorbehaltlos wird sie wohl
wenigen ganz eingehen.

-»

Das Orchester unter Dr . Eduard Weiß
bemühte sich, die versteckten Lyrismen der
Graenc . s, :n Musi kzu formen, ohne jedoch
der Schwerblütigkeit feiner Vorläge ganz
Herr zu werden. Karl Ostertag  hat dem
Friedemann Bach meisterlich die Zwiespäl¬
tigkeit gegeben, welche es wahr fein läßt , daß
der Meisterssohn Augenblicke später , nach¬
dem er eine Liebeserklärung an Antonie
gegeben, sich den weiblichen Reizen der
Mutter ergibt . Auch sängerisch begleitete
er die schauspielerische Leistung gut und
gleichmäßig. Theo Thements  Graf von
Brühl war sehr gut angelegt , menschlich
wohldurchdacht. Mit allem Charme uns
aller Feinheit verkörperte Cäcilie Reich
die Rolle der Antonie , wobei ihr klares,
schöntimbrierte Organ sich voll auswir¬
ken konnte. Käthe Teuwen  war eine ver¬
führerische Monade und temperamentvolle
Gräfin Brühl . Eine feine, liebe Erscheinung
stellte Elfe Schubert !) als Ulrike aus
die Bühne , Fritz Schweinsberg (Hof-
organist Merberger ), Erich Witte (Baron
von Sipmann ) und Egmont Koch (Doles)
wurden ihren Rollen ausgezeichnet gerecht.
Jan Heythekkers  Inszenierung schöpfte
die Reize der möglichen Gegensätze — hie
Bachsche Einfachheit (Zimmer des Hoforga¬
nisten Doles ) — hie die höfische Pracht
(2. Akt, Hoffest) voll aus , der bildnerische
Rahmen , den Theodor Schlonski  dazu
gab, rundete das dichterisch große Bild vor¬
bildlich ab. Dann sei noch dem Ballett mit
Grete Naue  gedankt , und Erna Rechen-
berg  und Walter Troll  für ihre stilge¬
rechte Gavotte.

Das Publikum dankte für den Abend durch
herzlichen Beifall , der neben den Schauspie¬
lern auch den Kapellmeister, den Regisseur
und den Bühnenbildner vor die Rampe
rief. R .Hth .»

Usdvp ' n gnoksn l ŝivk
Bolksstuckmit Gesang und Tanz in 5 Akten

Das Stadttheater hatte dieses typische Volks¬
stück von Adolph Philipp dazu ausersehen,
als Zugstück für die Reihe der diesjährigen
volkstümlichen Ausführungen in den Central-
hallen zu dienen. Man kann sagen, mit dieser
Auswahl hat das Stadttheater keine unglück¬
liche Hand gehabt. Derber Humor, leichte
Musik, etwas Tanz und ein kräftiger Schuß
Sentimentalität garantieren wie immer, fa
auch hier den Erfolg eines Stückes dieser Art.
Hinzu kommt dieses Mal eine reiche Aus¬
wahl deutscher Volksthpen, die uns in Tracht
und Dialekt, aber auch in Charakter und Tem¬
perament in einzelnen originelle« Typen und
kräftige Kaikaturr aufgetischt werden.

Eine Auswanderergesellschast, die sich aus
dem Schiff zusammengefunden hat und nach
mancherlei Fährnissen die Registrierung über¬
steht und so Zutritt zum „gelobten Land" Am«,
rika bekommt, beschließt, sich in gewissenAb¬
ständen wieder zusammenfinden. Mancherlei
Schicksale und Erlebnisse erwarten die bunt
zusammengewürfelte Gesellschaft, die aber im
Lause von fünf Akten alle glücklich überwun¬
den werden und zu einem rührenden Happtz
evd führen. .

Das erweiterte Ensemble des Stadttheaters
widmete sich seiner dankbaren Ausgabe mit
Schwung und Begeisterung. Besonders Fer¬
dinand Ahnelts  Berliner Type Louis
Strumkohl, Georg Schmidts  Vierlairder
Bauermunge, der Brauer Heinrich Lehmkuhl,
die rundliche Maschinennäherin Erna Grund-
ners aus dem schönen Sachsenlande, Hilda
Knorpel, Jeremias Hitzköpfle (Karl Tröndle)
mit viel Anhang aus dem Schwabenland und
die resolute Mine Brandt , das Mädchen fisi
alles, nur nicht für Dauerstellungen, von Lisa
Mühlenbruch  rufen immer wieder stür¬
mische Heiterkeit der dankbaren Zuschauer her¬
vor. Daß in einem Volksstückder hochsta-
pelride Nichtstuer, Baron von Schlippenbast
(Otto Oschoff) natürlich auch nicht fehlen darf
ist selbstverständlich. Krk
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Rückgang
der Wechselproteste

Di« Zahl der zu Protest gegangenenWechsel
fst im September mit rund 86000 RM. gegen¬
über dem Vormonat weiter um 9,3% zurück¬
gegangen. Der Gesamtbetrag hat jedoch mit
14,6 Millionen RM. um 5,6% zugenommen. Die
Zunahme erklärt sich daraus, daß von den in
Berlin zu Protest gegangenen Wechsel einer
auf mehr als 2 Millionen lautet. Der Gesamt¬
betrag der zu Protest gegangenen Wechsel ist
ohne diesen hohen um 9,1% niedriger als im
Vormonat. Der Durclischnittsbetrag je Protest¬
wechsel ist mit 169 RM. um 16,6% höher als
im Vormonat. Der Anteil der Wechselproteste
im Gesamtbetrag der vor drei Monaten gezo¬
genen Wechsel betrug im September 4,01v, T.
gegen 4.99 v. T, im Vormonat.

Gute Hoifnungshütte Aktienverein für Bergban
Die Verwaltungsgesellschaft des Gute Hoff-

nungshütte-Konzerns berichtet, daß sich der
Schrumpfungsvorgang im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr fortgesetzt habe, daß sich Aas
Tempo der Schrumpfungseit der Jahreswende
jedoch sowohl in Deutschland als auch in der
ganzen Welt etwas verlangsamt habe. Teil¬
weise nicht unerhebliche Preissteigerungen
und andere Anzeichen einer beginnenden Kon¬
junkturbelebung hätten die eigentliche Wirt¬
schaftslage kaum gebessert. In bezug auf die
deutschen Verhältnisse sei zu hoffen, daß die
politische Entwicklung der letzten Monate sich
als erste Wegstrecke des Wiederaufstiegs er¬
weise. Bei der Gute-Hoffnungshütte Oberhau-
sen AG, wird betont, daß die gemäß Notver¬
ordnung herabgesetzten Preise, die bei ein¬
zelnen Erzeugnissen das Vorkriegsndveauun¬
terschritten, keinen verstärkten Absatz und
ebenso wenig die Treurabatte, die zur Ab¬
wehr des ausländischen Eiseneinbruchs
gleichzeitig eingestellt wurden, keine nennens¬
werte Minderung der ausländischen Eisenein¬
fuhr brachten. Gegenüber dem Vorjahre ging

die Roheisenerzeugungum 40%, die von Roh¬
stahl um 31%, die Leistung der Walzwerke
um 30% und die Kohlenförderung um 26%
zurück. Die Stahl- und Walzwerke arbeiten
ebenfalls eingeschränkt. Auf den Kohlen¬
schächten Teichte die früher dürchgeführte
Belegschaltevenminderung trotz zahlreicher
Feierschichten nicht aus, um Förderung und
Absatz in Einklang zu bringen.

Verstaatlichung der
Elektrizitätsversorgung in

Oldenburg ?
Der „Gemeinnützige" in Varel wünscht vom

Staatsministerium eine Erklärung in der Frage,
ob man etwa die Absichten einer Verstaat¬
lichung kommunaler Werke der Elektrizitäts¬
versorgung habe. Veranlaßt sind die Betrach¬
tungen des Blattes durch die Verordnung betr,
Verwaltung kommunaler Versorgungsunterneh¬
mungen. Da« Blatt meint u. a.: „Daß mit dem
Gedanken, die Elektrizitätsversorgung zu ver¬
staatlichen, gespielt wird, braucht gar nicht ge¬
leugnet zu werden. Darauf deuten auch die
neu erlassenen Bestimmungenhin, die dem
Staate das denkbar größte Kontroll- und Auf¬
sichtsrecht über die Werke geben.”

Deutsche Fischerei AG„ Wesermünde-F.

Die Gesellschaft, deren Majorität in Händen
der Norddeutschen Hochseefischerei AG., We-
sermünde-F,, Hegt, hat den Betriebsverlust
aus dem Jahre 1931/32 durch eine Entnahme
aus dem Delkredere-Konto von RM. 75 000 auf
rund RM. 2000 drücken können. Dieser Be¬
trag wurde laut G.-V.-Beschluß auf neue Rech¬
nung vorgetragen. Die zurzeit aus neun Damp¬
fern bestehende Flotte lag im Berichtsjahre
für einen großen Zeitabschnitt still, — Aus
der Bilanz: Hypotheken RM. 97 000 (239 537),
Bankschulden RM. 117176 (182 811), Im neuen
Geschäftsjahre ist ein Teil der Flotte in der
Trawlherings-Ftscherei erfolgreich beschäftigt,
so daß das Finanzielle bislang wesentlich
besser ausfällt, als zur gleichen Vorjahrszeit.

Die Emissionstätigkeit im
September 1932

Laut „Wirtschaft und Statistik" betrug die
Ausgabe von Wertpapieren im September 42
Millionen RM. gegenüber 89,3 Millionen RM.
im Vormonat. Der Rückgang ist vor allem auf
die verringerte Einzahlung auf die Reichsbahn¬
anleihe zurückzuführen. Die Emissionender Bo¬
denkreditanstalt haben sich auf 37 Millionen
RM. gegenüber 18,3 Millionen RM. im Vor¬
monat um mehr als das Doppelte erhöht. Die
Aktienausgabe erreichte 4,9 gegen 8,8 Millio¬
nen RM.

Düsseldorfer Eisenhütte-Gesellschaft in
Ratingen

Die Gesellschaft erzielte in dem am 30. Juni
abgelaufenen Geschäftsjahr 1931/32 einen
Bruttogewinn von 0,85 gegen 1,51 Millionen
RM. im Vorjahr, Nach Abzug der Unkosten
in Höhe von 0,79 gegen 1,4 Millionen RM. und
Vornahme von 0,11 gegen 0,18 Millionen RM.
Abschreibungen erweist sich ein Verlust von
0,05 gegen 0,06 Millionen RM., der nach Ab¬
zug des Gewinnvortrags in Höhe von 3149 ge¬
gen 69 292 RM. mit 46 882 RM. vorgetragen
wird. Im Geschäftsbericht wird ausgeführt, daß
der Absatz im ersten Halbjahr noch erträg¬
lich war, aber von Monat zu Monat zurück¬
ging, besonders da die Reichsbahnzentrale, die
bis zum April ds. Js. ca, 5% ihres normalen
Bedarfes vergeben sollte, von diesem Zeit¬
punkt ab die Auftragserteilung fast gänzlich
einstellte. Infolgedessen ging der Beschäfti¬
gungsgrad von 20 auf 25% der Kapazität zu¬
rück. Im Ausfuhrgeschäft waren die Preise in¬
folge der Konkurrenz weiter rückläufig. Was die
Aussichten des neuen Jahres anlangt, so
stehen, wie die Verwaltung mitteilt, in Ver¬
bindung mit dem Arbeitsbescbaffungsprograanm
der Reichsregierung wieder größere Aufträge
in Aussicht, so daß mit einer besseren Be¬
schäftigung gerechnet werden kann.

Gebrüder Körting AG., Hannover

Amerikani
Montag , 14. November

Bremen Loko:

sehe Baumwolle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

7 .67 Cents (vorige Notierung 7.82 cents)

New York

Live roool

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 7.55/50 7.61/58 7.70/68 7.79/77 7.92/89 8.04/00
Eröffnung . . 7.48/40 7.52/47 7.62/60 7.72/70 7.82/79 7.95/93
13 Uhr. 7.44/42 7.51/46 7.60/56 7.70/69 7.81/78 7.94/91
16.20 Uhr. 7.40/35 7.46/42 7.55/50 7.66/62 7.77/73 7.90/86
Heutiger Schluß. 7.42/38 7.47/44 7.57/54 7.66/65 7.76/75 7.90/87

Abrechnungsprelse 13Uhr. . . . 7.43 7.48 7.58 7.69 7.79 7.92

* : Loko: 6 .40 cents (vorige Notierung 6.55 cents)

Termine: Dez. Jan, März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 6.41/44 6.48/50 6.57/59 6.68/70 6.78/79 6.92/94
Eröffnung. 6.37 6.40/42 6.50/52 6.62/64 6.73/74 —

11.45 Uhr. 6.41/42 6.47 6.57/58 6.67/68 6.78 6.93
Heutiger Schluß. 6.28/29 6.33 6.45/46 6.55 6.65 6.79

i Loko: 5 .56 pence (vorige Notierung 5.60 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.31 5.30 5.33 5.35 5.37 5.40

Heutiger Schluß. 5.28 5.27 5.29 5.31 5.32 5.35

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröilnete heute

fefcfolge von Kabelmeldungenaus Amerika über
zunehmende Sicherungsverkäufe leicht abge¬
schwächt 7 bis 11 Punkte niedriger. Das An¬
gebot war wieder ziemlich stark, fand jedoch
bei guter Nachfrage größtenteils leichte Auf¬
nahme, so daß die Kurse während des Vormit¬
tags nur langsam einige Punkte nachgaben. Der
Markt schloß um 13 Uhr stetig 1 bis 4 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete in Uebereinstimmungmit den
etwas schwächeren Kursmeldungen aus New-
york ruhig-stetig 4 bis 7 Punkte niedriger. Bei
ruhiger Gechäftsentwicklungkonnten sich die
Kurse behaupten. Gegen Schluß zeigte sich
etwas mehr Deckungsnachfrageund die Kurse
zogen langsam einige Punkte an. Der Markt
schloß stetig 1 bis 4 Punkte über den Nach-
mittagseröffnungsnotierungen.

In Bremen bleibt der Markt am 16. November
geschlossen(Bußtag).

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach. Südliche Unternehmer verkauften.
Der Markt schloß kaum stetig 15 bis 12 Punkte
niedriger.

Umsätze 125 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig. Vereinzelte Si¬

cherungen. Günstige Wetterberichte. Dann
•tetiger. Festigkeit des Weizens. Steigerung

der Wertpapiere führte zu Fixerdeckungen. Er¬
neute hiesige Und fremde Käufe. Stimmung
entschieden absichtsvoller.

Nachmittags ruhig. Abgeschwächt auf Ver¬
käufe des Südens, Reaktion der Wertpapiere
und des Weizens. Nachfrage ungenügend, um
die Preise zu stützen.

Im Oktober betrug die Stoffpraduiktion253
Millionen Yaxds, die Verkäufe 150 Millionen
Yards, die Vorräte 167 MillionenYards und die
unerledigtenOrders 347 Millionen Yards,

Schilismeldungen:
D. „Tivy" von Savannah Bll. 823 klar, 12. 11.

ges. 12. 11, — D, „Arta” von Corpus Christi
Bll. 1057 klar. 10. 11. ges. 10. 11. — D. „Cran-
ford” von Corpus Christi Bll. 972 klar. 11. 11.
ges. 11. 11. — D. „City of Alma” von Pensacola
Bll. 118 klar. 8. 11. ges. 8. 11.

Schifismeldungen
Nach Angaben der bremischen Schiffsmakler

als Ergänzung zu den Meldungen in den Wo¬
chenberichten:

D, „Simon v. Utrecht” fällig ca. 22. November.
D. „West Celeron" fällig ca. 24. November,
D. „Augsburg" fällig ca. 3. Dezember.
D. „Haimon” fällig ca. 26. November,
D. „Riol” fällig ca. 19. November.
D, „Arizpa” fällig ca. 20. November,
D, „Yselhaven" fällig ca. 22. November,
D. „Guldhorg” fällig ca. 26. November.

Letzter Löschtag
nOlga Siemers” am 12. November

Der für den 14. November anberaumte Ter¬
min im Vergleichsverfahrend'er Gesellschaft ist
nochmals und zwar auf den 14. Februar 1933
vertagt worden, da  die umfangreichenArbeiten
noch nicht beendet sind. Das flfeschäft der Auf-
fanggesellschaft der Körting Heizungs-, Ma¬
schinen- und Apparatebau-AG, hat sich gut
angelassen. Die Gesellschaft ist an dem großen
Heizungsauftrag für den Völkerbunds-Palast in
Genf maßgebendbeteiligt.

90 -MiIlionen -Doliar -Kredit
verlängert

Basel. Der Verwaltungsrat der B. I. Z, hat
in seiner Sitzung am Montag vormittag, die
unter Vorsitz des Vizepräsidenten Professor
Beneduce stattfand, der Verlängerung des An¬
teils der B, I, Z, an dem 90-MilKonen-Dollar-
Kredit der Deutschen Reichsbank bis zum 5.
März 1933 unter den bisherigen Bedingungen
zugestimmt.

Wieder erhöhter Kartell-Knplemotiz
Das amerikanische Rumpfkartelf beschloß,

den Preis cif europäische Häfen von 5,60 Dol-
larzents auf 5,65 Dollarzents je Libra zu er¬
höhen. Der Markt war leicht belebt, die
Tendenz zuversichtHchund fest,

Bremer Wollbericht —'
Auf den Ueberseemärkten war die Kaufbe¬

teiligung von allen Seiten sehr lebhaft, und
von Australien wurden höhere Preise gemel¬
det. Das Angebot wurde auf allen Märkten
schlank aufgenommen. Das Kammzuggeschäft
verlief ruhig, wenn auch gegen die Vorwoche
mehr Nachfragen Vorlagen. Die erzielbaren
Preise konnten jedoch im Ambetrachtder festen
Ueberseenotierungen nicht befriedigen umd la¬
gen unter Wiederherstellungskosten. Der Ab¬
satz in gewaschenen Wollen und Kämmlingen
war gering und Aas Geschäft bewegte sich bei
gedrückten Preisen in engsten Grenzen, Beim
Börsenverkauf herrschte stärkere Zurückhal¬
tung, doch wurde das Angebot in Kämmlingen
geräumt. Während reine Merinos und reine
Croßbreds unveränderte Preise erzielten, lagen
fehlerhafte Sorten zu Käufers Gunsten.

Fischmarkt Cuxhaven
In der Woche vom 7.—12. November lösch¬

ten am Cuxhavener Fischmarkt 71 Fahrzeuge
ihre Fänge. Im ganzen wurden 2 972 360 Pfund
Seefische in den Auktionen umgesetzt. Die Zu¬
fuhren waren qualitativ sehr gut. Die Preise
für alle Sorten anziehend und gegen Ende der
Woche hoch, 19 Dampfer brachten 1092 300
Pfund Heringe, deren gute Dualität die Preise
sehr stabil hielt.

Die Sprottenfänge, die von 20 Fahrzeugen
besonders bei Borkum gemacht wurden, waren
mit 92 333 Pfund noch gering. Von 288 Fahr¬
zeugen wurden 162 096 Pfund Krabben amge¬
bracht.

Amtliche DeviseimKnrse
vom 14. November

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Aires.
Canada . . . .
Istanbul. .
Japan. .
Kairo . .
London . .
New »York . .
Rio de Janeiro. .
Uruguay . .
Amsterdam . . .
Athen . .
Brüssel.
Bukarest. .
Budapest . .
Danzig.
Helsingfors . .
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno) . .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto.
Oslo.
Paris. . .
Prag
Reykjavik. . e9 ec. . . . . . . .
Riga . . . . ••••999 ««. .
Schweiz . .
Sofifl. . . . . . . . . .
Spanien.
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
Tallin/Reval. . . . .
Wien .

0,908
3,746
2.008
0)879

14,42
14,04
4,209
0,294
1,698

169,13
2,498

58,34
2,517

81.77
6,984

21,55
5,634

41,88
7298
12.77
71.18
16,49
12,465
63.19
79,72
80,97
3.057

34,39
74,18

110,59
51,95

Brief
0,912
3,754
2,012
0,889
14,46
14,08
4,217
0,296
1,702

169,47
2502

58,51
2,523

81,93
6,996

21,59
5.646

41,96
73.12
12,79
71,32
16,53
12,485
63.31
79,88
81.13
3,063

34,45
74.31

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am

14.Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,6454 RM, für ein Gramm
2,78475 RM.

Heutige Berliner Buttemoiierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
15. November I. Qualität 1.15, II. Qualität l .Oä
III. Qualität 0.96. Tendenz fest.

Bremer Schweinemarkt

Auftrieb: 2025 Schweine, davon dem Markt
zugeführt: 1930, lebend ansgeführt 260, unvera
kauft —. Preise a) —, b) 38—39 (225), cj
36—38 (845), d) 35—38 (594), e) 32—35 (102),
f) 23—30 (86), g) 28—34 (34). Marktverlaul

CloppenburgerVieh- und Schweinemarkt

Auftrieb: 480 St, 6-Wochen-Ferkel: 4—6*
6—8: 6—8, 8—10: 8—10, ältere 23—27 Pfg,
Ausgesuchte Tiere über Notiz. Handel mittel¬
mäßig. Nächster Vieh- und Schweinemarkt am
Montag, den 21. November.

Berliner Prodnktenbericht
Die in der vorigen Woche bis zur Freitag-

Nacbbörse erzielte Besserung der Lage im Ber¬
liner Getreidegeschäft hat wieder einer schwä¬
cheren Tendenz weichen müssen, ohne daß das
Angebot der Landwirtschaft mengenmäßig
etwas größer geworden wäre. Lediglich die
mangelnde Unternehmungslust auf seiten der
Käufer bewirkt einen Preisabstieg, der nur
durch die anhaltenden Interventionen.der amt¬
lichen Stelle aufgehalten werden kann. So ver¬
loren die hinteren Monate beim Roggen heute
neuerlich % RM., während dieselben Sichten
am Weizenmarkt sowie die Dezember-Liefe¬
rung etwa unverändert bleiben konnten. Auch
Futtergetreide wurde wesentlich ruhiger, beur¬
teilt. Die Nachfrage war in Gerste und vor
allem Hafer geringer als am Sonnabend) an,
dem schon eine auffallende Zurückhaltung fest¬
zustellen war. Das was hier zu regulären Zei¬
ten von einem Käufer etwa aufgenommen
wurde, ist heute im gesamten Markt nur
schwer unterzubringen. Dabei blieb die Ge¬
samtstimmung in beiden Artikeln verhältnis¬
mäßig stetig. Am Mehlmarkt zeigten sich kei¬
nerlei Ansätze zur Belebung. Die Müller wa- ,
ren wieder geneigt, mit ihren Forderungen auf
Gebot zurückzugehen.

Wesermünder Fischmarkt
In der Woche vom 7.—12. November wur-

den kn Wesermünder Fischereihafen als Fang¬
ergebnis von 56 Dampferreisen insgesamt
4 754 000 Pfund Irische Seefische gelandet. Die
Erträge von Island bestanden zumeist aus
Goldbarsch, Seelachs und Kabliau, von der
Bäreninsel aus Kabliau und Schellfisch. Die
Nordseedampfer lieferten noch vorwiegend
Trawlheringe an den Markt, Fluß-Segelfischer
und sonstige Einsender stellten rund 36 000
Pfund zur Versteigerung. Aal, Schollen und
Feinfisch herrschten vor. Die Zufuhren blieben
hinter denen der Vorwoche um fast 1300 000
Pfund zurück. Sie verteilten sich ungleich¬
mäßig über die einzelnen Wochentage, waren
am Montag mit über 1 Million am höchsten,
gingen täglich weiter zurück, um am Sonn¬
abend ihren niedrigsten Stand zu erreichen.
Die Auktionspreise zogen am Wochenbeginn
an. Größere Schwankungenwaren nicht zu ver¬
zeichnen.
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Von Ferdinand Kircheffen '
Dieses Kapitel Weltgeschichte wird einmal mit

dem Wort eingeleitet werden: Die ungeheure Wucht
der nationalen Bewegung in Deutschland, getragen
durch die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei, durchstieß den Nebel um die VersaillerGe¬
waltpolitikund ertrotzte den Verhandlungsfrieden
für Deutschland und damit den Frieden für die
Welt, den Beginn einer neuen Zeit, einer Zeit des
nationalen Lebens der nationalen Völker auf
Grundlage der Gleichberechtigung bei der Gestal¬
tung der Politischen, wirtschaftlichen und geistigen
Beziehungenaller Länder der Erde. Aber ehe
dieses neue, bessere Kapitel Weltgeschichte über¬
haupt geschrieben werden kann, tritt noch die
härteste Kraftprobean die materielle und geistige
oder besser sittliche Lebensfähigkeitdes deutschen
Volkes heran. Die alte, die Versailler Weltpolitik
gerät ins Gedränge, seitdem das menschenunwür¬
dige, tragische Zwischenspiel der Erfüllungspolitik
durch die Schlagkraft und den Ernst der nationa¬
len Bewegung in Deutschland überwundenworden
ist. Jetzt gibt es nur zwei Möglichkeiten. Ent¬
weder schließen sich alle Feinde Deutschlands noch
einmal zusammen und wälzen, Tod und Verder¬
ben verbreitend, ihre ganze ungeheureKriegsma¬
schinerie über den deutschen Boden und über das
deutsche Volk dahin oder sie schreckenvor der Auf¬
gabe der restlosen Vernichtungeines leben- und
kampsentschlossenen 65-Millionenvolkes zurück und
fügen sich endlich dem Zwange ihrer eigenen Ver¬
sprechungen von 1918 und setzen sich mit Deutsch¬
land zusammen an den Verhandlungstisch, an eine
runde Tafel, an der es glücklicherweise kein Oben
und kein Unten gibt.

Die Aussichten zugunsten dieser zweiten Mög¬
lichkeit verbessern sich genau in dem gleichen Gra¬
de, in dem der Wille des deutschen Volkes, sein
Recht zu finden, entschlossener und dringlicher
wird . Wehe der Regierung, die in dieser Stunde
nicht die gesamte Kraft des deutschen Volkes für
den Wiedergewinn seine Freiheit und Unabhängig,
keit einsetzt, der Regierung, die heute versäumen
sollte, alle Rücksichten hinter die Lebensnotwendig¬
keiten des deutschen Volkes zurücktreten zu lassen!
Wehe einer solchen Regierung, die durch kleinliche
persönliche Rücksichten beherrscht bliebe, in dieser
Zeit, diesen Wochen, diesen Tagen, die für die zu¬
künftige Schicksalsgestaltung von Reich und Volk
ausschlaggebend werden müssen! Deutschland kann
seine Sache jetzt zum Siege führen; denn die Ver-
sailler Welt der anderen geht an ihrem wesens-
eigentümlichenZug, ihrem Eigennutz zugrunde.
Kein einziges der Siegerländer blieb unberührt
von der Wirtschaftskrise, kein einziges vermochte
sich von außenpolitischen Verstrickungen freizuhal¬
ten, die morgen oder übermorgen zum Zusam-
Inenbruchauch jener Staaten führen können, die
heute noch über riesenhafte Goldberge und phanta¬
stische militärischeKräfte verfügen. Nur eine
dünne Wand gekünstelter Rücksichtnahmen, nur die
freundlichgrinsendenMasken vor den Gesichtern
der Hauptmächte trennen uns noch von der Wirk¬
lichkeit, von der Wahrheit, die für alle, für den
ganzen Planeten eine Katastrophe bedeuten kann.
Amerika steht gegen England und Japan ; Eng¬
land steht unter dem Druck durch Amerika, Frank¬
reich und Japan , ganz zu schweigen von dem bol¬
schewistischen Wurm in Indien; Japan weiß in
jedem Augenblick die amerikanische Flotte bei den
Hawaii-Inseln unter Dampf und wird an Kunst,
es mit aller Welt zu verderben, im Augenblick nur

durch Frankreich überboten, das trotz aller Außen-
ministerscharwenzeleien auf den Sprung des eng¬
lischen Löwen gefaßt sein muß und die Faust
Mussolinis spürt, vorläufig noch Lufthiebe; aber
die könnten auch einmal als Hammerschläge nie¬
dersausen.

Es ist möglich, daß Amerika und Frankreich sich
gegen Europa noch einmal verständigen. Aas¬
geier Pflegen ja niemals einzeln aufzutreten, son¬
dern schließen sich zu Gesellschaften zusammen.
Aber Frankreich liebäugelte doch auch schon mit
Japan und glaubt immer noch an die europäische
und die Weltvorherrschaft, wenn sich die Ablen¬
kung der Vereinigten Staaten nach dem Stillen
Ozean lebhafter gestaltet. Deutschland bleibt ihm
der Hauptgegner, weil es der Hort der europäi¬
schen Völkerfreiheit werden muß, wenn es sich erst
selbst wieder aufzurichten vermag. Und die Völker
Europas beginnen einzusehen, daß sie selbst zu
Opfern des Versailler Gewaltvertrages werden,
wenn sie dulden, daß sich Deutschland daran ver¬
blutet, Deutschland, das in Europa als Nährboden
des Erdteils dasteht wie eine Ureiche unter den
Bäumen des Waldes für so zahlreiche kleine und
lebensfreudigeNaturwesenim Tier- und Pflan¬
zenreich.

Bombastisch verkündete der bisherige Präsident
der Vereinigten Staaten, daß sein Land zu den ge¬
waltigstenRüstungen schreiten werde, welche die
Welt je gesehen hat, wenn die Abrüstungskonfe¬
renz nicht in kurzer Frist zu ihrem Ziele gelangt.
Wer läßt sich durch solche Ankündigungenheute
noch ins Bockshorn jagen? Alle, auch Amerika,
rüsten ja längst so angestrengt, wie das tatsächlich
niemals der Fall war, als noch Deutschlandzu
den großen Militärmächtengehörte. Alle, alle, die
in Genf den Völkerbundmimen, rüsten ja auch
noch in diesem Augenblick gegen alle, weil die
Statuten und Pakte und Verträge, für die im letz¬
ten Jahrzehnt so viele goldene Federn mißbraucht
wurden, eben samt und sonders nur elende Fetzen
Papier sind, die von selbst in Flammen aufgehen,
wenn irgend ein Land sich überzeugt, daß die
Stunde des Kampfes auf Leben und Tod gekom¬
men ist.

Dieser Zustand entsprangder Friedenslügevon
Versailles. Der Vertrag enthält keinen Friedens¬
schluß, sondern stellt eine Kriegsaufgabe, die Nie-
derhaltungDeutschlands. Eine solche Aufgabe kann

eben nur durch Ueberrüstungbewältigt werden.
Wo aber militärische Kraft vorhandenist, will sie
außer den antideutschen Gemeinschaftsinteressen
der VersaillerVertragsstaatenauch noch die übri¬
gen oder vermeintlichen nationalen Ziele fördern.
Zum Ausgleich dieser Spannung aller gegen jeden
einzelnen kann man nur gelangen durch den Ver¬
zicht auf die Erzwingung einer Lösung für die
Versailler Kriegsaufgabe und durch die Rückkehr zu
der Aufgabe, den Weltkriegvon 1914 bis 1932,
den achtzehnjährigen Krieg, durch einen Frieden,zu
beschließen, Ein echter Friede ist nur an dem
runden Verhandlungstisch zu schaffen. Die Völker
sind in der glücklichen Lage, das Berhandlungs-
programm Punkt für Punkt zu kennen. Es sind
die vierzehn Punkte Wilsons, die nicht nur von
Deutschland, sondern auch von seinen Gegnern als
Verhandlungsgrundlage anerkannt worden sind.
Die Kritik der nationalen Bewegung Deutschlands
richtet sich nicht gegen diese vierzehn Punkte und
ihre Uebernahme durch die Oktober-Novemberregie¬
rungen von 1918 an und für sich, sondern gegen
die unerhörteLeichtfertigkeit der Marxisten in der
Preisgabe jenes deutschen Machtinstrumentes, das
in vierjährigem Kampfe das Zugeständnisdieser
vierzehn Punkte für einen Verhandlungsfrieden
überhaupt erst erstritten hatte. Der fanatische
Deutschenhasser Wilson gewährte uns diese vierzehn
Punkte und konnte sie bei den anderen durchsetzen,
weil die Wehrkraft Deutschlands sich in vierjähri¬
gem gigantischen Ringen als unüberwindlicher¬
wiesen hatte und damals noch immer ein Schrecken
des Feindbundeswar.

Die Marxisten zertrümmerten das Heer und
schufen dadurch überhaupt erst die Möglichkeit zu
dem Versailler Gewaltexperiment. Das Ausland
neigt heute der Auffassung zu, daß es gescheitert
ist, weil trotz allem wieder ein nationaler Lebens¬
wille Deutschlandsgeschaffen wurde. Heute kön¬
nen wir den Verhandlungsfriedenerreichen, wenn
der nationale Wille sich eine nationale Führung
schafft, die von Hoffen, Glaube, Zuversicht des
deutschen Volkes getragen wird. Darin liegt das
Gebot dieser Stunde, das Lebensgesetz der Deut¬
schen auf der ganzen Erde. Dieses Gebot nicht
nur zu erkennen, sondern es auch zu befolgen, sollte
die dringlichste Aufgabe des ganzen deutschen Vol¬
kes sein- Dann wird ihm eine Zukunft blühen, die
besser ist als die Gegenwart.

81 si*ksnr >s iüSvn
Diplom-Volkswirt Hau

Der Kaurpf unserer Tage in der politischen
Arena und tut Reich der Ideen gilt sehr dem
Liberalismus, der das Gesicht der Zeit in den
vergangenen Jahrzehnten prägte. Die Par¬
teien zwar, die sich begeistert Bannerträger
liberalistischer Staats - und Wirtschastsausfas-
sung nennen, Zerbrechen. Aber damit ist noch
nicht die liberalistisch-e Idee besiegt. Sie hat
derart nach der Breite und Tiefe das volkliche
Leben durchsetzt, hat politische Gruppen, die
ihr grundsätzlichund stolz entschiedeneFeind¬
schaft ansagten, wie den Konservatismus und
den Marxismus , in ihr Kraftfeld gezogen, hat
den Blick des ihr verfallenen Menschen für

Zuchold,  Göktingen . ,
den Sinn und Wert des Lebens getrübt. Damm
kämpft der National -Sozialismus nicht vor¬
zugsweise gegen die Parteien des liberalistt-
schen Systems, sondern ringt um die Seele des
deutschen Volkes, sie aus dem Banne dieses
vergiftenden Zeitgeistes zu befreien.

In R. Bdigtländers Verlag, Leipzig, erschien
aus der Feder der beiden Assistenten am
staatswifsenschaftlichcn UniversitätsseminarGöt¬
tingen, Diplom-Volkswirt Pott  und Diplom-
Landwirt von Boetticher ein Buch „Pi¬
raten und Perücken" (Preis 1,20
RM .), das sich in die Kampffront gegen den
Liberalismus einreiht. Die Schrift will „als

stählerne Brechstange dir -Grundguadern der
liberalen Volkswirtschaftslehre auseinander-
wuchten."

Die Arbeit rächtet sich an dem Denken »nd
den Erkenntnissen wissender Männer wie Som-
bart, Nietzsche, Spengler , Scheeler, Wundt aus,
beschränkt sich aber nicht darauf, wie das Vor¬
wort bescheiden sagt, deren Wollen zu erfassen,
sondern gibt viel Eigenes dazu. Sie will in
ihrer Schlichtheit ein handliches Werkzeug sein.
Hinter der schlichten Darstellung aber fühlt
man gärendes Herzblut. Auch das nimmt für
die Schrift ein.

Die liberale Idee wird aus den mannig¬
fachen geistigen und sachlichenWurzeln ent¬
wickelt, durch Raum und Zeit in ihrer oft sich
biegenden Wachstumslinie verfolgt und dann
in ihrem gauzen Gehalt nachgewiesen, wie sie
zu einer fremden Hypothek wird, die auf der
Zukunft unseres Volkes lastet, wie sie gleich¬
sam ein Schwamm das ganze Gebäude der
menschlichen Gesellschaft durchsrißt. Da ist dann
„Volkswirtschaft" nicht „Wirtschaft des Vol¬
kes", sondern Bewirtschaftung des Volkes" vom
betriebswirtschaftlichenEgoismus aus . So be-
ginut, während der Kapitalismus angeblich
durch außenwirtschaftlicheKräfte in eine „Krise"
getrieben, in Wirklichkeitdie innere Zersetzung,
die organisch-konstitutionellen Funktionsstörun¬
gen setzen ein, der Markt, in dessen Freiheit
die liberale Nee leben und gedeihen wollt«,
erstarrt im Versagen des Liberalismus.

Diese Erkenntnis verpflichtet zu aufbauen¬
der Tat , „um Licht und Rarnn zu schaffen
für ein junges deutschesWirtschaftsleben, wie
es aus deutschemBoden aufkeimen will und
den Bedürfnissen deutschen Seelentums ent¬
spricht."

Hinweg über die sterbenden Ideen liberalisti¬
scher Staats - und Wirtschaftsauffassungweist
der Nationalsozialismus den Weg bergan.

Die Dreistigkeit mancher „deutscher" Be¬
hörden ist oftmals nicht zu überbieten. Nach¬
stehend ein Beispiel davon: seit langem er¬
heben Freunde deutscher Geschichte ihre war¬
nende Stimme in Trier . Durch den wachsenden
Verkehr sind die Porta Nigr- und das kurfürst¬
liche Palais aufs äußerste gefährdet. Die Pcrta
Nigra hat durch die schwerenErschütterungen
der Lastwagen und sonstiger Gefährte an vie¬
len Stellen große und tiefe Risse bettnnmen,
an einzelnen Teilen droht sie sogar einzu¬
stürzen, trotzdem wurden „aus wirtschaftlicher
Notlage" bisher keine Stützungsmaßnahmen!
vorgenommen. Es wurde sogar eine amtliche
Erklärung veröffentlicht, die behauptet, daß
die erwähnten Riffe schon im 19. Jahrhundert
dagewesen seien und an keiner Stelle eine Ein¬
sturzgefahr vorhanden sei. Anstatt daß nun die
amtlichen Stellen helfend eingriffen und die
Leute unterstützen würden, die hier Abhilfe
schaffen wollen, um ein Denkmal alter Ge¬
schichte zu retten, stellt man sie als Lügner
hin und erweckt den Anschein, als hätten sie
ihre Mahnrufe nur aus politischen Gründen
hören lassen. Wenn man deutschen Männern
so kommt, kann man es uns nicht vertoehren,
daß wir der Ansicht sind, die Vernachlässigung
der Porta Nigra und des kurfürstlichen
Schlaffes werden systematisch betrieben.

nsus Kssssküeks !»
Musik und Raffe. Von Richard Eichenauer. I . F.

Lehmanns Verlag, München, geb. RM. 7.50,
Leder RM. 9.—.

In immer weitere Kreise dringt die Erkennt¬
nis ein, daß im Leben der Völker die seelischen
und geistigen Eigenschaften die eigentlichen trei¬
benden Kräfte sind. Die Raffenforschungen von
Gobineauüber Schemannbis zu Günther haben
dieser Auffassungeine feste Grundlage gegeben.
Ihre Anwendbarkeitauf die Kuustgestaltung im
allgemeinen wurde durch Hans F. K. Günther
in seinem Buch „Rasseund Stil"  nachgewie¬
sen, Paul Schu ltz e- N a u m b u r g untersuchte
und vertiefte in „Kunst und Rasse" (beide Werke
in I . F. Lehmanns Verlag, München) diese Cr-

^ fahrungen für das Gebiet der bildendenKünste
Von selbst ergab sich als weitere Folgerung, daß

s auch für die europäische Musik  die Betrachtung
nach rassekundlichen Gesichtspunktenneue Aus¬
schlüsse zeitigen müsse. Diesen Nachweisbringt
Richard Eichenauer  in seinem soeben erschie¬
nenen Werk„Musik und Raffe". Seine Unter¬
suchungen sind die logische Fortsetzungjener an-

ergeben sich aus ihnen mit zwingender
^Ewlichkeit Zusammenhänge, die den musikge-
schichtlichenWerdegang in neuem Lichte erscheinen

die Musikwissenschaft bisher di
griff der Rasse nur gegenüber den Eigcnt
ke,ten der Musik „exotischer" Naturvökke
wandte, begreift ihn Eichenauer für die r
europäische Tonkunst in ihren wesentlich-
schemungen. Und zwar geschieht dies „ich
vom einseitigen Standpunkt des Raffenfam
den Gegner dieser Forschungen in ihm ve:
konnten, nicht etwa also in der Art eines §

zwängens alles musikalischen Geschehens in den
Gesichtswinkel einer Ueberlcgenhcit der nordischen
Raffe. Vielmehr verleiht gerade die objektive Un-
tersuchungsartEichenauersauf Grund eingehend¬
ster Kenntnisseder mufikgeschichtlicheu Entwicke¬
lung wie auch der einschlägigen Literatur dem
Buche seinen hohen Wert. Nur auf einer so sach¬
lichen Basis konnte der Stoff behandeltwerden.

Dieser Stoss ist nun freilich nicht so leicht greif¬
bar. Die Gefahr lag jedenfallsgerade hier vor,
aus dem Persönlichen Gcsühl heraus zu Folgerun¬
gen zu kommen, die in strcgem Sinne nicht Hüt¬
ten beweiskräftigsein können. Eichenauerver¬
meidet es aber absichtlich, Wertungen zu geben, die
nicht auf klar erkennbaren Tatsachen beruhen, son¬
dern gelangt durch Aussuchen der gattungsmäßi¬
gen Eigentümlichkeiten im musikalischen Schaffen
der Zeiten und durch Vergleich der Stilmerkmale,
zu Ergebnissen, die rückschließend die Richtigkeit
von Gefühl und Geschmack gesund empfindender
Menschen gegenüber den musikalischen Erscheinun¬
gen erklären. Jede Raffe hat danach als Maß¬
stab für ihre Stellung zum Kunstwerk den ihr
eigenenStil und die ihm innewohnendegeistige
Haltung zu betrachten. Denn nur d i e Kunst kann
ihr höchsten Wert bedeuten, die für sie selbst le-
benssteigerndwirkt. In diesem Sinne gewinnt
unsere eigene Haltung gegenüber den Zersetzungs¬
erscheinungen im Musikleben der Gegenwartihre
Rechtfertigung.

Eichenauer befaßt sich für seine Untersuchungen
sehr eingehend mit den einzelnen Phasen der mu¬
sikalischen Entwicklung. Seine Betrachtungener¬
strecken sich auf die Musik der Urvölker, die Gre-
gorianik und ihre Beeinflussungdurch das Ger¬
manentum, die Zeit der Renaissance, der Roman¬
tik und der Gegenwart. Kann man auch seiner
rassischen Einschätzung beispielsweise von Wagner

trotz ihrer sehr sorgsamen und in sich folgerich¬
tigen Begründung nicht in allem zustimmen, so
wird doch im wesentlichen jeder überzeugt wer¬
den, der diese Dinge mit dem ihnen zukommen¬
den Ernste betrachtet.

Der hervorragendesprachliche Stil des Werkes,
die Nebersichtlichkeit und Klarheit seiner Anord¬
nung, zu deren Ergänzungzahlreiche Bildnisse und
Notenbeispieleherangezogenwerden, dazu eine
vortreffliche Buchausstattung werden das ihrige
zur Verbreitung beitragen. Es ist ein Buch nicht
nur für den Fachmann und Musikfreund sondern
für jeden Gebildeten. Denn der Einfluß, den die
Kunst auf unsere gesamteLebensgestaltuugaus¬
übt, macht ein Klarwerdenüber diese Fragen zur
Notwendigkeit. M. D.

*

Die nordische Seele. Von Dr. Ludwig Ferdinand
Claus . 2. umgearb. Aufl. Mit 16
Knnstd-rucktafekn. Geh. RM. 3 50, Lwd.
RM . 4,80. I . F. Lehmanns Verlag,
München.

Manches Rätsel, in das üns bisher die
Seele eines Mitmenschen gehüllt schien, löst
sich uns , während wir dieses Buch durchwan¬
dern. Clauß ist bekanntlich der Schöpfer der
sogen, vergleichendenAusdrncksforschung, durch
die sich ganz neue und überraschendeEinblicke
in das Seelenleben der verschiedenenRaffen
ergeben. In diesem! Buch spricht er hauptsäch¬
lich von der nordischen Raffe, schildert aber im
Vergleich auch die Wesensart der anderen in
Deutschland lebenden Raffen. Es ist ein in
jeder Hinsicht vollkommenes Bild der nordi¬
schen Seele, das sich uns hier bietet. Clauß
zeigt uns , daß die Artung einer Seele nicht
in ihren „Eigenschaften" wurzelt, sondern in
dem Stilgesetz ihres Erlebens. Er zeigt, daß

in seelischer Hinsicht ebenso unüberbrückbare
Es laufen Schranken des Verstehens zwischen
Rassennnterschiedebestehen, wie in kürp riicher.
Menschen desselben Stammes , oft des gleichen
Blutes . Wie ist nun ei» Verstehen zu erzielen?
Clauß erzählt es vielfach im Plaudcrton durch
eine Menge sehr seiner Beobachtungen und
Erlebnisse. Man lernt aus seinem Buch wirk¬
lich „Menschen verstehen", eine für jedermann
nützliche und notwendige Kunst. Clauß ent¬
hüllt den Zusammenhangvon Seele und Land¬
schaft, er legt die nordischen Ausdrucksmittel
dar , er spricht von der „Kälte" und „Leiden¬
schaft" des nordischenMenschen, von der Ein¬
samkeit des germanischen Helden, von der
Wucht und Beharrung der nordischen Seele.
Die Darstellung ist frisch und lebendig, die bei-
gegebenen eigenen Aufnahmen des Verfassers
zeigen ihn wieder als Meister der Bildkunst-
es ist so recht ein Buch für unsere Zeit, in
der die Rassenfrage als eine der L.'bens' ragei»
unserer Zukunft erkannt ist.

Der Schlagetcr-Kalender 1933 ist erschienen.
Sein reicher Inhalt , der uns aus zirka 130

^reichbebilderten Seiten vermittelt wird, gibt
Kunde von dem Kamps um den Rhein, der
Entwicklung der Hitlerbewegung und bringt
außerdem noch eine Reihe schöner Erzählun¬
gen. Der Schlageter-Kalender wird der Haus¬
freund jedes Nationalsozialisten sein. Wir
können den Bezug dieses auch in seiner äuße¬
ren Aufmachunghervorragenden Kalenders be¬
stens empfehlen. Jede gutgeleitete deutsch«
Buchhandlung führt ihn. Der Preis des Ka¬
lenders ist in Anbetracht seines reichen und
interessanten Inhalts mit 69 Psg. äußerst

nlendria.
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GtstsvlMe Sttzze von Fvkvdertte von Kvoslst
Es war im Jahre des Heils 1711. Eine

sengende Julisonne brütete über der fried-
smnen Haupt - und Residenzstadt Dessau , als
gegen elf Uhr vormittags die große (gelbe
Astkutsche durch die Steinstraße gerumpelt
skam und geräuschvoll vor dem Gasthause zu
den Drei Kronen hielt . Ein paar Buben
versammelten sich begierig um das Ereignis,
Und auch der Wirt trat eilfertig vor seine
Tür ; aber dem gewaltigen gelben Bauche des
Wagens entstieg nur ein einziges armseliges
Männchen , dem ein ziemlich fadenscheiniger
schwarzer Rock schlotternd nm das schmächtige
Gebein hing.

Das Männchen machte sich sofort auf den
Weg zum Schloß , doch zog es vor , nicht über
das holprige , grasdurchwachsene Pflaster des
sonnenheißen Platzes , sondern an seinen : Rande
entlang zu wandern , unter dem kühlen Lan-
bengange , der sich an die altehrwürdige Schloß¬
kirche schmiegte . Augenscheinlich drückten ihn
schwere Gedanken , und an dem Schweiß , den
«r sich emsig mit dem roten Sacktüchlein von der
Stirn wischte, war die .Julisonne sicher nicht
allein schuld. —

Fürst Leopold von Anhalt -Dessau hatte vor
kurzem für sein Grendadier -Regiment , das in
Halle in Garnison lag , einen neuen Feld¬
prediger angefordert , und auf solches An¬
suchen hin war der Predigtamtskandidat Ama-
deus Häberlein von einem hohen Consistorio
Nach Halle geschickt Worden , Um sich dem
fürstlichen Befehlshaber vorzustellen . Dort
hatte ihm ein schnauzbärtiger Feldweibel , nach¬
dem er ihn spöttisch von oben bis unten ge¬
mustert , kundgetan , der durchlauchtigste Obrist
Weile zur Zeit regierenderweife in seiner Resi¬
denzstadt , wohin sich der Herr nur wenden solle,
und er, der Feldweibel , wünsche ihm viel Glück
auf den Weg . Er znöge aber zuvor seine Kno¬
chen nachzählen , damit ihm Mchher auf dem
Heimwege keiner fehle.

Das war nun Häberle 'ins geringste Sorge.
Aber was hatte er >in der guten Stadt Halle
nicht alles vom Regiment Anhalt hören müssen!
Erschrecklich wilde und rohe Burschen sollten
es sein, die weder Gott noch Teufel fürchteten
Und sich nicht genug /tun konnten im Zechen,
Knobeln und allerlei Schändlichkeiten . ,Und
Unterwegs hatte ihm der Postillon auf eine
beiläufige Anfrage achselzuckend erwidert : „Wie
der Herre , so's Gefcherre ." Nein , Amadeus
Häberlein hatte kein großes ,Vertrauen zu
diesem Posten . Aber sollte er bei der ersten
Widerwärtigkeit im selbstgewählten Beruf feige
zurückschrecken? Kopf >hoch! Versucht mußte
es wenigstens werden.

Mit diesem Entschluß trat er aus dem letzten
Bogen des Laubeuganges und befand sich nun
der berühmten Schloßapotheke gegenüber , aus
der sich der Vielgestrenge seine Gemahlin,
die liebreizende Anneliese Föhse , geholt hatte.

Die wurde doch auch, wie eS schien , mit ihrem
Leopold fertig , und von einem Weibe wollte
Amadeus Häberlein sich nicht beschämen lassen.
Zur Stärkung seines Mutes trat er ein , ließ
sich einen tüchtigen Absynth geben und schritt
erhobenen Hauptes geradeweg » aus das Haupt¬
portal des Schlosses z:u

Der Fürst war soeben von der Frühpirsch
gekommen . Er 'hatte seinen Hui auf einen
Stuhl geworfen und betrachtete aufmerksam
das Gebrach eines frisch erlegten Keilers , als
Häberlein , von einem eisgrauen Lakaien ange¬
meldet , eintrat . Leopold wandte sich um und
betrachtete ihn mit durchdringenden Blicken,

„Er ist mir als » vom Berliner Consistorio
hergeschickt? Führen sie dort lauter so, Keines
Kaliber ?"

„Seit das Pulver erfunden wurde , ist das
Kaliber nicht mehr die Hauptsache , Ew . Durch¬
laucht, " meiute der Kandidat ernsthaft und
zückte seine Zeugnisse.

„Verschone er mich mit seinem Papierzeug.
Mag alles recht gut sein , aber kann mir nichts
helfen . Jeder Flügelmann von meinen Gre¬
nadieren kann Ihn bequem aus den Arm neh¬
men . Hat er keine Angst vor einer Horde
Soldaten ?"

Da wuchs Amadeus Häberlein um mehrere
Zoll . „Halten zu Gnaden , Ew . Durchlaucht,
ich bin selber Grenadier und stehe im
Dienste des höchsten aller Feldherren . Da
würde mir die Angst Wohl übel anstehen ."

„Brav , Herr Himmelsgrenadier !" schmunzelte
der Dessaucr . „Aber seh' Er , Pfäfflei », mit
meinen Soldaten ist das ein eigen Ding . Im
Felde , da kann man was mit ihnen anfangen.
Da schlagen sich die Kerls wie die Löwen und
marschieren , daß es eine Lust ist ; aber nach
drei Tagen Garnison fährt ihnen der Teufel
in den Leib . Sie ludern herum wie die räudi¬
gen Hammel , raufen , saufen und raisonnieren.
Sie verkaufen das Hemd vom Leibe und bttn-
gen ' s durch , und mehr als einer ist schon
unter 'm Galgen durchgewischt . Soll ich die
Rackers alle Tage Spießruten laufen lasten?
Nützt auch nichts . Was fängt Er nun an mit
solchen Kujonen ? Traut Er sich, da was
auszurichten ?"

„Ich hoffe ", erklärte Häberlein ruhig , „mein
himmlischer Feldherr wird mich nicht im Stiche
lasten . Wenn mir der Beistand des irdischen
ebenso sicher ist . . ." '

„Na ", meinte der Fürst , „dann laß Er mich
einmal sehen, was er kann . Denk Er sich jetzt,
Er hätte so einen Erzlümmel vor sich, und
nun frisch vom Leder gezogen !"

Damit stülpte er sich seinen Dreimaster in
den Nacken , stemmte die Arme in die Seiten
und fixierte sein Gegenüber mit rollenden
Augen.

Dem schlug eine Sekunde laug das Herz im
Halse . Aber dann faßte er sich und begann

StVSWhgStt
Ei » deutscher Küstenromaa von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 45. Fortsetzn »-

Peter lächelte . „Diese Sicherheit haben Sie all
hier selbst der Angelegenheit gegeben. Keiner ahn
auch nur im entferntesten , wie alles kam, uni
trotzdem fühlen alle die Gewißheit , daß kein Irr
tum vorliegt ."

„Ja , Peter , da hast du recht," sagte Gerhari
nach einer kurzen Pause allgemeiner Berblüf
sung, doch nicht des Zweifels . „Aber das konim
daher , weil du es bist, der uns die Großmntte
bringt ."

Gerhard hatte laut gesprochen, doch hörte e
Peter kaum, der voll glücklicher Verwundern«
sah, wie Beta nickte und leise vor sich hinflüsterte
„Ja , so ist es."

Am liebsten hätte sich Peter gleich auf de
Stelle Gewißheit geholt , aber Gerhard hatte sein
Hand ergriffen und schüttelte sie, als ob er si
ausreisten wollte.

„Alter Junge , du hast dem Onkenhof den wirk
lichen Frieden gebracht . Nun wirds »denn j
wohl Zeit , daß du erzählst ."

Alle Blicke hingen gespannt an den Lippe
Peters . Der nickte und begann:

„Als ich nach Amerika fuhr , ließ mich der Gk
dank« an den Onkenhof , seine Bewohner sowi
deren Sorgen und Aengste nicht los . Kein Menssck

den Borzug hatte , einige Zeit inmitten de
Familie Outen verleben zu dürfen , kommt vo
diesen Gedanken frei.

Die Hauptperson ist hier Frau Eeke Onker
und ihre innere Ruhe ist das Leben und das Her
für den Onkenhof. Frau Eeke aber besitzt ei
überempfindliches Gewissen. Das quälte sie i
der Frage des Strandgutes , und vor aller
drängte es sie, zu erfahren , ob nicht noch ander
Leute rechtmäßige Ansprüche an Donas Lieb
haben.

Für diese Not hatte ich Verständnis , und ik

nahm mir vor , unter Zuhilfenahme meiner
Kenntnisse auf dem Gebiete des Seenachrichten¬
wesens auch in den fremden Ländern Nachfor¬
schungen anzustellen.

Gerhard hatte mir einmal gesagt, daß ein
Stück des angetriebenen Verpackungszeuges einen
Namen getragen habe, von dem jetzt der erste und
der letzte Buchstabe, ein K und ein », einiger¬
maßen deutlich erkennbar seien.

Es handelte sich offenbar um eine Motorjacht,
deren Untergangsort vermutlich deshalb nicht fest¬
gestellt wurde , weil nach dem letzten Heimbrief
vielleicht der nächste Anlegehafen in einer anderen
Gegend lag . Bei Vergnügungsjachten ändert sehr
oft der Besitzer unterwegs die Pläne.

Ich wandte mich in Amerika zunächst an die
Seeamtbehörde und erbat die Namen aller vor
jetzt 19 Jahren verschollenen Motorjachten ameri¬
kanischen Ursprungs . Es war ja natürlich über¬
haupt nicht sicher, daß das untergegangene Schiff
amerikanischen Ursprungs war , denn amerikani¬
sches Geld , das der Fund barg , ist in der ganzen
Welt der gangbarste Verkehrswert . Nun, Amerika
hat die meisten Motorjachten , und so mußten die
Versuche hier beginnen . Das Seeamt war ent¬
gegenkommend und schickte mir die gewünschte
Liste.

Zwei Schiffe mit Bestimmung Deutschland
waren darin verzeichnet, aber sie hatten nicht die
Buchstaben K—s am Anfang und Ende . Einen
solchen Namen suchte ich und fand ihn.

Motorjacht „Hiawatha ". Ausgelaufen Odde,
Norwegen , Bestimmung Molde , Norwegen . Be¬
sitzer: Arthur Werner , Baltimore.

Me Beinotiz lautete : Das Schiff ist im Bestim¬
mungshafen nicht angekommen . In Odde hat die
Frau des Eigentümers einem Kinde weiblichen
Geschlechts das Leben gegeben.

Der Untergang der „Hiawatha " wurde von den
amerikanischen Seebehörden und auch von der
Mutter des Jachtbesitzer, der Frau Werner , die
jetzt bei uns ist, an der norwegischen Küste ver¬
mutet . man hatte keine Veranlassung , in Deutjch-

also : „Liester Freund , Warum schiebst Du Dei¬
nen Hut tus Genicke , schtvanW umher und
schaust darein wie ein Kalb , so man abge¬
stochen ? Wahrlich , Du bist vom Ebenbilds
Gottes weiter entfernt den « ein Rind oder
Schaf , das mit Fressen und Saufen aufhöret,
wenn es genug hat . (Hier rückte der Dessaner
seinen Hut gerade .) Wetz bist Du also stolz,
daß Du Dich in die Brust wirfst und gab groß
tuest ? Etwa «, weil Du einen Markthelfer
verprügelt oder einer Magd Dich bemächtigt
hast ? Wahrlich , solcher Ruhm ist für einen
wackeln Soldaten allzu billig . Solches ge¬
reicht Deinem Regiment znr Schande (hier
hob er seine Stimme ) und bedeutet Deinem
Obristen , so er ein ehrbarer Mann ist , ein
Greuel . (Der Delinquent schlug die Augen
nieder .) Darum kehre um , Du Lotterbube , so¬
lange es noch Zeit , daß Du nicht den Raben
zum Fraße Werdest. Denn wenn Du es fürder
also treibst , kannst Du weder der irdischen noch
der ewige » Gerechtigkeit entgehen . Än Strick
wird Dein Ende sein , sintemalen ein Schuß
Pulver für Deinesgleichen zu gut ist !"

Leopold War längst Uns einen Stuhl ge¬
sunken ; aber der Kandidat war jetzt gut im
Zuge . „Willst Du ", so donnerte er sein Opfer

an , „durchaus am Galgen sterben statt eines
ehrlichen Soldatentodes , Du Hundfott, ' elen¬
diger , Du . . ."

Hier brach er jäh ab . Denn plötzlich vev-
nahm er hinter sich leise Schritte , und eins
milde Stimme lief in tiefer Bekümmernis:
„Aber Leopold ! >— Leopold ! — Was hast Du
denn verbrochen ?" Die Fürstin hatte im Ne¬
benzimmer mit wachsendem Staunen eine zor¬
nige Stimme vernommen , die nicht ihre,«
Gemahl angehörte , und als das Uugewittev
immer heftiger wurde , ließ ihr die Unge¬
wißheit keine Ruhe mehr . Ganz leise war sie
eingetreten und sah nun mkk fassungslosem
Entsetzen den tobenden Bußprediger und vor
ihm den Fürsten als ein Bild der Zer¬
knirschung.

Der erhob sich aber jetzt und sagte ver¬
gnüglich : „Still , Anneliescheu . Diesmal War
Dein Alter unschuldig . Wir haben nur ein
kleines Examen gehalten , um meinen neue»
Feldprediger aus den Zahn zu fühlen . Aber
er hat trefflich bestanden . — Und nun schaffe,
daß wir bald eltwas zu essen bekommen und
der Himmelsgrenadier mit uns speisen kaum
Denn man soll dem Ochsen, der da drischh
nicht das Maul verbinden ."

Was MWMVss
««- Vvsmlaems famMSM

Der Spleen amerikanischer Millionäre wirkt
sich hauptsächlich auch im Sammelsport aus.
Wo es sich um Kunstsammlungen handelt,
gehen dieselben Nicht über den Bereich des
Alltäglichen hinaus , größtenteils find aber nicht
alltägliche Sammelobjekte das Steckenpferd . So
hat der amerikanische Wirtschaftssührer Mat¬
che!» C. Brnsh eine Horde von 2009 Elefanten
gesammelt , allerdings nur solche aus Por¬
zellan , Holz , Silber , Glas , Bronze , Bein , Gold
usw . Er soll sogar ständig einige Elefanten
in der Tasche mit sich herumtragen . Der Ban¬
kier Percy H. Johnston sammelt Spazievstöcke.
Besonders hatte er es dabei auf Kuriositäten
abgesehen , wie zum Beispiel auf Spazierstöcke,
:n welche Köpfe eingeschnitteu sind , oder solche,
die einst einer bekannten Persönlichkeit ge¬
hörten . John Rockefeller sammelt Strohhüte
berühmter Männer , er ließ sich mit seiner
Sammlung photographieren . Owen D . Uoung
sammelt bibliophile Merkwürdigkeiten , ein an¬
derer Millionär erfreut sich an Schiffsmodellen.
Einer sammelt alles , was auf die Zeit , in
der Shakespeare lebte , Bezug hat , ein anderer
Bibeln aus allen Ländern und allen Zeiten.
Henry Ford hat bekanntlich für feine Samm¬
lung von Gegenständen des täglichen Lebens ' in
Dearnborn ein ganzes Museum gegründet.

Fast die meisten Prominenten sind Sammler.
So erfährt man , daß ein bekannten Schauspieler
Kakteen , Paul Wegener Buddhastatuen , die
Schriftstellerin Hedwig Courths -Mahler alle

Spieldosen , ein Filmregisseur Südseekuriosi-
täten , ein bekannter Mttler zerbrochene und
wieder gekittete Gegenstände sammelt . Bekannt
ist auch die Uhrensammlung der verstorbenen
Dichterin Marie von Ebner -Eschenbach, die
ihre 270 Sammelobjekte dem Uhrenmuseum
der Stadt Wien überließ.

Ein Sammelsport der neuesten Zeit sind die
Briefumschläge verunglückter Luftpostsendungen.
Besonderen Wert hat die geborgene Lustpostz
die Admiral Bhrd aus seinem transatlantische«
Fluge befördern wollte und die mit dem Flug¬
zeug ins Meer stürzte.

Briefmarken , Münzen , Gläser , Zigarrenriuge,
Ansichtskarten , Käfer und Schmetterlinge , The-
arerprogramme und Eintrittskarten , ZeitungS-
köpfe und Straßenbahnkarten . Besichtigungskar-
ten von Kirchen , Museen , Aussichtstürmen sind
schließlich nichts Besonderes , anders verhält es
sich schon mit einer Sammlung von Echos.
Diese besteht in einer genauen 'Aufzeichnung
jener Stellen aller Lande , von welchen ein
gutes Echo zu hören ist . An merkwürdigen
öffentlichen Sammlungen bestehen : das Kitsch¬
museum in Stuttgart , das «ine Schau geschmack¬
loser Gegenstände enthält , das Krücken -Museum
des Bades Pystian , in welchem die Krücken der
geheilten Kurgäste aufbewahrt werden , ferner
das Tapetenmuseum in Kassel und die größte
Vogelfammlung der Welt in Halberstadt , am
Harz . Heino.

land nachzuforschen.
Ich aber sagte mir , Arthur Werner hat sich

vielleicht Plötzlich anders besonnen, weil er an der
friesischen Küste leichter eine Amme für sein Kind
zu finden hoffte.

Er und seine Frau haben die Amme gefunden
in Ewerts Fresens erstem Weibe auf der Hallig,
und alle find ertrunken bis auf Dona Onken."

„Das Ebenbild deiner verstorbenen Mutter bist
du, mein liebes Kind ", fiel hier die Greisin ein.

„Das ist der Hauptbeweis , aber die anderen
reichten auch hin . Nicht allzu weit von Molde
entfernt hatte ein norwegischer Küstenkutter einen
Rettungsring der verschollenen „Hiawatha " auf¬
gefunden . Nun bestand auch beim Seeamt kein
Zweifel mehr darüber , daß die Katastrophe sich
zwischen Odde und Molde ereignet haben mußte.
Den Schiffsunfällen an deutschen Küsten nachzu¬
forschen, daran dachte niemand . Und doch ist der
Rettungsring durch irgendeine Strömung aus
dieser Gegend an die deutsche Küste getrieben.

Als Angehörige des verstorbenen Arthur Werner
war nur noch dessen Mutter am Leben, die ich
aufsuchte und von der ich erfuhr , daß sie von der
Nordlandreise dringend abgeraten habe, da
Arthurs Frau ihrer Niederkunft entgegensah. Da¬
mit war die Beweiskette eigentlich geschlossen. Zum
Ueberfluß wandte ich mich telegraphisch an die
kanadischen, englischen und französischen See¬
ämter — beim deutschen hatte ich bereits früher
nachgefragt . Eine Motorjacht „H—a" war nicht
als vermißt gemeldet.

Das letzte Glied in der Kette werden wir so¬
fort haben . Frau Eeke, beschreiben Sie den
Schmuck."

Das tat Eeke aus der Erinnerung.
Die alte Dame weinte leise vor sich hin . „Es

ist der Schmuck, den mein Mann einstmals mir
schenkte und den ich der Schwiegertochter zur Hoch¬
zeit übergab . Selbstverständlich gehört er jetzt der¬
jenigen , die ihn fand , aber vielleicht verkauft sie
ihn mir ."

Zum namenlosen Erstaunen wehrte Eeke nicht

ab, sondern sie nickte.
„Ja , nnd wenn es Ihr « Mittel erlauben , dann

messen Sie den Wett nicht zu gering ."
Me Mädchen sowie Peter und Gerhard erholten

sich schnell, aber nicht von der Verwunderung,
sondern von dem Schreck; sie wußten , hier lag
etwas Besonderes vor.

Frau Werner allein war bestürzt über die
Worte.

„Gewiß , gewiß, Sie dürfen fordern , dazu haben
Sie ein Recht; denn alles ist ja doch Ihr Eigen¬
tum ."

„So nehmen Sie den Schmuck, Frau Werner,
und zahlen den Betrag auf Donas Konto ein.
Und wissen Sie was , was dann geschieht? Dann
wrd von dem gesamten Betrage in Emsdiek ein
Heim für Schiffbrüchige erbaut . Damit dürfte
dann das Strandgut die würdigste Bestimmung
gefunden haben , die man ihm zu geben vermag ."

„Frau Eeke soll leben, " rief Peter Oltrogge in
Heller Begeisterung , die von allen geteilt wurde.
Die alte Frau Werner aber stand auf und küßte
Eeke auf den Mund.

Bei der Hochzeit hatte Peter Beta als Tisch¬
dame . Er beobachtete sie genau ; dann , als sie
einmal allein standen, fragte er behutsam : „ Ich
reise bald ab. Wenn ich wiederkomme , habe ich
eine Frage an Sie zu richten ."

Beta errötete , dann blickte sie Peter glücklich
und freimütig an.

„Hier ist keine Ziererei angebracht . Ich weiß
was Sie mich fragen wollen , nnd ich sage: Ja
Peter , ich will dir eine gute Frau sein. Abc,
wohnen müssen wir bei Mutter , hier auf dem On-
kenhofe."

Ueberwältigt von Glück zog er sie an sich.
Da tönte von nebenan die helle Stimme d«S

Amtsrichters:
Und so trinke ich denn auf das Wohl deS

Strandgutes . Das Donata -Heim für Schifsbrk»
chige; es blühe nnd gedeihe! Prosit!

— Ende —
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Bon.  Walter Loose.
Mols Bartels , irr Hebbels Heimat Wessel-

k'Uren geboren , hat zunächst die Volks -, dann
eine Privat -, endlich eine Art Mittelschule sei¬
nes Geburtsortes , daraus die Grlehrtenfchule
zN Msldors besucht. Au die Gipirnasialbildung
schloß, sich die Universität an . In Leipzig hörte
er den Philosophen Wandt , den Nationalüko-
nomen Röscher, den Germanisten Hildebrandt,
den Theologen Loofs , den Statistiker - Hasse, den
Historiker Biedermann , der Vor allem , über die
alS Parlamentarier selbst miterlebte neuere
Geschichte las , versäumte vier Semester lang
kaum eine Vorlesung - und gehörte in der gan¬
zen Zeit Nach der literatnr - und kulturhistori¬
schen Gesellschaft Biedermanns an.

Als er nun 19M an die philosophische Fa¬
kultät zu Leipzig die Bitte richtete , in ihr rite
promovieren zu. dürfen , Wurde dies abgeschla¬
gen , weil Bartels - die Semester in Berlin ^ wo
er sich „ leichtsinnigerweise " nicht hatte imma¬
trikulieren lassen , aber die in Leipzig begon¬
nenen Kunststudien ernsthaft fortgesetzt hatte,
nicht nachweisen konnte . Nun war aber bereits
die dritte Auflage seiner berühmten „Deut¬
schen Dichtung der Gegenwart " erschienen»
die wirklich die erste geschichtliche Betrachtung
der neueren Literatur war und Nenlanderoüe-
rung ist ; auch lagen schon seine Biographie»
Hebbels ». Klaus Groths und Gerhart Haupt¬
manns dort er hatte ferner bereits die beiden
großen Geschichtsromane „Die Dithmarscher " ,
die von 1500 bis 1555, spielen , und „Dietrich
Sebrandt " (Zeit der schleswig -holsteinischen Er¬
hebung , die dramatischen Dichtungen „Dichter-
leben ", erneu Band - starke Persönlichkeitslhrik
enthaltende „Gedichte " und das kölnische Epos-
,Z )er dumme Teufel " veröffentlicht ? er hatte
eine Anathologie „Aus tiefster Seele " heraus¬
gegeben ; und daß, der „ Kunstwort " nach an¬
fänglichem sehr ruhigen Wachstum so rasch
aufblühte , war doch seit etwa einem , Jahr¬
fünft mit sein Verdienst gewesen. So hätte sich,
sagt Bartels -, „da ein Professorankvllcgruiir ja,
sehr diel Selbständigkeit hat , denke ich, Wohl
ein Weg finden lassen , mich zuzulassen , aber
man schob die Paragraphen vor — was , wie
ich glaube , für - mich keine Schande , für die
Universität Leipzig und das moderne Prosess
forenkolleginm aber auch gerade keine beson¬
dere Ehre ist ."

Der Großherzog bonSachfen -Wtzimar -Erfenach
ernannte Adolf Bartels , der seit 1896- in Wei¬
mar als freier Schriftsteller lebt, , 1905 zum
Professor , nach dem Erscheinen der 3. und 4.
Auflage der zweibändigen „Geschichte der deut¬
schen Literatur ", die ein Buch Vom Deutschtum
ist und aufzeigt , wie es gegenwärtig mit ihm
Acht , was geschehen muß , es zu stärken.

1907 starb in Dresden der Literaturhistoriker
am Polhtechnikum Geh . Hofrat Professor Adolf
Stern , ein guter Freund des Dithmarschers.
„Da glaubten manche Leute an meine Be-
rnfung , da Stern mich stets für seinen berufe¬
nen Nachfolger erklärt hatte ." Man nahm aber
den Wiener Juden Oskar Walzet.

Als 1913 der Lehrstuhl an der Universität
Berlin durch den Tod Erich Schmidts er¬
ledigt war , ging durch die nationalen Zeitun¬
gen der Aufrufr „Adolf Bartels ge¬
hört an eine de ntfchs Ilniv -erfrtzät  i"
Aber die andere Seite der Presse in Deutsch¬
land trat , dagegen auf . Auch für Jakob Miuor
in Wien suchte man gerade einen Nachfolger,
trnd Bartels schrieb damals : „Ich besitze zwar
nicht , wie das „Berliner Tageblatt " meint , die

Tu dem politischen Alltagsgeschehen spürt jeder
Deutsche den Umbruch , die Wende einer Zeit und
eines Volles . Und doch sind Politik und Wirt¬
schaft, ihre Formen und ihre Aufgaben , immer
nur Ausdruck geistiger Kräfte , die ihrerseits nicht
gestaltlos durch das Leben eines Volles geistern,
sondern als Träger Menschen bedürfen , Charak¬
tere verlangen.

Es braucht an dieser Stelle nicht darauf ver¬
wiesen zu werden, daß unseres Volkes- Geistesleben,
in seiner Eigenart und schöpferischen Kraft im
Tiefsten erschüttert, nach solchen Männern schreib
Kolbenheyer fordert in seiner Schrift „Unser Be¬
freiungskampf und die deutsche Dichtkunst " — und
davon ist im Augenblick die Rede:

„Wir haben also in der deutschen Dichtkunst ein
Lebeusgut zu verteidigen , das über unser Volk
hinaus wirkt . Was durch Mißbrauch deutscher
Dichtkunst dem Volk an Lebenshilsen verloren
schien, ist bald wiedergewonnen , wenn die Bereit¬
schaft wächst, deutsche Dichtkunst zu empfangen,
und mn st bälder gewonnen ? wenn die Jugend
den Lebenswert der Dichtkunst erkannt hat und

Das Merk Adolf Bartels ' ist im Reich, deutscher
Literatur -geschichtsschreibung, deshalb von besonde¬
re« Bedeutung ? weil es gegenüber den übervoll-
lichen Darstellungen , die mit der jüdischen Erobe¬
rung der Lehrstühle an den deutschen Hochschulen
Hand in Hand - gingen , d« wahre Quelle bkoßlegt,
aus der alle wirklich große Kunst sich nährt . Die
Verkündung dieser Botschaft des völkischen Charak¬
ters großer Schriftwerke brachte einen Kampf mit
sich, in dem Bartels nun schon viele Jahrzehnte
steht, und - den er mit der scharfen Klinge einer
umfassenden Sachkenntnis und eines treffsicheren
Urteils ficht.

Kraft und Halt in diesem Kampf gibt dem For¬
scher sein innerstes . Wesen, das aus Blut und Bo¬
den genährt fit. Als Kind- eines emsigen Hand¬
werkers und - einer Mutter bäurischer Herkunft ist
er bis M diesem Tage der unverbildeten Seele
seines . Volkes nahegeblieben ; und als Sohn seiner
Dithmarscher Heimatlandschast ist er mit dem Bo¬
den verwachsen, dessen kraftvollen Eidgeruch noch
die Werke aus der Sphäre geistiger Höhenlage
atmen.

Als Künstler , als schaffender Mensch hat Nor¬
tels begonnen und sich von vorn an leidenschaftlich
zur Heimat bekannt , die er in Gedichten und Ro¬
manen feiert Dies Schaffen brachte ihn in Gegen»
sah zu beginnenden kulturellen Verfallerscheinun¬
gen im deutschen Schrifttum ; denn dieser Heimat-
kunst, die ihre Eigenart der Vielheit der deutschen
Landschaft, ihrem Eigenleben dankt , standen gegen-

Arvogauz , aber doch- das nötig « Selbstbewußt¬
sein^ in voller Gemütsruhe zu erklären , daß?
wenn wissenschaftlich « Leistungen
bei der Besetzung der Pvofeßfwren
Erich Schmidts- und  Jak » 8- Minors

zrn Frag « kämen , ich in erster ' Reihe
Ansprüche  tzä tte . " War doch unterdessen
n . a. auch die dreibändige „Einführung tu die

! Weltliteratur im Anschluß , an das Leben und
'Schaffen Goethes " erschienen '. Ein monimven-
! trles , Werk ' mit gewaltiger StoMeherrschung,

zwingender natürlicher Gliederung , das die
Weltliteratur vom Standpunkte des Volkes-
darstelltz . die fremden Literaturen von der ' deut¬
schen her, , und das alles - in allem den Sdoilz
auf unser Deutschtum erhöht und festigt.

Adolf Bartels erhielt vor dem Weltkriege
keine Professur, , er wurde an der Ausübung
seines natürlichen Berufes, , des ' akademischen
Lehrers , gehindert . Noch einmal winkte eine
Möglichkeit , diesmal in seiner merrunsschlnn-

! genen Heimat , „ endlich die abscheulich« Sorge
um die Existenz im nächsten Vierteljahr , die
mich seit meiner Schülerzxit treulich begleitet ",
loszuwerden . Bartels bewarb sich also, das
erste Mal in seinem Leben , um dem Posten - des-
Vorstehers der schkeswig-holsteinischc« Landes-

! bibtiothek und — bekam ihn nichts Dabei hatt«
er mit den beiden schon genannte » Romanen

-die besten Schleswig -Holsteins geschaffen und
den neuen Geschichtsroman neu begründet , er
wär unermüdlich für die beiden großen Dtth-
marscher Friedrich Hebst el und Klans Grolls
eingetreten , hatte auch kleiner « Talente feiner
Heimat wie Sophie Dethleffs , David Msr-

Vvn den Dichtern Verantwortung vor dem Leben
fordert ."

11m für unseren Keinen Teil an dieser Aufgabe
mitzuwirken , gedenken wir heute dldolf Bartels,
der in seiner Geschichte der deutschen Literatur uns
allen einen Wegweiser zu dem Lebenswerten der
Dichtkunst schenkt und zugleich die Verantwortlich¬
keit aufzeigt ; von der ein Dichten sich seinem Volks
gegenüber leiten lassen muß,

Entgegen dem tiberalistischen Kuustprrnzip der
hemmungslosen und darum auch wurzellosen Ge¬
staltung fordert und begründet Adolf Bärteks , der
selbst aus der rau -mbegrenzten Heimatkunst zum
verantwortungsvollen , alles wertenden Historiker
aufwächst, die volkhäfte , arteigene Dichtkunst, die
er, von allen Schlackn befreit , uns . in überwäl¬
tigender Fülle aus vergangenen Jahrhunderten
bis in die neueste Zeit vor Augen führt . So fin¬
det auL Bartels den Schlüssel! zu den wesentlichen
Grundeigenschuften deutscher Dichtkunst, die- er
mit folgenden Worten umreißt : „Der GehM über»
wiegt die Form , die Wahrheit die Schönheit , statt
der Harmonie haben wir Charakter . Die Persön¬
lichkeit ist es, die dem Stoff den Gehalt verleiht ."

Das ist der absolut deutsche Standpunkt , den
Bartels als Wissenschaftler einnimmt , und von
dem aus er Urteil « fällt nutz unsere Urteilskraft
erzieht . Damit entfällt auch setz« intellektuelle

über die Berliner Literatur mit dem Anspruchs
Richtschnur für das gesamte deutsch« Schaffen zu
sein, und die AefiheteMiteratur , die im leeren
Raum des I'stt po-ur I' srt -Denkens zu Haufe war.
Diese Erkenntnis doppelter Gegnerschaft forderte
vour nordischen Menschen Bartels Angriff ; und
dieser Angriff konnte nicht auf der Platt¬
form eigenen künstlerischen Schaffens allein aus-
getragen werden , er mußte von breiterer Ebene aus
erfolgen . Diese Ebene , fein eigentliches Kampf¬
feld, gewann Bartels mit seiner Hinwendung , zur
Literaturwissenschaft.

Trotz feiner Leistungen bleiben Bartels die Uni¬
versitäten verschlossen. Abseits von der Zurrst
kämpft er seinen guten Kampf . Begeistert begrüßt
der Forscher den Aufbruch, des Nationalsozialis¬
mus als der Bcwegnng , die die ihm teuren Wette
zu den Zentralwertsn unserer Gesamtkultnr ma¬
chen will ; lebendigen Ausdruck findet dies Bekennt¬
nis in reger Mitarbeit an der nationalsozialisti¬
schen Presse.

Auch das Goethejahr 1933 findet Bartels in
Front : in dem starken nud lebendigen Bach „Goe¬
the der Deutsche" wird ebenso sachlich wie gründ¬
lich: aufgeräumt mit dem Trugbild des Paneirro-
päerS und Weltbürgers Goethe . So begeht Bar¬
tels in voller Schaffensfrische den 70-. Geburtstag;
das deutsche Deutschland wünscht ihm in dieser
Ehrenstunde noch viele Jahre starken und treuen
Dienstes an der deutschen Wiedergeburt.

Dr . Rudolf Erckmann,

kens , Bernhard Jeffen gefördert und Mit fei¬
nem „Kinderland " nicht nur Erinnerungen aus
Hebbels Heimat , sondern , wie Dietrich Schä¬
fer nnv Karl Lamprecht behaupten , ein all¬
seitiges Bild der deutschen Kleinstadt vor dem
Kriege 1870- geschaffen . Damals schrieb er , auch
im Hinblick auf diese Nichtbeachtung seiner

.Heimatkulturverdienste:
„ES gi -bt nichts Unduldsameres
als den jüdisch « « De mvkrrtis-
müs , seine Herrschaft bedeutet
den Untergang der deutsche«

. Kultur ."
s Liter arisch hat man Adolf Bartels mehr«
j mals zu tüten versucht . Die erste Bartels-
i hetze setzte ein , als sein . Essay über Gerhard
^Hauptmann erschien . Damals , 18M , Wurde
der Schbefier maßlos überschätzt , mit Goethe,
fett ist mit Shakespeare verglichen . Der Dtth-
marscher warnt « vor Unterschätzung (durch die
„Weber " wächst H unter die- Weltdichter em¬
por ),. erst recht vor den Uebertreibungen . Heute,
wo man das Zurücktreten Hauptmänns bereits'
beobachten kann , redet man das Urteil Bar¬
tels wach. Die Besonnenen sind sich auch
über die Antwort 'auf Bartels Frage klar:
„Was soll die deutsche Jugend mit
Ha u ptmann ?"

Am allerbollsten ging es zu, als Bartels
„Heinrich Heine — Auch ein D -enk-

^m a l" veröffentlichte . Das Buch erschien 1906!
! und Ward gegen das damals beabsichtigte Heine-
Nattonaldenkmal geschrieben . Man muh die

' ein Jahr später herausgekommen « Schrift
„Heine - Genossen — Zur Charakteristik'

Objektivität , die selbst feindlichen^ zersetzenden
Einflüssen gerecht werden will. Aus der anderen
Seite verurteilt Bartels - nie einen Dichter wegen
seiner politischen Gesinnung.

Selbstverständlich lehnt Bartels alle semitischen
Einflüsse aus die- deutsch« Dichtkunst ab und be¬
gründet das mit folgenden Erkenntnissen:

„Die Juden find von Hans aus Orientalen , Se¬
miten , als solche nicht einmal rein , sondern viel¬
fach mit mongolischem, hamitischem und Neger-
blut durchsetzt, ein Schmarotzervolk , und zwar di«S
nicht erst durch Schicksal« geworden , sondern wie
man es jetzt schon in ethnographischen Leitfäden
lesen kann , von jeher , von Natur — und dieses
Volk soll nun imstande fein , uns deutsche Dichter
zu. liefern )"

Bei einer andere « Gelegenheit erklärt Bartels,
daß, wer sich heute in der Literaturgeschichte um
die Judenfrage herumdrückt , nicht nur setue
Pflicht gegen das deutsche Volk nicht erfüllt , son¬
dern einfach ein Verbrechen an ihm begeht.

Aber nicht nur die völkische Zuverlässigkeit , die
Fülle des gebotenen Materials — und die Volk¬
hafte , geschichtlich gewachseue Gruppierung der
Dichter sind an Bartels Literaturgsschichte zu
rühmen.

Gerade die vorliegende , einbändig « Literatur-
geschichte zeichnet sich durch ihre « organisch be¬

ber deutschen Presse und der deutschen Par¬
teien " lesen , Wenn man erkenne « will . Was
an Schmähbriefen uäd Schmähgedichte « in das
Haus Bartels kam , Wie sich die national -libera¬
len , die freisinnige » , die sozialdemokratifchen
Matter benahmen , wie das Zentrum vorging,
wie die Judenblätter geiferten.

Adolf Büttels hielt -es vom Standpunkte des
deutschen Volkstnins aus auch für nötig , gegen
die Lessingüberschätzung Zu kämpfen . Er tat
dies in „Lesfing und die Juden ", einer
Untersuchung , in der der im 19 . Jahrhundert
hindurch gemachten Lessiug -Reklame entgegen¬
getreten wird . Ebenfalls vom Volkstums-
standpunkte aus beantwortet Bartels die Frage,
was ein KlaMer sei : „Klassiker sind
die Dichter , dt « das Leben ih res
Volkes aus seinem Wesen heraus
und auf sein Wesen hi » am treue-
stea gestalten ."

Vor feinem 60 . Geburtstage hat Bartels,
der mit Gerhart Hauptmairn am selben Tage
das Licht der Welt erblickte , sich gegen Äle
Feieret ausgesprochen , da sie zu seinem schtoe-
rsn und im ganzen einsamen Leben nicht
pass«:

„Als Dichter hochzukommen glaubt man —
Und als gehetzter Renner schnaubt man . .
Erst ZeitungsMensch , dann Bächerschreiber —
Na ja , sein bißchen Futter klaubt man.
Dann tritt man si« in ernste Kämpfe —
Und nur sich selbst die Ruhe raubt man.
Langweilig wird man drauf den Menschen,
Und wie ein alter Klotz verstaubt man.
Ihr wollt mich jetzt als Deutschen preisen —
Nein , bitte , feiert Gerhart Hauptmann !"

Doch ist der Dichter , Literaturgeschichtsschrm.
ber und KulturpolitKer nie verbittert . „Im
ganzen ", schrieb er erst vor kurzem , „ist mein
dichterisches und schriftstellerisches - Schaffen
Dienst am deutschen Wolkstnm gewesen ; ich
darf Wohl sagen , daß ich einer von den nicht
allzu zahlreichen Deutschen bin , die sich uner¬
müdlich bestrebt haben , das deutsch« Volkstnm
gesund zu erhalten , zu, stärken , zu heben . Spä¬
tere Geschlechter werden das , wenn das deut¬
sche Volk die heutige schwere Krise übersteht,
sicherlich erkennen und anerkennen/

Zn Usunkm-
Das Bartels -Archiv befindet sich in Naunhof bei

Leipzig, Lenaustraße 16. Es wurde van Walter
Loose gegründet und wird von ihm ehrenamtlich
verwaltet . Die letzte größere Uebersicht über sei¬
nen Bestand findet sich im Zweiten Bartels -Jahr-
buch 1926", das W. Loose Herausgabe

Von Adolf- Bartels selber sind an Handschrift¬
lichem Briefe , Gedichte, ttteraturgeschichttich«
Werke und in Zeitschriften und Zeitungen er¬
schienene Aufsätze vorhanden . Korrekturen , Revi¬
sionen, Aushängebogen tragen Bemerkungen aus
Bartels Feder : Kritiker seiner Werke werde« ge¬
sammelt . Vertonungen seiner Gedichte sind schon
zu Feiern verliehen worden . Es ergeht die Bitte,
anläßlich des 70. Geburtstages deS Dithmarschers

'mit dafür zu. sorgen, daß das Archiv allmählich
alles in Betracht Kommende erhält . Gesammelt
wird also alles von, für und gegen Mols Bar-

stels , den Dichter , Literaturgeschichtsschreiber und
!Kulturpolitiker Geschriebene, Veröffentlichte . Licht-
?bildet , auch solche der Bartelsstätten sind ebenfalls
!willkommen.

gründeten Gesamtausbau aus , eine Gliederung , die
nicht äußere Form bleibt , sondern selbst den
Stoff zu Erkenntnis bereichernden Abschnitten ge¬
stattet.

Adolf Bartels nennt seine Arbeit selbst ein na¬
tionales Erziehungsbuch und wendet sich in ihr
ausdrücklich an die deutsche Jugend , die er in
seinem programmatischen Schlußwort zur Treue
am germanischen Bolkstum ermähnt und die er
davon warnt , unser Deutschtum urcht durch- „Eu¬
ropas rtum " verflachen und durch Judentum ver¬
derben zu lassen.

Darum möge« wir bewußt dieses Buch an die
Spitze unserer weihnachtlichen . Geschenkliste stellen.

^Es gehört in jedes deutsche Hans , in dem Dicht¬
kunst gepflegt wird , in dem junge Mensche»

-heranwachsen , die an dem Kulturgut deutscher
Vergangenheit Charakter und Wissen bilden nutz
vollenden wollen.

Das Werk ist tm Verlag Georg Westermaun,
Braunschweig in solidem Einband mit einer
Reihe wertvoller Bildbeigaben erschienen und - ko¬
stet in Leinen gebunden 0 Reichsmark . Wer sich
noch näher über Adolf Bartels und sei« Werk
unterrichten will , greife M dem im gleichen B«r-

' lag erschienenen „A. Bartels " von D . Loose, geb,
l .50 Reichsmark . —art.



Turnen» Sport and spiel
^uvbsii im Keieks

Die Fußballspiele im Reiche brachten eine
§anze Reihe Ueberraschungen. In Berlin
lieferte der Post-SV . gegen Wacker eine sehr
schöne Partie und siegte mit 3 : 2. Norden-
Nordwest und BSV . 92 trennten sich un¬
entschieden. Der BV.-Luckenwalve wurde
vom VfB .-Pankow mit 4 : 2 geschlagen. Mi¬
nerva schlug Südstern knapp mit 4 :3. —
In Westdeutschland gab es auf der ganzen
Linie Pokalspiele. Der VfL.-Benrath kam
dabei zu einem 12:0-Siege über den VfB .-
Merscheit. Auch der Sieg der Duisburger
Spvg . mit 2 :0 über die Meidericher Spvg.
kommt unerwartet , wie auch mit einer Nie¬
derlage der Spvg . Sterkrade gegen Biktoria-
Wehofen nicht zu rechnen war , die mit 1:3.
zudem noch recht glatt ausfiel . Der Bonner
TV . wurde vom Godesberger SB . mit 4 :3
geschlagen. — In Süddeutschland wurde die
Spvg . Fürth vom FC . Schweinfurth mit
1 :0 geschlagen. Der 1. FC . Nürnberg kam
kam nur zu einem recht knappen und glück¬
lichen 2:1°Sieg über den ASV .-Nürnberg.
Bayern -München siegte mit 1:0 überWacker-
München. Iahn - Regensburg unterlag
Schwaben-Augsburg mit 1: 2. — In Mittel-
deutschland holte sich in Groß -Leipzig Wacker
durch einen glatten 4:1-Sieg vom VfB .-
Zwenkau die Punkte . Die Spvg . siegte mit
3 :2 über Leipzig 99. Eintracht -Leipzig und
die Sportfreunde -Markranstädt trennten sich
1:1. In Dresden stand das Gesellschafts¬
spiel zwischendem Dresdener SC . und Her-
tha-BSC .-Berlin im Mittelpunkt des In¬
teresses. Nach einer 3 :1-Halbzeitsührung
siegten die Dresdener verdient mit 3 :2 vor
8000 Zuschauern. Wacker-Halle unterlag in
einem Gesellschaftsspiel mit 3 : 7 gegen For¬
tuna -Düsseldorf. — In Süddeutschland siegte
in Breslau Hertha mit 2:1 über den FV .06.
Iluion -Wacker unterlag 2:4 gegen den Bres-
lauer SV . und der VfB . den Sportfreunden
mit 3 :6. Vorwärts -Rasensport -Gleiwitzsiegte
über Preußen -Zaborze mit 3 : 2. Schlesien-
Haynau und die Grünberger Sportfreunde
trennten sich unentschieden2:2. Hoyerswerda
unterlag überraschend glatt mit 1:3 gegen
Viktoria -Forst . Gelb-Weiß-Görlitz erzielte
einen haushohen 8:1-Sieg über den SC .-
Kunzendorf.

irseSsflapL
Beim Berliner Sechstagerennen führen

augenblicklich Buschenhagen-Resiger mit 388
Punkten und einer Runde Vorsprung vor
Tietz-Schön , Thierbach-Siegel , Buysse-Bil-
liet- Rieger -Ehmer und Gebrüder Nickel.
Alle anderen Paare liegen zwei und drei
Runden zurück.

8oxsn
Der Boxländerkamvs Deutschland-Polen,

der am Sonntag in Dortmund vor ausver-
kauftem Hause durchgeführt wurde, endete
mit einem glatten 14:2-Siegc der deutschen
Boxstaffel. Lediglich Stratmann -Herne ver¬
lor seinen Kampf gegen Gauzarek-Posen,
sonst gab es deutsche Siege auf der ganzen
Linie. Berger schlug Tomaszewski in der
zweiten Runde k. o. Ziglarski schickte seinen
Gegner Forganski schon in der ersten Runde
über die Zeit auf die Bretter . Alle anderen
Kämpfe brachten deutsche Punktsiege.

Witt schlug Sabottke im Ausscheidungs¬
kampf um die Halbschwergewichtsmeister¬
schaft im Hamburger Punchiug in der 7.
Runde- k. o. Klockemann-Hamburg und

Droog-Krefeld trennten sich unentschieden.
Hecser-Bonn siegte knapp nach Punkten über
den Hamburger Ertinghausen . Bölk-Ham-
burg schlug den Berliner Franz Boja knapp
nach Punkten.

I îsek Dennis
Die beiden spielstarksten Tischtennis-Ver¬

einigungen Bremens , die Tischtennis -Ab¬
teilungen des SB . „Werder" und des BTV.
von 1896, spielen am kommenden Mittwoch
(Büß- und Bettag ) mit einer kombinierten
Mannschaft gegen die Uhlenhorster Klipper,

Der Flugtag in Hoya am Sonntag fand
in Gegenwart einer ziemlich großen Zu¬
schauermenge und der behördlichen Vertreter
statt. Der gebotene Sport war in jeder Be¬
ziehung erstklassig und interessant . Die Pro¬
grammfolge wurde in gut zwei Stunden
abgewickelt. Der flugsportliche Teil begann
mitt Gummiseil-Start des Verdener Lust¬
fahrtvereins . Der anschließende Autostart
des Hoyaer Segelflugvereins zeigte, wie
wenig der Segelslug heute auf bergiges Ge¬
lände angewiesen ist. Das Flugzeug „Hoya I"
erreichte bei dieser Start -Methode über IM
Meter Höhe und führte Segelflüge von an¬
sehnlicher Dauer aus . Eine Besonderheit
waren die Geschwaderslüge der Akaslieg-
Hannover . Der Wechsel in den verschiedenen
Flugsormationen wurde von den drei han-
noverschen Flugzeugen tadellos und schön
durchgeführt . Die Staffelflüge erregten all¬
gemeines Aufsehen. Eine Ueberraschung

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Alaya" 8. 11. an London. „Alimnia" 8.

11. ab Varna n. Constanza. „Alk" 9. 11.
an Riga. „Alster" 9. 11. ab VlMngeu nach
Port Satd . „Ansgir" 9. 11. ab Bremen nach
s Antwerpen. „Apollonta" 19. 11. an Bre¬
men. „Arucas" 9. 11. Finisterre p. n. Ham¬
burg. „Augsburg" 9. 11. ab Mobile n. Nor¬
folk. „Avola" 8. 11. ab London n. Boulogne.
„Berengar" 9. 11. Bishop Rockp. m. Bremen.
„Bussard" 9. 11. ab Riga. „Butt " 9. 11 ab
Hamburg. „Drossel" 9. 11. an Gent. „Este"
9. 11. an Hamburg. „Fulda" 9. 11. ab Na-
goha n. Kobe. „Gen. v. Steuben " 10. 11. ab
Bremerhaben. „Greif" 9. 11. ab Hamburg.
„Havel" 9. 11. ab Bremen n. Hamburg. „Ibis"
9. 11. ab Rotterdam. „Ingram " 9. 11. an
New Orleans. „Jsar " 8. 11. ab Port Sudan
n. Port Said . „Lumme" 10. 11. an Kotka.
„Mosel" 10. 11. Borkum p. n. Bremen. „Op-
tima" 9. 11. ab Mänthluoto. „Orlanda" 9.
11. an Bremen. „Ostara" 9. 11. an Rotter¬
dam. „Phoenix" 10. 11. an Bremen. „Ra-
pot" 10. 11. an Antwerpen. „Reiher" 9. 11.
ab Bremen. ,-Smyrna" S. 11. Ushant p. n.
Rotterdam. „Schwaben" 7. 11. an Vancouver.
„Sperber" 9. 11. ab Abo. „Star " 9. 11. an
Rotterdam. „Strauß " 9. 11. ab Hangö. „Trave"
9. 11. ab Penang n. Port Swettenham. „Trier"
9. 11. Gibraltar p. n. Barcelona. „Wiegand"
9. 11. an Hamburg. „Zander" 9. 11. Hvltenan
Passiert.

„Adler" 9. 11. ab London. „Albatroß" 10.
11. an Hüll. „Alimnia" 9. 11. an Constanza.

Hamburg . Dieses erste bedeutende Mann¬
schaftsturnier in der jetzigen Spielsaison
wird auf beiden Seiten mit je 6 Herren und
6 Damen ausgetragen , und zwar vormittags
von 9—2 Uhr an drei Tischen im Himmels¬
saal des Atlantishauses in der Böttcher¬
straße. Die Bremer stellen mit Düring,
Meyer-Kuhlenkampff, Thiermann , Papen-
diek, Huchting, Saxer , Frl . Lohse, Frl.
Bornemann , Frau Ebrecht, Frl . Koch usw.
fast eine Bremer Städtemauuschaft . Nur
Presuhn jr . von Rot-Weiß hätte bei einer
Stadtvertretung Anspruch auf Berücksich¬
tigung in der Herrenmannschaft . Der be¬
sondere Reiz dieses Turniers liegt in der
Gegenüberstellung gleicher Spielstärken , so
daß spannende Kämpfe und knappe Ergeb¬
nisse zu erwarten sind.

brachte ein Segelflug -Autostart des Jung-
fliegers Rippe : Fallschirmabsprung einer
Puppe in Lebensgröße.

Die drei durchgeführten GrasbahnrenneN
brachten sehr spannende Kämpfe. Das erste
Rennen sah die Maschinen der Klasse 200
bis 350 ccm am Start ; aus den acht Run¬
den ging Schultz-Stöcken auf Sarolea als
Sieger hervor ; zweiter wurde Grohe-Twist-
ringen auf A. I . F . Das zweite Rennen
für Maschinen der Klasse 350—750 ccm ge¬
wann H. Pöllmann -Verden aus BMW .;
zweiter wurde hier Heinrich Kruschel-Bre-
men auf Harley -Davidson , dritter Hellwin-
kel-Verden auf Tornax . Im Hauptrennen,
das die besten Fahrer des Tages an den
Start brachte, holte Pöllmann -Verden den
zweiten Preis . Bei einer Stafette (Flug¬
zeug, Läufer , Reiter , Auto , Motorrad ) siegte
der Verdener Luftfahrtverein vor dem Luft¬
fahrtverein Hoya.

„Alster" 10. 11. Dover p. n. Port Said.
„Ansgir" 11. 11. Vlisfingen p. n. Antwerpen.
„Arucas" 10. 11. Ushantp. n. Hamburg. „Atto"
9. 11. Vlisfingen pass. „Avola" 9. 11. an Bou¬
logne. „Berlin " 10. 11. ab Newhork. „Bre¬
men" 10. 11. an Newhork. „Cavalla" 8. 11.
an Piraeus . „Coblenz" 9. 11. ab Colombo n.
Djibouti. „Columbus" 10. 11. ab Newhorkn.
Curacao. „Condor" 10. 11. ab Danzig. „Dros¬
sel" 10. 11. ab Gent. „Elster" 10. 11. ab Lon¬
don. „Erpel" 9. 11. an Patras . „Fulda" 11.
11. ab Kobe n. Shanghai . „Ganter" 10. 11.
ab Bremen. „Goslar " 10. 11. Pointe de
Galle p. n. Djibouti. „Hainwn" 10. 11. ab
Norfolk n. Bremen. „Havel" 10. 11. an Ham¬
burg. „Ibis " 11. 11. Brmrsbüttel pasf. „Ju¬
stin" 10. 11. an Grah's Harbour. „Summe"
10. 11. ab Kotka. „Mosel" 10. 11. an Bre¬
men. „Münster" >10. 11. Vlisfingen p. n.
Rio. „Oliva" 8. 11. ab Bordeaux. „Optima"
10. 11. ab Raume. „Rio Bravo" 10. 11. an
Tampico. ,-Saale " 10. 11. ab Singapore n.
Belawan. „Saarbrücken" 9. 11. ab Lissabon
n. Rotterdam. „Ventana" 10. 11. ab Bre-
merhaven n. Hamburg. „Schwaben" 10. 11.
an Seattle . „Schwalbe" 11. 11. Brunsbüt¬
tel Paff. „Schwan" 10. 11. an London. „Specht"
10. 11. an Bremerhaven. „Sperber " 10. 11. an
Mänthluoto. „Star " 10. 11. ab Rotterdam.
,-Strauß " 10. 11. an Helsingfors. „Taube"
10. 11. an London. „Visurgis" 10. 11. an
Gent. „Wiegand" 11. 11. ab Hamburg nach
Boston. „Zander" 10. 11. an Bremen.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen:  Arnfried , Attika, Apollonia,

Chemnitz, Falke, Franken, Göttingen, Han¬
nover, Henner, Holger, Holstein, Jmmo, Jrm-
gard, Lerche, Lippe, Lndwigshafen, Mosel,
Nienburg, Pfalz , Phoenix, Porta , Schlesien»
Ulm, Werra, Weser, Westfalen, Wigbert, Win¬
fried, Wietram, Zander, Donau, Orlanda.

Bremen:  Arnfried , Attika, Ehemnitz,
Donau, Falke, Franken, Göttingen, Hannover,
Henner, Holger, Holstein, Jmmo , Jrmgard,
Lerche, Lippe, LndwigLhafen, Nienburg, Pfalz,
Porta , Schlesien, Ulm, Werra, Weser, West¬
falen, Wigbert, Winfried, Witram, Orlanda,
Phoenix, Apollonia, Ganter.

Bremerhaven:  Abana , Crefeld, Dersf-
linger, Dessau, Forelle, Germar, Gcrrat,
Gerwin, Gotha, Grandon, Jvo , Karlsruhes
Köln, Lützow, Minden, Nürnberg, Remscheid.
Rio Panuco, Sey blitz, S . Morena, Stuttgart,
Aorck, Europa.

Bremerhaven;  Abana , Crefeld, Tersf-
linger. Europa, Forelle, Dessau, Germar, Ger¬
rat , Gerwin, Gotha, Grandon, Jvo , Karlsruhe,
Köln, Lützow, Minden, Nürnberg, Remscheid,
Rio Panuco, Sehdlitz, S . Morena, Specht,
Stuttgart , Aorck, Schwalbe, S . Ventana.

Hamburg:  Albania , Alda, Amantea,
Angora, Este, Germs , Havel, Meise, S . Ne-
vada, Amsel.

Hamburg:  Albauia , Alda, Amanteq
Amsel, Angora, Este, Owrnis, Meise, S . Ns
vada, Aquila, Wiegand.

Dampsschisssahrts -Gesellschast „Neptun"
„Achilles" 10. 11. von Riga nach Danztg.

„Ariadne" 10. 11. von Gothenburg n. Rotter¬
dam. „Bacchus" 11. 11. von Köln n. Rot¬
terdam. „Elin" 10. 11. von Köln n. Rot¬
terdam. „Fortuna " 11. 11. Lobith p. n. Rot¬
terdam. „Hector" 11. 11. Holtenau p. n.
Brake. „Helios" 10. 11. in Barcelona. „Hc-
stia" 10. 11. von Pinatar n. Alicante. „Irene"
10. 11. von Drontheim n. Bergen. „Juno '*
11. 11. von Rotterdam n. Köln. „Jupiter '*
10. 11. von Rotterdam ir. Königsberg. „Kep-
ler" 11. 11. in Sevilla . „Klio" 10. 11. in
Oporto. „Luna" 10. 11. in Köln. „Leda" 10.
11. in Duisburg . „Latona" 10. 11. von Pasa-
jes n. Bilbao . „Mercur" 10. 11. Holtenau p.
n. Bremen. „Neptun" 10. 11. in Stockholm.
„Nereus" 11. 11. Holtenan p. n. Rotterdam
„Nixe" 11. 11. von Bremen n. Nhköping. „Pal¬
las " 11. 11. Emmerich p. n. Köln. „Phaedra"
11. 11. v. Rotterdam n. Kopenhagen. „Pol-
lux" 11. 11. von Rotterdam n. Köln. „Per-
seus" 10. 11. v. Rotterdam n. Rendsburg.
„Pluto " 10. 11. in Rotterdam. „Priamus " 10,
11. Holtenau p. n. Bremen. „Rhea" 10. 11.
in Düsseldorf. „Sirius " 10. 11. v. Antwerpen
n. Santander . „Stella " 11. 11. Lobith p. n.
Rotterdam. „Themis" 10. 11. in Köln. „Ura¬
nus " 11. 11. Brunsbüttel v. n. Gdingen.
„Venus" 11. 11. in Köln. „Pesta" 10. 11. P.
Gandia n. Antwerpen.

Hamburg -Südamrrikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona" 10. 11. Tenerife paff. (rückk.f.
„Monte Pascoal " 9. 11. von Lissabon über
Mittel- und Süd-Brasilien nach dem La Plata
(ausg.). „Monte Sarmiento " 9. 11. in Buenos
Aires (ausg.). „Monte Olivia" 9. 11. in San-
tos (rückk.).

Bemerkung; „Cap Arcona" voraus¬
sichtlicheAnkunft in Hamburg 15. 11. morg.

Verlag der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistische.NeitunqS . m. b. tz,

tzauptschriftleitungtzanskari v. Sichart.
Derantworilichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart;  für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard

Hochmuth;  für den AnzeigenteilHans Bohm;  sämtlichin Bremen.
RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen

LvgvMIsgvn unrl Knssti'skli'vnnsn
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KiNOKSSHLSttsi
Büß - und Bettag

Bremische Evairgelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12
Fernsprecher Domsheide 238 31 und 286 79
Dienststunden von 9—13 und 15—18 Uhr

Stadtgebiet

St . Pctri -Dom . 10.15 Uhr : Schäfer , B
sammlung für die Gemeindepflege . 18
Hartwich , Abendmahl , Beckensammlung für
Schwesternfonds . — Haus Seefahrt . 10.15
Pfalzgraf , Beckensammlung für die Geme
Pflege. 10.45 Uhr : Taufen , derselbe. — 1
Frauen . 10.15 Uhr : Willen , Abendmahl . 18
Groscurth , Abendmahl . — Aula Victor . 9.30
Groscurth . — St . Martini . 10.15 Uhr : Fc
18 Uhr : Musikalische Abendfeier in der Aulc
„Lyzeums des Westens " (Langereihe 81)
den. — St . Ansgari . 10.15 Uhr : Bode . 12
Taubstummengottesdienst , derselbe, anschli.
Abendmahl . 20 Uhr - Leonhardt , Oberammer-
Passionssplele . Donnerstag , 15 Uhr : Taufe:
^Oirhaus , Ellhornstraße 30. — St . Step
10 Uhr : Greiffenhagcn , Abendmahl . 18
Rosenboom, Abendmahl . — St . Stephan

Sommerstraße 26/28. 10 Uhr - '
K.rchenchor Abe7,dmahl. 18 Uhr : Vogt. M

10 Uhr - Arlt , Vorberel
üd ^ d ' uzel, Vorberei

und Abendmahl . — Jmmanuel . 10 Uhr : L
mann — St , Remberti . 10.15 Uhr : Sie
ivammlnng für die Gemeindepflege . 18

Abendmahlsgottesdienst , Schomburg . — St . Mi¬
chaelis. 10.15 Uhr : Hackländer, Sologesang Fräu¬
lein Kittner (Sopran ), Kollekte für das Alten¬
heim, Abendmahlsfeier . 11.30 Uhr : Taufen , Hack¬
länder . 18 Uhr : Bertuleit . 20 Uhr : Kirchen¬
konzert (Bach-Abend). Donnerstag , 14.30 Uhr:
Taufen , Doventorsdeich 4. — St . Michaelis -Ge¬
meindehaus , Landshuterstraße 3. 10 Uhr : Bertu¬
leit , anschließend Abendmahl . Kindergottesdiciist
fällt aus . 18 Uhr : Hackländer, anschließend
Abendmahl . Donnerstag , 20 Uhr : Bibelstunde . —
Fricdenskirche . 10 Uhr : Mießner , Vorbereitung
nnd Abendmahl E. K-, Kollekte für die Winter¬
hilfe der Gemeinde . 11.30 Uhr : Taufen , derselbe.
18 Uhr : Urban (Gesang Frau Hüter ), Vorbereitung
ünd Abendmahl G. K., Kollekte für die Winter¬
hilfe der Gemeinde . Freitag , 20 30 Uhr : Männer-
verein (Dr . Jordan : „Vom Tempel zum Got¬
teshaus ."). — St . Pan « . 10 Uhr : Mallow,
Abendmahl . 18 Uhr : Pierfig , Abendmahl . —
Hohentor . 10 Uhr : Boche, Abendmahl . — Zion.
10 Uhr : Krämer , Abendmahl . — St . Jakobi.
10 Uhr : Lange , Sologesang Frau Gertrud Ned-
dermann , anschließend Abendmahl . 18 Uhr:
Lange, Mitwirkung des Gemischten Chors , an¬
schließend Abendmahl . Freitag , 20.30 Uhr : Bi¬
belstunde, Kirchweg 55. — Gröpelingen . 10 Uhr:
Ordemann , Abendmahl . 18 Uhr : Coorsen. —
Oslebshausen . 10 Uhr : Schmidt . 11.15 Uhr:
Abendmahl . 11.45 Uhr : Kindergottesdienst . —
Haftcdt . 10 Uhr : Rahm , Sologesang Frau Emde,
anschließend Abendmahl E. K. Kein Kindergottes¬
dienst, keine Lausen . Donnerstag / 12 Uhr : Tau¬
fen im Pfarrhaus »ach vorheriger Anmeldung . —

Walle . 10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Abendmahl . —
Woltmcrshauser Christuskirche. 10.15 Uhr : Pröhl.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . — Rablinghausen.
10 Uhr : Refer . — Horn . 10 Uhr : Fraedrich , Beichte
und Abendmahl . — Grambke . 10 Uhr : Hoops . —
Diakonissenhaus . 10.30 Uhr : Generalsuperintendent
Professor v . Schöttler , Wittenberg . — Städtische
Krankenanstalt . 9 Uhr : Urban , Abendmahl . —
Deutsche Seemannsmission . 20 Uhr : Abendmahl.

8 . Landgebiet
Arsten . Von Bußtag bis zum Totenfest in der

Arster Kirche Vortrüge von Superintendent Pro¬
fessor O. Schöttler , Wittenberg , über das Thema:
„Von den letzten Dingen ." Mittwoch , 17 Uhr,
Gottesdienst : „Die letzte Botschaft ." Donnerstag,
19 Uhr , Vortrag : „Der letzte Entschluß." Freitag,
19 Uhr , Vortrag : „Der letzte Dienst ." Sonn¬
abend , 19 Uhr , Vortrag : „Der letzte Kampf ."
Sonntag (Totenfest ), 9.30 Uhr , Gottesdienst : „Der
letzte Sieg ." — Borgseld . 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbürcn . 13 Uhr : Hoops . — Kirchhuchting.
10 Uhr : Nessels . — Oberneuland . 10 Uhr : Keusche
(Kirchenchor). 11 Uhr : Abendmahlsgottesdienst,
derselbe. — Scchausen . 10 Uhr : Schmedes . —
Wasserhorst. 10.30 Uhr : Thyssen, Abendmahl . —
Altorcheim, Ofterhokz. 16 Uhr : Gottesdienst und
Abendmahlsfeier , Keusche.

kkuntißunk
Dienstag , 15. November . 16 Wie Peru erobert

wurde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Mütter - '

schulen bei uns und anderswo . 17.55 Der Nächste
bitte ! 18.55 Frankfurter Abcndbörse , Hamburger
Eicrnotierungen . 19 Das deutsche Handelsklassen-
ei. 19.25 Wetterdienst . 19.30 Wasser und Wellen.
20 Schlesische Sinfonie zu Ehren von Gerhart
Hauptmann . 21.30 Erwin Bolt fingt Schlager.
22 Nachrichtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.30 Spät^
Konzert . 23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 16. November . 8 Konzert am Buß¬
tag . 8.15 Zeitangabe , Wetterdienst . 9.25 Gustav
Adolfs Einfluß auf die deutsche Geschichte. 9.5-
Bußtags -Gottesdienst . 11.30 Der Bremer Dom¬
chor singt. 12.35 Zeitangabe . 12.40 Mittags.
Konzert . 13.35 Gesicht in der Nacht. 13.50 So¬
naten für Flöte und Oboe. 14.20 Eine alte Kul¬
turstätte im Lebenskampf . 15.35 Das Oldenbnrger
Kammerquartett . 16.40 Von dienen der Liebe-
17 Der heilige Weg. 18 Nachmittagskonzert . 19.35
Sportbericht . 19.50 Wetterdienst . 20 Konzert . 21.35
Zeitfnnk . 21.50 Nachrichtendienst . 22.10 Städte-
kamps im Kunstturnen Hamburg -Berlin -Leipzig.
22.40 Orgelkonzert.

Donnerstag , 17. November . 6 Zeitangabe . 6.15
Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst.
7.15 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Schreib-
Irampf nnd Aehnliches . 10.50 Nachrichtendienst.
11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst.
13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schall»
pkattenkonzert und Funkwerbung . 14 Eisbericht,
Nachrichtendienst . 14.10 Virtuosenstücke. 15 Bör-
senfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.
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